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Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die 
nächſte Nummer unſerer Zeitung Freitag, den 27. 
d. Mts., Mittags. 


Zum Weihnachtsfeſt. 


Auch Dame Politik liebt es, zu Weihnachten mit Ange⸗ 
binden zu kommen. Wo Alles ſchenkt, mag ſie allein nicht 
unbeſchert laſſen. Nicht immer freilich find ihre Gaben wil- 
kommen. ar es doch gerade zur Weihnachtszeit, als vor 
jetzt 17 Jahren Fürſt Bismarck jenen berüimten „Bauern⸗ 
brief“ ſchrieb, der die große Umwälzung unſerer Wirthſchafts⸗ 
politik ankündigte und einleitete. Um die Weihnachtszeit 
herum hat es auch ſonſt ſchon mancherlei Ueberraſchungen 

egeben. Das Geſpenſt der Kriſen ſucht fih mit Vorliebe 
diefe Feſtespauſe zwiſchen den am meiſten belasteten Arbeits- 
zeiten des Jahres aus, um feine fonderbaren Ueberraſchungen 
vorzubereiten, und die Schwarzſeher bleiben dabei, daß wieder 
einmal irgend etwas Eigenthümliches ſich vorbereite. Sollen 
wir uns nun dadurch die Feſteslaune ſtören laſſen? Wir 
denken, nein. An einem Feiertage nimmt man freilich auch 
ernſte Dinge etwas leichter, aber es iſt die Frage, ob das ein 
Verſehen und Vergehen zu nennen iſt. Warum denn immer 
die Politik und das öffentliche Leben fo überaus tragifch neh- 
men? Sieht man beſſer und genauer zu, dann findet ſich 
inmitten des dunklen Gewölkes des Parteigetriebes und der 
politiſchen Kämpfe doch auch ſo manche ſonnige Stelle, wo 
die Lichter des unfreiwilligen Humors ganz angenehm ſpielen 
Man braucht auch nur zurückzudenken an die mancherlei Sorgen 
und Kümmerniſſe, die uns, und zwar in allen politiſchen Lagern, 
dieſe oder jene Zuſpitzung politiſcher Kämpfe in der Vergangen⸗ 
heit bereitet hat, und man braucht ſich nur zu vergegenwärtigen, 
wie dies Alles, unbeſchadet der Löſung ſolcher Kriſen im Einzel⸗ 
falle, längſt hinter uns liegt, als wäre es nie geweſen. Die 
Formen wechſeln, Erſchütterungen kommen, aber ſie gehen auch, 
wie es Immermann in feinem myſtiſchen Merlin ausdrückt: 
„Das Volk bleibt in dem Dunkel unverwüſtet.“ Das Volk 
hält Vieles aus, das Schlimmſte ſogar, ja es ertrüge ſogar 
auch eine Reihe von guten Tagen, trotz Goethe, ausgezeichnet, 
wenn ihm nur ein freundliches Schickſal vergönnte, fie zu er- 
leben. k 

Man kann mit der Fähigkeit, an Allem die befte Seite 
herauszufinden, bis zum Uebermaß begabt fein, und ſelbſt ein 
jo Beglückter wird gleichwohl außer Stande fein, zu fagen, 
daß ihm unſere heutigen Zuſtände gefallen. Wohin man blickt, 
überall Zwietracht und Unſicherheit, überall eine leidenſchaft⸗ 
liche Verſchärfung von Gegenſätzen, die auch ohne das Hinein⸗ 
tragen des ſeindſeligſten Parteigeiſtes ſchlimm und groß genug 
wären. Es ſind nicht die Parteien ſelber, auch nicht einmal 
die Reglerungspolitik iſt es, die an dieſen Zuſtänden die 

auptſchuld trägt, ſondern man muß unterſcheiden zwiſchen den 
sregungen der Nation, die fih völlig unabhängig von 

den äußeren Formen des Parteigetriebes vollziehen, und den 
Zuthaten, die aus eben dieſem Parteigetriebe hervorgehen. 
Thut man das, ſo ändert ſich ja allerdings nicht viel an den 
Thatſachen, aber man kommt doch zu einem etwas milderen 
Urtheil, und die Fehler, die in der praktiſchen Politik gemacht 
werden, erſcheinen alsdann nicht mehr als die Hauptſache, 
namentlich nicht als die einzige Quelle von bedrohlich 
wach ſenden Uebelſtänden. In dieſen Tagen der Sammlung und 
des Wohlwollens ift es ja erltichtert, objektiv zu fein. Mit 
aller Unbefangenheit läßt fih, und zwar von jedem politiſchen 
Standpunkte aus, das Zugeſtändniß machen, daß es eigentlich 
keine politiſche Richtung giebt, die nicht in gegebenen zwin 
enden Zuſtänden und Umſtänden des Wirthſchaftslebens ihren 
tergrund hätte. Daraus folgt noch lange nicht, daß jede 
Partei auch nach dem Maße ihrer praktiſchen Anſprüche wohl: 
wollend gewürdigt zu werden verbient. Wohl aber folgt 
daraus, daß es ziemlich unfruchtbar ift, diefe oder jene Partei 
und ihre wirthſchaftspolitiſchen Beſtrek ungen zu verurtheilen, 
wenn man nicht willens und befähigt iſt, die Urſachen zu be⸗ 
ſeitigen oder zu ändern, aus denen jene ſtörenden Einzelſorde 
rungen ihre Nahrung ziehen. Es iſt das große Unglück des 
deutfchen Parteilebens, daß die Parteien um fo verrannter find und 


um fo leidenſchaftlicher die Einſicht in die Nothwendigkeit verträg- | S 


lichen Zuſam menarbeitens ablehnen, je verderblicher für das Gemein- 
wohl der Kern ihrer Weſens art erſcheint. Dar um berühren fich gerade 
die extremſten Parteien, das Agrarierthum hier, die Sozial- 
demokratie dort, an ihren, für Staat und Geſellſchaft bedrohlichſten 
Stellen, und leider fehlt innerhalb der Regierung das aus, 
gleichende Moment, daß dieſen Stürmern und Drängern gegen 
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Mittwoch, 25. Dezember. 


mit der allerentſchiedenſten Zurückweiſung des Unmöglichen 
und des Verderblichen, zugleich aber mit einer Reſormthätigkeit, 
die nicht die Wünſche und Bedürfniſſe einer Klaſſe oder 
Kaſte ins Auge faßt, ſondern eben wieder der Geſammtheit 
dienen müßte und könnte. 

Haben es die Vertreter geſunder und allgemein giltiger Staats⸗ 
und Geſellſchaftsintereſſen, hat es vor Allem der Liberalismus 
in dieſer erhitzten Temperatur des öffentlichen Lebens ſchwerer 
als jemals, ſo bleibt es doch ſeine unumſtößliche Zuverſicht, 
daß die Magnetnadel der Politik wohl heftig oszilllren kann, 
daß ſie aber zuletzt immer wieder auf den feſten Pol von 
Ruhe, Ordnung und Gedeihen wird hinweiſen müſſen. Es 
hieße nicht bloß an unſerem Staatsweſen, ſondern auch an 
Gegenwart und Zukunft unſeres Volkes verzweifeln, wollte 
man den Tages kämpfen und den gehäuften Irrthümern von 
Regierenden und auch Regierten die Entſcheidung über das 
Innerſte, Beſte, Tüchtigſte, mit einem Wort das Bleibende des 
deutſchen nationalen Lebens, Seins und Wirkens zubilligen. 
Die Aerzte und die Pfuſcher, die wohlwollenden und die büs- 
willig ſtümper haften, mögen an Körper und Seele unſeres 
Volkes noch ſoviel herumkuriren, fo bleibt die Lebens quelle 
ihnen zumß Glück doch verborgen. Es kann ſo ſchlimm nicht 
werden, wie es ausſieht, und den gelaſſenen Mann, der be⸗ 
denkliche Kriſenzuſtände, politiſche wie wirthſchaftspolitiſche, 
ſo oft ſchon ſich hat ausgleichen ſehen, ſchreckt ſo leicht nichts. 
Wir glauben einfach nicht daran, daß irgend eine extreme 
Richtung von oben oder von unten, von rechts oder von der 
radikalen Linken, einen weſentlichen Erfolg mehr erzwingen als 
erringen könnte. Wir glauben nicht an eine agrariſche Politik 
von verzerrt ſozialiſtiſcher Ausſchließlichkeit, erſt recht nicht an 
eine Uiberrumpelung der organisch gegliederten Geſellſchafts⸗ 
ordnung durch den echten Sozialismus. Am wenigſten glauben 
wir daran, daß irgend eine Regierung ſich beifallen laffen lönnte, 
den Acheron in Bewegung zu ſetzen, wenn die Götter ihr 
nicht zu Willen ſein wollen. Das Kennzeichen der Gegenwart 
iſt und bleibt doch, daß ein mittleres Maß ſich immer wieder 
zur Geltung bringt, und zwar umſomehr, je ſtärker die 
exzeſſiven Tendenzen daran arbeiten, dies naturnothwendige 
Mittelmaß bald über ſich ſelbſt hinauszutreiben, bald es unter 
ſich herabzudrücken. Damit entfällt natürlich nicht die Pflicht, 
das Seinige zu thun und den Extremen rückſichtslos von 
allen Seiten entgegenzutreten. Im Gegentheil, dieſe Pflicht 
erhöht ſich und wird zu einem Gebot der öffentlichen Moral. 
Nur wollen und ſollen wir uns nicht einſchüchtern laſſen, und 
wir haben das wahrhaftig auch garnicht nöthig. Das deutſche 
Volk hat ſchon trübere Weihnachten als die jetzigen gefeiert. 
Ja, wenn man es recht bedenkt, ſo braucht es nicht 
finden, daß es beim Vergleiche mit den Nachbarvölkern 
beſonders ſchlecht wegkommen müßte. Und ſo geſchieht es 
nicht mit dem leichtbeherzten Sinn, der Unangenehmes ſich 
gern aus Geſichtsweite ſchiebt, ſondern mit erwartungsreicher 
Kaltblütigkeit und Selbſtſicherheit, wenn wir uns und unſeren 
Leſern ein fröhliches Weihnachts feſt wünſchen. 


Deutſchland. 


J Pojen, 24. Dez. Wir haben wiederholt darüber 
berichtet, daß die deutſchen Katholiken in unſerer 
Provinz über die geringe Berückſichtigung ihrer Sprache bei den 
ſeelſorgeriſchen Handlungen Klage führen und dieſerhalb ſchon 
oft beim erzbiſchöflichen Konſiſtorium vorſtellig geworden find. 
Namentlich die deutſchen Katholitn in In owrazla w 
wünſchten feit Langem die Einführung öfterer deutſcher 
Predigten, Meßgeſänge ꝛc., hatten aber mit ihren Petitionen 
feither keinen Erfolg; trotzdem verfochten fie nachdrücklich 
ihre Sache weiter und haben nun auch die Genug⸗ 
thuung, wenigſtens einen Theil ihrer Wünſche erfüllt zu 
ſehen, da das Konſiſtorium jetzt endlich nachgegeben hat; es 
wird uns darüber unterm 23. ds. aus Inowrazlaw geſchrieben: 

Geſtern wurde durch den Propft Laubitz den Katholiten 
deutſcher Zunge in der Pfarrkirche eröffnet, daß der Erzbischof auf 
die Eingabe vom 16. Junt d. J., worin um Abhaltung öfterer 
deutſcher Predigten und um Einführung deutſcher Meßgeſänge 
gebeten worden war, Folgendes genehmigt und angeordnet hak: 
Es kann allmonatlich mit Rückſicht auf die große Anzahl von 
Kathollken polniſcher Zunge nur eine deutſche Predigt gehalten 
werden; dafür find aber an den drei Hauptfeſten Oſtern, Pfingſten 
und Weibnachten am zweiten Feiertage deutſche Predigten zu 


galten, auch tft das Evangelium an jedem Sonntage in deutſcher 
prache zu verleſen. 


in beutfcher Sprache einzuſegnen, und tit nach dem Ermeſſen des 
Propſtes in gewiſſen Zeiträumen an den Sountags⸗Nachmittagen 
N Klndergottesdienſt abzuhalten. Die Bittſteller haben 
dieſe Nachricht wit Freuden begckgt und geben > der Hoffnung 
bin, daß der Erzbiſchof nach dem Neubau der Latboliichen Kirche 
bierſelbſt voll und ganz ihren Wünſchen entſprechen wird. 


L. C. Berlin, 23. Dez. [Zur Zuckerſteuervor⸗ 


die Geſammtintereſſen fo begegnet, wie es fein müßte, nämlich“ lage.] Es hat wohl von vornherein Niemand daran gezweifelt, 
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daß der Entwurf des neuen Zuckerſteuergeſetzes in den Gebieten 
mit gutem Rübenboden, in den Provinzen Sachſen und Han⸗ 
nover, in Anhalt und Braunſchweig, mit unbedingter Zuſtim⸗ 
mung aufgenommen werden würde. Die Vorlage enthält ja 
eradezu einen geſetzlichen Schutz dieſer Provinzen gegen die 
feit 1892 zunehmende Konkurrenz des Oſtens, d. h. der Ges 
biete mit leichtem Boden. So lange die Materialſteuer beſtand, 
war der Oſten mit wenigen Ausnahmen außer Konkurrenz ge⸗ 
ſetzt, weil die dortige Rübe an Zuckergehalt weit zurückblieb. 
Seit dem 1. Auguſt 1892 iſt die Ausfuhrprämie für alle 
Produzenten die gleiche, und das iſt es, was die Ausbreitung 
der Zuckerproduktion im Often befördert hat. Die Zuſchläge, 
mit denen die Betriebsſteuer die neuen Fabriken bedroht, 
machen eine weitere Ausbreitung unmöglich. Der Oſten pro⸗ 
teſtirt alſo gegen das neue Geſetz. Von den im Jahre 1894/95 
verarbeiteten 144 Millionen D.⸗C. Rüben ſind nur etwa 30 
Millionen in den Provinzen Poſen, eee Pommern 
und Weſtpreußen verarbeitet worden. Die Fabriken der Pro⸗ 
ving Sachſen haben allein ſchon 44 Millionen D. C. verarbeitet. 
Sie ſind mit der Vorlage, welche das Motto beati possidentes 
trägt, einverſtanden, da das nach ihrer Anſicht Beſte, die Rück⸗ 
kehr zur Materialſteuer, nun einmal nicht zu erreichen iſt. Der 
preußiſche Oſten iſt natürlich in peinlichſter Weiſe überraſcht; 
denn Niemand hat das Recht der leichteren Rübenböden an 
der Zuckerrübenkultur theilzunehmen energiſcher verfochten, als 
Graf Poſadowsky (im Dezember 1894). Auch die vorgeſchla⸗ 
gene Erhöhung der Verbrauchs ſteuer wird vom Oſten bekämpft. 
Schon die bisherige Zuckerproduktion muß zu / ausgeführt 
werden. Eine weitere Steigerung derſelben droht dem Inlande 
mit einer jo großen Steigerung des Angebots, daß der Zucker ⸗ 
preis, der ſeit Jahresfriſt um etwa 4 Mark pro Doppelcentner 
geſtiegen tft, wieder finit- Im Intereſſe der Produzenten läge 
eine Herabſetzung der Verbrauchs ſteuer behufs Steigerung des 
inländiſchen Konſums, der in Deutſchland 10,7 Kgr. pro Kopf, 
in den Vereinigten Staaten 26 und in England 32 Kgr. bes 
trägt. Man macht mit Recht geltend, daß die Kriſis von 
1894/95 lediglich durch die ganz außergewöhnliche Steigerung 
der Produktion in allen betheiligten Ländern hervorgerufen und 
daß ein Ausgleich ſchon in dieſem Jahre durch eine allgemeine 
Verminderung der Produktion angebahnt iſt. Die Intereſſen⸗ 
ten links der Elbe haben lediglich den Wunſch, die augen⸗ 
blickliche Lage auszunutzen, um höhere Ausfuhrprämien zu 
erlangen. Der Appetit kommt eben beim Eſſen. Im Jahre 
1891 war man noch bereit, fih dauernd mit einer Ausfuhr⸗ 
prämie von 1,50 Mark zu begnügen; Namens des Vorſtandes 
des deutſchen Landwirthſchaftsraths richtete damals der das 
malige Vorſitzende deſſelben, Frhr. v. Hammerſtein⸗Hannover — 
der jetzige landwirthſchaftliche Miniſter — eine dahin lautende 
Eingabe an den Reichstag. Heute ſind die Induſtriellen im 
Weiten, die ſeit 21 Jahren den größeren Theil der Prämien 
beanſprucht haben, mit 1,50 Mark nicht mehr zufrieden. Es 
müſſen wenigſtens 4 M. fein. Damals wie heute wird das Schreck⸗ 
bild der gefahrdrohenden Konkurrenz Frankreichs zitirt. Die 
franzöſiſche Produktion hat aber in den letzten fünf Jahren 
nicht zu-, ſondern abgenommen. Sie betrug 1894/95, d. h. 
in diefen ausnahmsweiſe günſtigen Jahr 645 000 Tonnen 
(gegen 777 000 Tonnen in 1889,90) und ift im laufenden 
Betriebs jahr auf nur 627 878 Tonnen geſchätzt! Dagegen ift 
die deutſche Produktion von 1 260 000 Tonnen in 1889/90 
auf 1 830 299 Tonnen in 1894/95 und 1 528 400 Tonnen 
im laufenden Jahre geſtiegen. Und das trotz der am 1. Auguſt 
1892 erfolgten Herabſetzung der Ausfuhrprämlen. Die Behaup⸗ 
tung, daß die hohen Prämien die Urſache der „ſo glänzenden“ 
Entwickelung der franzöſiſchen Zuckerinduſtrie ſeien, ift alfo 
thatſächlich unrichtig. Die letztere iſt unzweifelhaft am Ende 
ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen. Die Parole kann dem⸗ 
nach nur die fein: ab at Zucker nicht für das Ausland. 
utſchlan 

Jouber e veröffentlicht tie Nord. Allg. Big.” 
die in Bar es⸗Salam von den deutſchen Behörden aufgenommenen 
Protokolle über die Vernehmung der bisber von Stokes! fGen 
Karawanen zurückgekehrten Träger. Danach hat ein 
Belaler Bana Nedge die Träger von Stokes binden laffen und fie 
dadurch gezwungen, das Verſteck Ae e in welchem Stokes 
Elfenbein vergraben war. Die Belgier haben außerdem auch das 
Alenbein der Träger an ſich genommen. Bang Nedge nahm eine 
Anzahl Leute aus Stokes Gefolge mit Gewalt mit. Von den⸗ 
jelben ift noch fein einziger zurückgekommen. Sie Rnd alle um- 
ekommen oder noch in Gefangenſchaft. Nach der „Nordd. Allg. 
ta.” entſprechen die jetzt von der Kongoregterung Deutſchland zu⸗ 
gefagten Entſchädigungen den Forderungen, welche in dieſer Be» 
ziehung Gouverneur v. Wißmann formulirt hat. 

= Stöcker bleibt weiter das Angriffsziel jener Richtung 
in der konſervativen Partei, die fich durch einen ſcharfen Schnitt 
von den unbequemen Chriſtlichſozialen abtrennen und wieder 
regierungsfähig im früheren Sinne machen möchte. Die Haupt: 
vertretung in dieſem Kampfe gegen Stöcker und namentlich 
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gegen die Grenzverwiſchung zwiſchen konſervativ und chriſtlich⸗ 


ſozial haben „N. A. Z.“ und „Poſt“ übernommen. Das erft- 
enannte Blatt kann in dieſem Falle nicht als offiziös in dem 
timmten und bekannten Sinne angeſehen werden. Innerhalb 
der Regierung hat man wohl kaum ein ſo lebhaftes Intereſſe 
an der Abſtoßung Stöckers, wie man es in einem Theile der 
Rechten offen und eingeſtandenermaßen hat. Die Einzelheiten 
dieſes Zwiſtes im konſervativen Lager ſind weder wichtig noch 
beſonders ſeſſelnd. Wohl aber wird man aufmerkſam zu ver 
folgen haben, was aus dieſen fortgeſetzten Reibungen hervor⸗ 
gehen ſoll, und ob Stöcker wirklich auf irgend eine Weiſe kalt⸗ 
geſtellt werden wird. Nach unſerer perſönlichen Auffaſſung 
ur es für die konſervative Partei kaum eine ſchwierigere 
ufgabe als die, Stöcker thatſächlich loszuwerden. Es handelt 
ſich nicht ſowohl um die Perſon als um die Infizirung der 
eſammten Partei mit dem Stöckerſchen Geiſte. Immerhin 
un man auch vom liberalen Standpunkte aus ſagen: es 
wäre ein Glück, wenn dieſen Mann ſein Schickſal ereilte. Die 
konſervative Landtagsfraktion, der Stöcker angehört, wird 
übrigens nicht umhin können, ſich mit ihrem Verhältniß zu ihm 
zu beſchäftigen. Es wird dabei wahrſcheinlich nichts Be 
ſonderes heraus kommen, aber auch das wäre bereits ein 
„Faktum“, an das man fih zu halten hätte. Eigenthümlich 
berührt die Mittheilung, daß Stöckers Buſenfreund, Profeſſor 
Adolf Wagner, Luſt zeigt, ebenfalls abzurücken. Nach der 
„Volkszeitung“ ift dem Berein Deutſcher Studenten, der Herrn 
Stöcker als Ehrenmitglied aufnehmen wollte, vom Rektor be⸗ 
deutet worden, die Sache möge einſtweilen nicht zum Austrag 
gebracht werden. — Die „Kreuzzeitung“ vertheidigt inzwiſchen 
ihren Buſenfreund Stöcker munter weiter, möchte aber den 
„Jungen“, d. h. den „Schwarmgeiſtern“ das Handwerk legen. 
Dabei verräth das Blatt ſeine innere Neigung, indem es 
ſchreibt: „Iſt es denn an dem, daß ein jeder heutzutage be⸗ 
rufen fein fol, nicht nur ſozial zu denken und zu empfinden, 
ſondern auch in der Oeffentlichkeit zu wirken? Wir ſehen das, 
offen geſagt, als eine Modekrankheit an, von der wir uns 
nicht imponiren laſſen. Das alte Wort: Eines ſchickt ſich 
nicht für Alle, paßt auch hier.“ Am Ende leidet auch Stöcker 
an dieſer „Modekrankheit.“ 

— Wichtige Veränderungen find von der Milttärberwaltung 
hin fichtlich des Ankaufs des Naturalienbdedarfs 
für die Brot⸗ und Futterverpflegung geplant. 
Nach den zur Zeit n Grundſätzen werden die Natu- 
ralienbeſchaffungen (Weizen, Roggen, Hafer, Heu und Strob) in 
der Regel im Laufe des Monats April eingeſtellt und mit dem 
beginnenden Ausdruſch der neuen Ernte wieder aufgenommen. 
Während des Ruhens des Ankaufsgeſchäftes, alfo etwa fünf Monate 
lang, wird der Verpflegungsbedarf der Truppen ohne Exſatz⸗ 
beſchaffung ausgegeben. Dieſer fünfmonatliche Bedarf muß demnach 
beim Aufhören des Ankaufs ſtets vorräthig fein. Außerdem ift es 


unerläßlich, daneben noch zu jederzeit denjenigen Bedarf bereit zuf wurden gewählt: Geh. Kommerz 
Be zur Sierra ber Verpflegung nach andgeiprochener | inte, dant Dr. Bürklin, M. d. N.⸗Narlsrube, 
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Weihnachten in Poſen. 


Noch wenige Tage vor dem lichtſtrahlenden Feſte ſah es 
fo aus, als ſollten wir „grüne“, d. h. ſchmutzſtarrende Weih- 
nachten bekom men. Der halb flüſſige, halb klebrige Matih, 
in dem Stiefel und Damenſchuhe mit Vorliebe ſtecken bleiben, 
hatte auf den Straßentrottoiren bereits eine fo achtbare Höhe 
erreicht, daß die Damen gezwungen waren, das faltenreiche 
Obergewand etwas kürzer zu faſſen. Dieſer fürchterliche 
Stroßenſchmutz — eine „berechtigte Eigenthümlichkeit Poſens“ 
— bewirkte anfangs eine ganz unzweifelhafte Hemmung des 
jog. „Weihnachtsgeſchäfts“ im Handel und Verkehr; denn 


wer hatte Luſt, bei ſolchem Wetter die Straßen zu fegen? in 


Wer an ſolchen Tagen an verſchiedenen Läden entlang ſchlich, 
die alle auf den Weihnachts umſatz harrten, konnte hier und 
da einen idylliſchen und zwar überall gleichen Anblick ge⸗ 
nießen: der Laden war leer, die Verkäuferinnen plauderten — 
ſelbſtverſtändlich nicht von ihren Herzallerliebſten, ſondern in 
„dienſtlichen Angelegenheiten“ — und der Herr Chef lehnte an 
der Ladenthür, ſtützte maleriſch das Haupt mit einer Hand 
und blickte gedankenvoll in den Straßenſchmutz. Für das 
Chriſtbaumgebiet auf der Wilhelmſtraße war das naſſe Wetter 
beſonders hinderlich. Die Bäumchen ſtanden die ganze Wil⸗ 
elmſtraße entlang in einem Sumpf und Niemand dachte 
ran, durch eine Sandaufſchüttung die Gegend zugänglich zu 
machen. Im übrigen waren die Bäumchen Bier wie im Walde 
in Reviere eingetheilt: Stricke und Latten kennzeichneten fie 
und drinnen walteten die züchtige Hausfrau und der handfeſte 
zum. Anfangs ſchien es, als ob gar kein Bedarf an 
ihnachts bäumen fei, aber in den letzten Tagen wurde 
Revier an Revier geräumt und geſtern Nachmittag waren nur 
noch unver käufliche Reſte zu ſehen. So geht es jedes Jahr. 


Sehr anregend iſt bei Schmutzwetter auch der Beſuch des 
rund um den Kern des Alten Marktes aufgebauten Chrift- 
marktes. Beſonders am Abend wird man da an gewiſſe alt 
holländiſche Bilder erinnert, die Marktſcenen mit verſchiedener 
Beleuchtung darſtellen. Welche Fülle von freiſtehenden Tiſchen 
mit den weihnachtlichen Hauptrequiſiten: Nüſſe und Aepfel! 
Dazwiſchen eine größere oder kleinere Stalllaterne, die den 
Tiſch und die dahinter ſitzende oder hockende Verkäuferin Hel- 
dunkel beſcheint. Der Anblick der Aepfel ift ſelbſt⸗ 
verſ ündlich ſaftiger als der Anblick der Beſitzerin — und 
doch würde eine jugendliche wohlkoſtümirte Ladenmamſell an 
dieſem Platze nicht am Platze ſein. Einen beſonders breiten 
Raum nehmen auf dem Weihnachtsmarkt die Buden mit 
„Pfefferkuchen“ ohne Pfeffer ein, und zwar ſtammen die letzteren, 
wie große Schilder verſichern, meiſt aus der Thorner Fabrik 
von G. Weeſe. Natürlich, die Thorner „Katharinchen“ ſind 
ja berühmt? Es giebt aber auch Poſener „Pfefferküchler“, 


Mobilmachung während der Zeit des Aufmarſches und der erſten 
Operationen erforderlich ift. Die hiernach benöthigten Vorräthe 
überſteigen den zwölfmonatlichen Friedensbedarf der Armee. Bisher 
hat die Militärverwaltung daher Im Intereſſe ſteter Kriegsberelt⸗ 
ſchaft zu Vorausbeſchaffungen ſelbſt über das folgende Etats jahr 
hinausſchreiten und bierzu die Betriebsmittel des Reichs in An- 
ſpruch nehmen müſſen. Um dieſe Betriebsmittel zu entlaſten und 
zugleich die Verwaltungsbefugniſſe auf dieſem Gebiete angemeſſen 
zu regeln, ſoll nun in Zukunft eine allmähliche Aendexung dahin 
herbeigeführt werden, daß die Vorausbeſchaffungen ſich ſchließſich 
innerbalb des einjährigen Bedarfs halten. Es wird beabſichtigt, 
die Militärverwaltung durch allmähliche Bereitſtellung der er- 
forderlichen Mittel in den Stand zu ſetzen, die vorhandenen 
Reſerven an Brotmaterlal und Hafer fo lange zu 
erhöhen, bis daraus und mit Hilfe der Beſtände für die 
laufende Friedensverpflegung der erſte Mobilmachungsbedarf voll 
gedeckt werden kann. Hierzu würde es für das preußiſche Kon⸗ 
tingent einer Summe von rund 8 600 000 M. bedürfen, die unter 
Berückſichttaung der Finanzlage nach und nach angefordert 
werden ſoll. Für des Etatsjahr 1896/97 ſind für dieſen Zweck 
unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats des 
preußiſchen Kontingents 1 650 000 M. angeſetzt worden. (Für 
e elnſchlleßlich Bayern, beträgt dieſe Forderung 


— Ein Lokalſchulinſpektor, der im Rektor ⸗Examen durch 
fällt, iſt eine Erſcheinung, tie unbedingt Intereſſe erregen muß. 
Man ſchreibt der „Volks⸗Ztg.“ über den Fall, der in das 
3 von der „fachmänniſchen Schulaufſicht“ gehört, 
was folgt: 

Seit fünf Jahren Pfarrer und Lokal⸗Schullnſpek⸗ 
tor zu fein und dennoch das Rektor ⸗ Examen nicht zu beſtehen, 
dieſes nach mancherlei Richtungen hin anregende Vorkommniß bat 
RG vor Kurzem in Magdeburg zugetragen. Zu der dies. 
maligen Rektoren⸗Prüfung daſelbſt hakten ſich 24 Prüflinge ein⸗ 
gefunden, von denen drei die Hochprüfung in Sprachen ablegten. 
Die Examinanden beſtanden die Prüfung mit Ausnahme eines 
Theologen, der bereits fünf Jahre mer und Lokal⸗Schul⸗ 
in pektor iſt. Er hatte geäußert, daß er die Prüfung nur noch ab⸗ 
lege, um ſeinen Lehrern zu zeigen, daß er das Amt eines 
Lokal⸗Schulinſpektors auszuüben ſehr wohl tm 
Stande jet. Und nun fiel er durch! Bet den andern Prüflingen 
verllef das Examen fo günſtig, daß der Vorſitzende der Brüs 
fungskommiſſton in einem Schlußwort feine Freude über den Fleiß 
wia 1 pa Arbeit ausſprach, die in der Prüfung zu Tage ge- 
reten ſel. 

Die „Volks- Ztg.“ widmet diefe Mittheilungen den reat- 
tionären Intereſſenten, die nicht müde werden, den Satz zu ver⸗ 


fechten, der Geiſtliche fei der geborene Vorgeſetzte des Lehrers! 


L. C. Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung wird nach dem Beſchluß des Cer tralausſchuſſes 
vom 18. d. M. ihre nächſte Generalverſammlung in Verbindung 
mit der Jubelfeter des 2djährigen Beſtehens anfznas Juni oder 
Juli in Barmen abhalten. Als Verbandlungsgegenſtände find 


beſtimmt: 1. „Die Volksheime und die Bildungsbeſtrebungen der 
Gegenwart.“ Referent: Geheilmrath Profeſſor Dr. V. Boehmert⸗ 
Dresden. 2. „Das ländliche Fortbildungsſchulweſen.“ Referent: 


Aba. Dr. Pachnicke⸗Berlin. — Als Mitglieder des Centralausſchuſſes 
enxath Stegle-Stuttgart, General- 
Prinz Heinrich zu 


an 84 kann man auf dem Weihnachtsmarkt alle möglichen 
auf Weihnachten bezüglichen und nicht bezüglichen Dinge 
„ungemein billig“ kaufen, die man natürlich während des 
ganzen Jahres auch bei unſern ſtändigen Kaufleuten zu ganz 
denſelben Preiſen und mindeſtens ebenſo gut erhalten kann: 
Chriſtbaumbehang und Kochtöpfe, Kinderſpielzeug und Stuben⸗ 
beſen xc. Ueber alle dem leuchtet gutmüthig der Mond — 
wenn er dazu gerade Luſt hat — und ſpiegelt fth anwuthig 
im Straßenſchmutz, wo er bereits die Reflexe der Stalllaternen 
findet. Ganz ähnlich ſieht es übrigens auf dem Weihnachts⸗ 
markt In Berlin aus, nur ift er noch mannigfaltiger und be: 
findet ſich nicht mehr wie einſt im Centrum der Stadt, ſondern 
entlegenen Gegenden des Oſtens. Eine Eigenthümlichkeit 
hat der Poſener Markt noch vor dem Berliner: bei uns 
rücken auf der einen Seite die Buden dicht an das Ge⸗ 
leiſe der Pferdebahn heran, die deshalb genöthigt tft, an dieſer 
Stelle ganz langſam zu fahren. Obendrein findet gerade hier 
ein Pferdewechſel ſtatt — am Denkmal des heiligen Nepomuk! 
— und es erſcheint als ein Wunder, daß bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit nicht kleine und große Kinder überfahren werden oder 
ſonſtwie zu Schaden kommen. Freilich ſind die Pferde der 
Pferdebahn durchaus fromme Thiere. Sie kennen den Dienſt 
und nehmen als öffentliche Läufer Rückſicht auf das zuweilen 
ſehr wenig rückſichtsvolle Publikum. 

Nun Hat (fid Alles, Alles gewendet. In den letzten 
Tagen iſt kältere Witterung eingetreten; ſofort belebte ſich der 
Verkehr, die Läden wurden beſucht — oft ſogar mehr, als 
den Beſuchern, die lange warten mußten, lieb war — und 
damit nichts Wüaſchenswerthes am Weihnachtsfeſt fehle, ift 
auch Schnee gefallen. Sanft gingen die Flocken nieder, und da 
der Untergrund gefroren iſt, dürfen wir weiße Weihnachten 
erhoffen. Das ſind die allein „richtigen“. Es wäre ja auch 
ein zu großer Widerſpruch, wenn die Bäume im Zimmer ſich 
im Schnee (von Watte) präſentirten, während die Bäume im 
Glacis und im Walde von Regen und Nebel tropfen. 


Diesmal fallen die beiden Weihnachtsfeſttage fo hübſch in 
die Mitte der Woche; der vorige Sonntag leitete die Feſtwoche 
vortrefflich ein — der nächſte Sonntag wird fte „ſtimmungs⸗ 
voll“ ſchließen. Der ſchönſte Tag von allen bleibt natürlich 
der Tag des Weihnachts abends, an dem ſich Alles fo 
herrlich offenbart, was die kultivirte Menſchheit — wir machen 
da nicht einmal konfeſſtonelle Unterſchiede — an reiner 
Familien- und Nächſtenliebe beſttzt. 

Edel ſei der Menſch, 
Hilfreich und gut, 
Denn das allein 
Uunterſcheldet ihn 
Von allen Weſen, 

Die wir kennen. 


Das ſagt bekanntlich unſer großer Goethe, und die 


und fiebe da, auch diefje haben Abſatz, müſſen alfo wohl dem] Wahrheit dieſes Ausſpruchs zeigt ſich am ſchönſten am 
allgewalligen Thorner nicht ganz unebenbürtig fein. Davon] Weihnachtsabend. Seinen Lieben und feinen dom Glück 
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Schönaich Carolath. M. d. R. und H.⸗Schloß Amtitz, Geh. Juftlz⸗ 
ratb Leſſing⸗Berlin, Verlagsbuchhändler Rudolf Moſſe⸗Berlin, 
Kühnemann⸗Stettin und Lehrer O. Berdrow⸗Stralſund. 

— Die Geſammtergebniſſe der Ber» 
mögensſteuer Veranlagung für 1895/96 
liegen jetzt vor. Sie ergeben nach den „B. P. N.“, daß in 
dem bezeichneten Jahr rund 60 Milliarden an Vermögen 
zur Steuer veranlagt ſind. 

— Die Freude der Natlonalliberalen an dem Sleg 
des Bürgermeiſters Flügge bei der badiſchen Qanda 
tagswahl in Lahr⸗Land ift ſchnell getrübt worden. Herr 
Flügge erklärt in der „Bad. Landpoft“, der natlonalltberalen 
Partei gar nicht anzugehören, auch in die natlonalliberale 
Fraktion nicht eintreiten zu wollen; er ſtehe vielmehr den Konſer⸗ 
vativen näher. Von den 63 Mitgltebern der badiſchen Kammer 
gehören demn ech alfo nur 31 der natlonalllberalen Partel an. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ fol der Redakteur der Bad. 
Landpoſt“, Röder, ein Corifilich Konſervatlver vom reinſten Wafer, 
das ibm vom König Stumm gema te Anerbieten, die Chefredaktion 
der „Post“ zu übernehmen, ausgeſchlagen haben. 

— Unter der Spitzmarte: „Das kann ſchön werden“ 
berichtet die „Volkszig. Folgendes aus dem antilemitilchen 2 
„Der Saftwirtd Boded erläßt eine Erklärung des Inhalts, daß 
er fein Verhältniß zu dem früheren Redakteur feines Blattes, 

olef Cerniz, genannt Stolzing, den er wegen eines Artlkels in 
einem anderen hleſtzen Blatte durchprügelte, ſowle zu dem Herrn 
Reichstagsabgeordneten Dr. Otto Böckel demnächſt klarlegen 
werde. Herr Boded bedient ſich in feiner Erklärung einiger Augs 
drücke, deren Duft demjenigen der faulen Eier, mit denen ſein 
Freund Ahlwardt in Amerlka beworfen wird, in nichts nachſteht.“ 

— Die Sammlungen zu einer Ehrengabe für Herrn 
Pfarrer Witte an St. Golgatba feinen, jo ſchreibt die 
„Boft“, bieher einen guten Fortgang genommen zu haben Das 
Verzeichniß gewährt ein Intereffantes Bild und beweiſt, wie man 
aus allen Schichten der Geſellſchaft den ſchwergetroffenen, im 
Lande wohl gekannten Mann zu ehren wünſcht. Boran ſtehen, 
mie wir es ja gewohnt find, unter den Beitragenden die Männer 
vom Handel und Gewerbe, nicht minder haben Männer der 
Wiſſenſchaft und der Beamtenwelt, namentlich auch Jurkſten und 
Mediziner in bemerkenswertber Weile ſi h mit tren Gaben bethelligt. 
Recht erfreulich tft es, daß auch aus Pfarrhäuſern jo mange 
Spenden, begleitet mit Worten intenſtiver Thellnahme, eingelaufen 
find. — Im Ganzen wurden bis jetzt über 10540,50 M. qulttſrt. 

* Königsberg i. Pr., 20. Dez. Blättermeldungen 
zufolge gehören dem Bund der Landwirthe in 
Oſtpreußen, der dort Anfangs 12 000 Mitglieder zählte, jetzt 
nur noch 8000 an; die anderen 4000 feien ihren Verpflichtungen 
gegen den Bund niemals nachgekommen. 


Nuß land und Poler. 
Petersburg, 22. Dez. [Original⸗ Bericht 
der „Pos. Ztg*] Einem beſtimmt auftretenden Gerücht 
zufolge wird zum nächſten Frühjahr die Armeeverſtär⸗ 
kung in den Milttärbezirken Kiew, Wilna und Odeſſa 
fortgeſetzt, oder beſſer geſagt, zum Abſchluß gebracht. Wie es 
im Bezirk Warſchau dieſen Herbſt geſchehen, ſoll den Schützen⸗ 
brigaden eine größere Rolle als Reſerven für die Reiterei im 


minder begünſtigten Nächſten Freude zu bereiten, Thränen 
der Armuth zu trocknen, den „Enterbten“ menigftens 
einen Lichtblick zu verſchaffen — das ift eine herr⸗ 
liche Weihnachts tradition, geweinſam allen Kulturvölkern 
und nach menſchlichem Ermeſſen von ewiger Dauer. Es wärt 
ein böſes Zeichen, wenn unſere Stadt in dieſem Pankte hinter 
anderen Kulturſtätten zurückbliebe; das iſt aber glücklicher⸗ 
weiſe nicht der Fall. Auch bei uns ſind um dieſe geheimniß⸗ 
volle Zeit unzählige Kräfte eifrig thätig, Beglückungen Anderer 
vorzubereiten; auch bei uns finden von Vereinen und anderen 
Geſellſchaften „Chriſtbeſcherungen“ für arme Kinder ſtatt — 
auch bei uns offenbart fih die heiligende Nächſtenliebt. 

Ein Gang durch die Stadt am heiligen Abend würde 
ſelbſt einen Chineſen darüber belehren, daß dieſer Abend aus⸗ 
ſchließlich der Familie gehört. In allen Straßen leuchten 
durch verhaugene Fenſter lichtſtrahlende Weihnachts kerzen; 
deutlich ſieht man auf dem weißen Grunde der Vorhänge die 
Silhouette des Weihnachtsbaumes und fröhliches Stimmen: 
gewirr dringt herab auf die Straße. Uns fallen da ein paar 
Berje von Hans Hopfen ein, die freilich nicht die ſe Situation 
betreffen, aber ſür dieje Situation vielleicht doch zutreffen: 

So ſteht vor funkelnden Paläſten, 
Still fröttelnd in der Winternacht, 
Ein Armer, wenn zu ſtolzen Feſten 
Sich Herrlichkeit vereint mit Macht. 
Von droben aus des Reigens Klängen 
Fällt ſelten nur ein irrer Laut, 

Ihm aber will's die Gruft zerſprengen 
Um Wunder, dle er nie geſchaut. 

Allerdings wird der Mann, der ſolche Empfindungen 
vor „Weihnachtsſenſtern“ hat, zu den Unglücklichen zählen, 
die den Weihnachtsabend in keiner Familie verleben können 
und auch in dieſen weihevollen Stunden, wenn der Geſellig⸗ 
keits trieb ſie aus ihrer Wohnung führt, auf das Wirths haus ange⸗ 
wieſen ſind. In dem einen und anderen unſerer Reſtaurants 
wird ja allerdings auch ein konventioneller Weihnachts baum 
aufgeſtellt und „angezündet.“ Kann das aber das Leben in 
der Familie erſetzen? Schon des halb nicht, weil zu dleſer 
Friſt in den Reſtaurants nur ſehr wenige Gäſte anweſend ſind, 
— lauter gleichmäßig Leidtragende, die ein trübes Schweigen 
beobachten, ſtill in ihr Glas blicken und ſich nach dem Auf⸗ 
enthalt in einer Familie ſehnen. Aufrichliges „Beileid“ allen, 
die in ſolcher Weiſe den Weihnachtsabend verleben müſſen! — 

Langſam, aber früh ſinkt der Abend herab. Der noch in 
den Nachmittagſtunden lebendige Verkehr erliſcht — die 
Straßen werden ſtill. Drinnen aber in den Häuſern regt 
ſich's und bis hinunter zur Schrodka ſchimmern weihnachtlich 
die Fenſter. Auch die Kirchen erhellen ſich und gedämpfter 
Lichtſchein quillt aus ihnen auf die Straße. Dazu Orgelkang 
wie aus weiter Ferne — es iſt „Chriſtnacht.“ Der Geiſt des 
Friedens, der Liebe geht geheimnißvoll auch durch unſere 
Stadt — möge er allen ihren Bewohnern die rechte, im ſchönſten 
Sinne fruchttragende Weihnachts ſtimmung bringen!” E. 
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Es verlautet, daß der Zar die] 


—ͤ— 


Kriege zugewieſen werden. — 
in der Preſſe viel beſprochene Aufhebung der General⸗ 
gouvernements von Kiew und Wilna im nächſten 
Frühjahr, unmittelbar nach ſeiner Krönung, erfolgen laſſen will. 
Der Wahl gerade dieſes Zeitpunktes für die Wledereinführung 
der früheren Verwaltung wird eine beſondere Bedeutung bei: 
gelegt. 


Amerika. 
* Die Sgene am Freitag vor und in der New⸗Nor⸗ 
ker Fondsbörſe beſchreibt der Berichterſtatter der „Daily 


News“ wie folgt: 

„Lange vor der Eröffnung ſah man Schaaren gutgekleldeter 
Männer und Frauen vor den Eingangslbüren ſtehen, um ja auf 
den Galerien einen Platz zu finden. Als der Vorſſtzende die Börſe 
eröffnete, waren im Saale mehr Matler anweſend als fett Jahren. 
Eine vieftge Menge ausländiſcher Papiere wurde verkauſt. Es 
war nichts Seltenes, daß mit einem Male 50 000 Aktien auf den 
Markt geworfen wurden und ſofort die Breife um 3 bis 6 Prozent 
berunterbrachten. Von internationalen Papleren breitete ſich die 
Panik auf amerikaniſche aus und diefe fielen ebenſo ſchnell. Das 
Geſchrei der Makler war auf den umliegenden Straßen hörbar. 
Jedesmal, wenn ein Papier fiel, wurde das Geſchret der Börſtaner 
donnerähnlich. Dle Telepdone waren förmlich belagert. Als der 
erſte Bankerott angemeldet wurde, entſtand eine kurze Stille. 
Dann aber wurde erſt recht verkauft. Das ging mit kleinen Re- 
altionen bis zum Mittag, dann beruhigte ſich die Börſe etwas.“ 


Afrika. 


»Die Zahl der Europäer am Kongo bat ſich in 
den letzten 3 ſtark vermehrt Im Jahre 1889 betrug fe 
nur 430, unter denen ſich 175 Belgier befanden, 1890 744, darunter 
388 Belgier, 1891 950, darunter 415 Belgler, und am Ende von 
1894 war die Zahl auf 1076 geſtiegen, darunter 691 Belgier. Dier 
jelben vertbellten ſich auf 170 Reaſerungs⸗, Miſſtons⸗ und Handels⸗ 
ſtationen. Ganz auffallend gering ift die Zahl der am Kongo an⸗ 
weſenden Deutſchen. Siebt man von einem Defterreicher und 
4 Spaniern ab, jo fedt Deutſchland mit 12 Vertretern ganz am 
Erde. Es folgen daun nach aufwärts Dänen und „verſchledene 
Nationalitäten“ mit je 14, Holland mit 16. Italien mit 21, 
Amerika mit 28, Frankreich mit 50, Schweden⸗Norwegen, Portugal 
und England mit je 75 und zuletzt Belgien mit 691 Vertretern. 
Im Bezirke von Matadi halten ſich die meiften Europäer auf, 
199. Während 1889 nur 40 Prozent der Europäer Belgier 
waren, machten ſie 1894 64 Prozent der weißen Bevölkerung aus. 
— ͤ————Ü— , p — ꝗ— — ———— ͤ —ö—a—d e, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 21. Dez. In der heutigen Sitzung der erfen 
Strafkammer unter Borg des Landgerichts Direktors Crome 
wurde gegen den Fleiſchermeiſter Stantslaus Syller aus Poſen 
wegen achtſteuer⸗ Defraudatton verhandelt. Der 
Angeklagte war am 31. Juli d. J. vom Schöffengericht zu Poſen 
zu einer Geldſtrafe von 33 M. 4 Pf. oder vier Tagen Halt ver 
urthellt worden, weil er am 22. März die Hälfte eines Rindes 
durch das Warſchauer Thor unverſteuert gebracht hatte. Die 
Schlachtſteuer dafür hätte 8,26 M. betragen, der Angeklagte war 
alſo zum vierfachen Steuerbetrage verurtheilt worden. Dies war 
ein Irrthum, denn da Syller bereits zweimal wegen Schlacht⸗ 
ſteuet⸗Defraudation vorbeſtraft geweſen wax, hätte er nicht nur 
zum achtfachen Betrage, aljo zu 66 M. 8 Pf. verurthellt werden 
müſſen, ſondern es hätte ihm auch die Ausübung feines Gewerbes 
auf drei Monate entzogen werden müſſen. r Staatsanwalt 


legte deshalb gegen das Urtheil Berufung ein und der Angeklagte 


wurde von der Strafkammer zu 66 M. 8 


Pf. event. zu acht T 
Haft veruribeilt und die Aueübur zu acht Tagen 


ſeines Gewerbes wurde 


ibm auf die Dauer von dret onaten unterſagt. Gegen 
dieſes Urtheil war nun Reviſion angemeldet 8 
Das für derartige Strafſachen zuſtändige Kammergericht 


hätte das Urtheil aufgehoben und die Sache zu einer neuen Bers 
dandlung an die Strafkammer zurückverwieſen. Der Angeklagte ſel 
wegen Defcaudation zu einer Geldſtraſe verurtheſlt morden, für 
die eine Haftſtrafe fubititutrt worden fet. Es bätte aber eine 
Gefändnißſtrafe fubftituirt werden müſſen, weil dle Bers 
ordnung, nach welcher der Angellagte verurtheilt wu de, durch ein 
ſpäteres Geſetz übertolt worden fei. Dieks ſpätere Geſetz bes 
stimme, daß bei Schlachtſteuerdefraudatſonen für die Geldſtrafe 
eine Gefängnißſtrafe ſubnituirt werden wüſſe. Aber auch noch 
wegen eines zwetten Punktes jet das Urtheil aufgehoben worden. 
Es jet nämlich aus letzterem nicht zu exſehen, ob dem Angeklagten 
vor feiner letzten Beſtrafung mitgetheilt worden fet, daß gegen ihn 
auf Verbot der Ausübung ſeines Gewerbes auf die Dauer von 
drei Monaten erkannt werden würde, falls er ſich noch einmal 
einer Defraude ſchuldig mache. p" der heutigen Verhandlun 
wurde dies aus den Akten feſtgeſtellt und der Angeklagte gab ve. 
u, daß ihm dieſe Strafe angedroht worden war. Es wurde des⸗ 
bald gegen ihn auf 66 M 8 Pf. Geldſtrafe event. acht Tage 
Vefängunſß und auf Berbot der Ausübung feines Ge» 
werbes auf die Dauer von drei Monaten erkannt; außer⸗ 
dem bat er die Koſten fämmtlicher Inſtanzen zu de 
zahlen. — Einer fahrläſſigen Brandſtiftung fol ſich 


denn derſelbe fing plötzlich zu brennen an. Das Teuer verbreitete 
ch weiter, jo daß 42 Baume verbrannten. Der Staatsanwalt be- 


Jahre Zu 
verluſt und Buläfftafeit von Pollzelaufſicht erkann 


reuning, B r Brandenburger. Uhrmacher 
1 Pächter: Katerla⸗Toni⸗ 


v. Rutkon ski⸗Podleſie tosc, v. Swinarski⸗Budzlejewo, 


Alles in Allem aufzubringen 11 641,60 M 


. Dezember. 

m. Der Weihnacht markt in den Verkaufsbuden 
auf dem Alten Markte nimmt an Umfang und Bedeutung 
alljährlich ab. Gewiſſe Handwerksbranchen, wie die Schub: 
macher, Böltcher, Klempner ſtellen ihre Waaren überhaup: 
nicht mehr öffentlich zum Verkauf. Die früher von auswärts 
kommenden Verkäufer bleiben immer mehr fort; ſo die Por⸗ 
zellan⸗ und Thongutfabrikanten aus Schlejten, die Spiel- 
waarenhändler aus Sachſen, die Pfefferküchler aus Thorn 
und gondsberz und die verſchiedenen Kleinhandwerker, als 
Horndrechsler, Bürſtenmacher x. Die bei weitem meiſten 
Budenverkäufer ſind daher Kleinhändler aus Poſen. Das 
Publikum hat ſich längſt daran gewöhnt, ſeine Weihnachts 
artikel in den Läden zu kaufen, wo es dieſelben für ange⸗ 
meſſenen Preis viel beſſer erhält als in den Marktbuden, die 
ſchon deshalb minderwerthige Artikel bieten müſſen, weil das 
Publikum hier billig kaufen will. Nicht lange mehr wird es 
vielleicht dauern und der „Weihnachtsmarkt“ in Poſen wird 
der Vergangenheit angehören, wie die drei früheren Märkte zu 
Oſtern, Johannis und Michaelis. Nach dem Verkehr auf dem 
offenen dies jährigen Weihnachts markte zu urtheilen, ift das 
Geſchäft der Budeninhaber auf dem Alten Markte und auf 
dem Töpfermarkte im Allgemeinen unlohnend geweſen. Ueber 
das dies jährige Weihnachtsgeſchäft in den Läden ein allge⸗ 
mein zutreffendes Urtheil abzugeben ift ſchwer; ſoweit Kauf- 
leute, um ihr Weihnachtsgeſchäft angefragt wurden, erklärten 
ſich dieſelben zumeiſt mit dem Umſatz zufrieden. Jedenfalls 
ift das nunmehr beendete Weihnachtsladengefchäft nicht ſchlechter 
geweſen als in den letzten Jahren. 


m Weihnachtsfeiern. In der ſtädtiſchen Walſenanſtalt 
für Knaben fand die übliche Weihnachtsbeſcherung Montag 
Nachmittag 4 Uhr ſtatt. Bürgermeiſter Künzer, jowie Mitglieder 
der Waiſen⸗Deputatlon wohnten der Feier bel. Vleſelbe eröffnete 
und ſchloß mit Weihnachtsgeſängen seitens der Waiſenknaben, an 
wel de Waiſenpfleger Schleusner eine herzliche auf das Feſt und 
die Gaben bezügliche Ansprache hielt. Die Knaben empfingen j 
nach ihrem Alter Spielzeuge und nützliche Gegenſtände, beſonders 
auch für den Handfertigkeitsunterrſcht. 2 

In der Jacobſchen Waliſenanſtalt für Mädchen 
war die Beſcherungsfeler Montag Nachmittag 5 Uhr. Zu derſelben 
hatten fih die Damen des Kuratoriums eingefunden. Die An- 
ſprache bielt Rettor Brendel, die Weihnachtsgeſänge leitete Waiſen⸗ 

fleger Schleusner. Für die Mädchen hatte die Walſenmutter 

Pran König je nach Bedürfalß verſchiedene Kleidungs, und Ger 
drauchsgegenſtände ausgewählt; für die jüngeren natürlich auch 
Puppen und Spielzeug. — Eine Weihnachtsfreude wurde den 
Böglingen beider Anſtalten auch dadurch bereitet, daß ihnen 
Direktor Richaros am letzten Sonntag den Beſuch der Aufführung 
des Welhnachtsmärchens „Frau Holle“ im Stadttheater unent⸗ 
geltlich geſtattet hotie. 5 

„ Die Verbreiterung der Töpfergaſſe ſcheint von den 
ftäbtlichen Behörden ernſtlich deabſichtigt zu ſein. Im Intereſſe 
des öffentlichen Verkehrs und der thatſächlich ſtarkea Frequenz der 
Töpfergaſſe muß die möglichſt baldige Verwirklichung der Abſicht 
der Stadtbehörden nicht allein als dringend wünſchenswerth be⸗ 
zeichnet, ſondern gradezu als unumgängli p nothwendig gefordert 
werden. — Die mit thren Vorhöfen bezw. Vorgärten die eine Seite 
der Tö fergaſſe bildenden Hausgrundſtücke Nr. 7 bls 9 treten mit 
den als Baufluchtlinle anzuſehenden Häuſerfronten hinter die gegen- 
wärtige Straßenfluchtlinte weſentlich zurück, welch letztere die Hof⸗ 
bezw. Garteneinfriedigungen darſtellen. In Weiterführung der 

leichen Baufluchtlinſe und 9 — — an das Hausgrundſtück 

r. 9 wird gegenwärtig ein Seitengebäude mit der Front nach der 
Töpfergaſſe erbaut, das zu dem Eckgrundſtücke St. Martinſtr. 31 
ehört. Auch dies neue Wobnbaus tritt hinter die Straßenflucht⸗ 
inte zurück und es loM für daſſelbe die Anlegung eines Vorgartens 
längs der Töpfergaſſe geplant ſein. Die bezeichneten Vorgärten 
vor den Grundſtücken Nr. 8 und 9 fowie die freiwerdende Fläche 
vor dem letzterwähaten Neubau wünſcht die Stadt zur Verbreite- 
rung der Töpfergaſſe zu erwerben. Wie wir zuverläſſig vernehmen, 
ift der Maaiſtrat zu dieſem Zwecke mit den betreffenden Grund⸗ 
ſtücksbeſitzern dereits in Unterhandlungen eingetreten, namentlich 
iſt an einen Beſitzer das Erſuchen gerſchtet worden, dem Magiſtrat 
den Kaufpreis für das Quadratmeter der a ee gen Fläche an- 
zugeben und ſich an die Forderung auf die Dauer von 6 Monaten 
gebunden zu halten. 

m. Die Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft Sektion 5, Provinz 
Rolen, bielt am 20. d. M., Vorm. 11 Ubr, im Hotel Mylius ihre 
diesjährige ordentliche Sektions⸗Verſammlung unter dem Vorfitze 
des Grafen Kwilectt ab. Nach Eröffnung der Verſammlung 
wurde durch Ober⸗Ingenieur Benemann⸗Poſen folgender Geſchüfts⸗ 
bericht vorgetragen: Im Jahre 1894 betrug die durchſchulktliche 
825 der verſicherten Perſonen 3667 gegen 3942 im Jabre 1893. 

find im Bereiche der Sektion im Ganzen 21 (26 im Vorjahre) 
Unfälle zur geſetzlichen e gekommen. Auf Tauſend 
verſicherte Perſonen entfielen mihin 5,73 (6,60) Verletzte. Die 
Zabl der Getödteten betrug 2 (4) und die der Verletzten 19 (22). 
— Die Zahl der entſchädiaungsberechtigten Hinterbliebenen der 
Getödteten betrug 2 (3) Wittwen und 6 (7) Kinder. Die Zahl der 
1894 erſtmalig zur Entſchädigung gelangten Unfälle war 21 (26), 
die Zahl der aus dem Vorjahre zur Weiterzablung übernommenen 
Unfälle 96 (75), zuſammen demnach 117 (101) Unfälle. Von der 
Genoſſenſchaft ſind gezahlt worden: 1. Koſten des Hellverfahrens 
329 M. (855,77 M.), 2. Kur⸗ und Verpflegungskoſten in Kranken⸗ 
häuſern 2068,20 M (553.55 M.), 3. Beerdigungskoſten 80,40 M. 
(164,10 M.), 4. Renten c., zuſammen 23 861,50 M. (20 365,77 M.). 
— Seit dem Beſteden der Brennerel⸗Bexrufsgenoſſenſchaft tft die 
Zahl der Unfälle und dementſprechend der Entſchädigungen dauernd 
geittegen, von 7 Unfällen und 1066,65 M. Entſchädigungen in 
1885/86 auf 117 Unfälle und 23 861.50 M. in 1894. — Im Jahre 
1894 wurden 50 (79) Unfälle angemeldet und 56 (65) Beſcheide 
exlaſſen. Auf letztere wurden 26 Berufungen auf Schiedsgerichts⸗ 
entſcheldungen eingereicht; davon find 8 anerkannt, 15 zurück⸗ 


gewieſen, 3 zurückgenommen und 5 am Schluſſe des Jahres uner 


edigt geblieben. — In den 614 (609) Betrieben der Sektion waren 
im Jahre 1894 durchſchnittlich 3667 (3942) Perſonen verſichert, 
deren anzurechnende Löhne und Gehälter 1995893 M. (1 975 242 
M.) betrugen. — Für das laufende Jahr find von der Sektion 

.— Auf einen verficherten 
Arbeiter der Sektion entfallen an Gefammtlaftın 9,75 M. — Auf 
je 100 verſicherte Perſonen der Sektion fallen im Jahre 1894 
lelnſchließlich der aus den 1 aore übernommenen Unfälle) 
3,19 (2 56) Unfäle und 650,71 M. (516,64 M.) Entſchädigungen. 
Es erſtattete ſodann Molkerei⸗Direktor Kramer den Kaſſenbericht 
für 1894. Die Jahresrechnung wurde entlaftet. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden die Herren Kramer und Joſepd Kantorowic; 
wiedergewählt. Ebenſo erfolgte die Wiederwahl des Herrn 
Preſting⸗Kalſerswalde als Beiſitzer zum Schledsgericht und der 


Herren v. Treskor⸗Wlerzonka und Matthes⸗Jankowice als Erſatz⸗ 
männer zum Schieds zericht. Als Mitglieder des Sektion» 
vorſtandes wurden Hepner⸗Poſen und Meyer-Lemnig, letzterer an 
Stelle des verſtorbenen Gutsbeſttzers Kiehn. und zu deren Erſatz⸗ 
männern Direktoc Stern⸗Poſen und Rittergutsbeſitzer Mehl⸗ 
Poburke wieder⸗ bezw. neug wählt. 


(Fortſcnung des Lokalen tn der 1. Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Bto.” 
Berlin, 24. Dezember, Nachmittags. 
Morgen treten ſämmtliche bieſige Ta xgometerdroſchken⸗ 
kutſcher in den Streik ein. Es handelt ſich um Lohn⸗ 
differenzen. 


Bremen, 24. Dez. Bösmanns Telegraphiſches Bureau meldet: 
Der Llopddampfer „Spree“ liegt igt in Southampton in Dock. 
Der Boden des Schiffes iſtundbeſchädtat gefunden. 

Rom, 24. Dez. Die könlal. Münze iſt angewieſen, ſofort 
Gin- und Zweifranksſtücke für die Kolonte Erytbrän auszu prägen. 
Die Beſtellung Toll mehrere Millionen umfaſſen. Die neuen 
Münzen ſollen an Stelle der alten, welche eingezogen werden, zur 
Ausgabe gelangen 

Petersburg, 24. Dez. Der Kongreß der Naphta⸗ 
Induſtriellen, ſowie der Verband der Verwaltung von 
Kron Eiſenbahnen beräth die Errichtung permanenter 
Kerofinleitungen auf der Strecke Michaelowo⸗ 
Aras hamety; falls eine gün ige Löſung der Frage erfolgt, 
wird die Tyeilſtrecke Molity⸗Kwirilly 4 monatlich eröffnet. 

Die Folge der Ueberſchwemmungen der 
Transkaukaſiſchen Eiſenbahn ſei nicht fo ernſt, 
als es die Privatmeldungen darſtellten. Auf der am meiſten 
beſchädigten Strecke Molity⸗Kwirilly wird der Verkehr erſt 
2 Januar, alſo 3 Wochen ſpäter als angenommen, fertig⸗ 
geſtellt. 

Paris, 24 Dez. Der türkiſche Botſchafter in London 
hat einem Redakteur des „Gaulois“ erklärt, daß ſich die 
Lage im Orient gebeſſert Habe und der Sultan 
mit Hilfe der Großmächte die Ruhe herſtellen und alle 


I Reformen durchführen werde. 


Paris, 24. Dez. Der Minifterpräfident hielt auf 
einem Banket des Verbandes des Unterrichtsweſens eine Rede, 
in welcher er die Einigkeit der einzelnen Volks laffen lobte; Bour 
geols erklärte es für durchaus unzuläſſig, daß in einem demokra⸗ 
tiſchen Staat irgend ein Menſchenleben der nothwendigen Exiſtenz⸗ 
mittel beraubt ſel. 

arið. 24. Dez. Aus Marleille wird gemeldet, daß während 
der Weihnachtsfelertage eine Neubildung des Kabinets vorgenommen 
werden wird, insbeſondere wird der Miniſter Berthelot ſeine De⸗ 
mifflon einreichen. Aus offiziellen Kreiſen wird verfihert, daß 
diefe Mittheilung erfunden tft. 

London, 24. Dez. Die „Times“ meldet aus Athen: 
Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, Currie, tele⸗ 
graphirte an den englischen Konſul in Kreta, Biliotti, der 
Großvezier habe ihm die Zuſicherung gegeben, daß die tür- 
kiſchen Truppen auf Kreta keine weiteren An⸗ 
griffe unternehmen würden, außer wenn fie herausgefordert 
oder ſelbſt angegriffen würden. 

London, 24. Dez. Sir Auguſtus Heimning, welcher 
bäufig in Miſſtons⸗Angelegenbeiten an den Berliner Hof geſchſckt 
worden war, iſt zum Gouverneur von Britiih- Gute 
yana ernannt. 

Haag, 24. Dez. Die Kammer genehmigte den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Kon vertlrung der Staatsſchuld 
von einer 3½prozentigen in eine Zprozentige. 

ern, ez. Die Tentralbahn und die Juras 
Simplonbahn ſchloſſen einen neuen Vertrag ab über den 
Verkehr auf den Linien Baſel⸗Biel und Baſel⸗Bern ja ar franzö⸗ 
ſiſchen Schwelz, wonach künftig 60 Prozent Reſſende und 64 Pros 
zent Güterverkehr, ſtatt bisher 50 Prozent der Jura⸗Simplonbahn 
zuſtehen. Letzterer erwächſt dadurch elne Mehreinnahme von 
168 000 Francs. 

Sofia, 24. Dez. In Realerunaskreiſen wird als Termin der 
orthodoxlſchen Taufe des Prinzen Boris ber 30. Januar 
bezeichnet. Die Ceremonie wird ohne Taufe, einfach durch Hands 
auflegen eines Prieſters erfolgen und zwar wird die Handlung 
von dem Vorſitzenden der Synode vorgenommen werden. 

Belgrad, 24. Dez. Der Bizepräſident der Skup⸗ 
tſch na wurde geſtern im Skuptſchinagebäude von einem jungen 
male mit einem Stock angegriffen. Der Toäter ift 
derbafte 

Dar es Salaam, 24. Dezember. Nach der Gefangennahme 
Haſſan⸗Bin⸗Osmars bat auch der Häuptling M a ts 
ſchemba fió unterworfen und nicht nur die Waffen aug- 

eliefext, ſondern auch eine Buße Elſendein geſtellt. Die friedlichen 
Bufiánde find infolge des perſönlichen Eintreffens des Gouverneurs 
im Süden wie im ganzen Schutzgebiete wieder bergeſtellt. Auch 
— Friedensunterhandlungen mit den Wahehe find zum Abſchluß 
gekommen. : 


Obwohl Ihon längſt jeder Kaufmann oder Gewerbetreibende, 
der ſein Gestalt käufmänniſch betreibt, geſetzlich verpflichtet tit, 
eine geordnete Buchhaltung zu führen, fo wird gerade dleſer 
wichtige Theil feines Geſchäſtes vielfach aus Unkennknſß noch alf- 
zuſehr vernachläfſtat. Aber mmer mehr bricht ſich auch unter den 
kleineren Kaufleuten und Gewerbetreibenden die Ueberzeugung 
Bahn, daß nur eine geordnete Buchführung zu einem wirklich 
gedeihlichen Fortgang des Geſchäfts führen kann. Für diefe Kreiſe 
ſt ſoeben ein paſſendes Buch von R. Winkler, Lehrer an der 
Leipziger Fortbildungs- und Gewerbeſchule, erſchienen, welches ſich 
„Der kleine Kaufmann“ betitelt und fo recht geeignet tft 
auch dem der Buchhandlung Unkundigen den richtigen Weg ſchnell 


Werkchens, daß ihm ein Leitfaden der Wechſell ügt word 

it. Dieſer Leitfaden tft auch apart à 80 Pi ke Wert 
aber, höchſt 
alle Buchhandlungen zu b 


— —— 
(Hlerzu 2 Beilagen und Scparat- Beilage „Weihnachts Feuilleton“ .) 


| Scweidniher Keller, 


Münchener Augustiner Bod empfiehlt Otto Goy, Friedrichstraße 11. Tg mg 


c —ç— 2 ̃ ̃˙— — nee ann wird prkt. 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter Rosa mit dem u. tbeor, extb. Wienerftr. 6, p. r. i GEBRAL'C 2 
Kaufmann Herrn Leo Baer aus Berlin beehre ich mich Fir de ig lieder det olle. „Ein Dunn e e m. DN — i A peA i 
ergebenst anzuzeigen. m 2, We es; tunden zu ertheilen 

| |&.J.Brandfs6GW,Nawrocki BERUNE, 


Ang amiga 5½ Uhr: 18 E Poſen poſtl. 


lar in Stadt und Lan) 


Wenn es jemals in dem mehr als zweitauſendjährigen Leben des deutſchen Volkes 
einen großen Tag gegeben hat, ſo war es derjenige, an welchem Deutſchlands Fürſten, ſeine 
Heerführer und Volksvertreter mitten in Feindesland, die Wiederaufrichtung des deutſchen 
Reichs und die Annahme der Kaiſerkrone durch den ehrwürdigen Hohenzollernkönig mit ihrem 
jubelnden Zuruf begrüßten! 

In wenigen Wochen ſteht die 25. Wiederkehr dieſes Tages bevor und ſchon jetzt 
werden überall in Deutſchland Vorbereitungen getroffen, ihn würdig zu feiern. 

Auch unſere Stadt wird ſicherlich in dieſer Beziehung hinter anderen deutſchen Städten 
nicht zurückbleiben und dem Vernehmen nach werden ja auch bereits in den verſchiedenen 
Kreiſen der Bevölkerung feſtliche Veranſtaltungen erwogen. Dieſem Beiſpiel folgend find die 
Unterzeichneten zuſammengetreten, um für den kommenden 18. Januar die Abhaltung eines 


ſolennen Feſtkommerſes 


Posen, den 24. December . 17711 


i Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer jüng⸗ 
ſten Tochter Elſe mit Herrn 
Herrmann Friedlaender be⸗ 
eb ren wir uns ergebenft anzu⸗ 
zeigen. 17772 
Berlin, im en 1600 
Prinzenſtr. 74. 
Salo Fiegel und Frau 
Minna geb. Blum. 


| Nachruf. 


Zu unſerem tiefften Bedauern verſtarb am 20. 
unſer langjähriger Mitarbeiter 


Herr Max Regolini. 


Derfeibe hat mehrere Decennien durch regen 

eier Bil Eifer und treue Pflichterfüllung ſich unſere vollſte 

Erſter Feiertag, Nachm. 3 Uhr: Anerkennung und Achtung erworben und werden 
en zu Schnuieloreifen wir ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 

„an Rabea de 2 Poſen, 24. Dezember 1895. 

7% Uhr: „Tannhänſer“. 


Donnerſtag. den 26. Dez. 1895: ; : , vorzubereiten. 
er Sorge Nachm. 3 ag, die Firma M. W. Rosenfeld. Zur Betheiligung an dieſem Kommers, welcher 1771⁰ 
e 7, Ui: him Zum am 18. Januar 1896 von 8% Uhr Abends ab 
rfen Male Fräulein Do or. KR im Saale des Zoologiſchen Gartens 
Nee Selertag Nuchm. 9 1095: | E TER | ſtatefinden wird, werden alle ehemaligen und jetzigen Studirenden deutſcher Hochschulen 


hiermit freundlichſt eingeladen. 
Feſtkarten zum Preiſe von 3 Mark find vom 10. Jannar 1896 ab in der Cigarren⸗ 
gern bei Neumann, Wilhelmsplatz erhältlich. 


rellen, 2 EEN oe 
teilen: Die n von To 
Tedo, Abends 7½ Uhr: Flotte Nachruf. 
Burſche. Hierauf: Beſonderer 


i Am 20. verſtarb unſer langjähriger lieber Balan, Bodenstein, Collmann, Fahle, Franke, 
8 N Kollege i i ajäbrig Konfittortnfratb, Regſerunasaſſeſſ or. Vroſeſſor. Rechtsanwalt. Landgerichtsdirektor. 
Dr. Friebe, Gevers, Dr. Hirschberg, Huebner, Humperdinck, 

| 8 8 Renlaymnaflalticektor. Oberfilieutenont. Frelevbyſteng Oberlandesgerichtsrath. Regierungsrath. 
Speciltätentheater, Rivien. Koct, Kuenzer, Leuchtenberger, Mascherek, Mende, 
$ Oberbanrath. Bürgermeiſter. Gymnaſtaldirekfor. Landes bautnſpektor. Reglerungsrath. 
Tertag, lowie Ferse Mueller, . Ben a Bee š Orgler, 
i Seratöpräftsent. ber⸗S 2 8 A i t t 
G M tiné’ Der Verblichene war uns ein liebenswürdiger Dr. Pauly, se a aT Roedlinger, wi Rudolph, Or * 
$ atinee's. Freund und ſeltenes Vorbild von ehrenvollem offenen Sanltätsratb. Intendanturtath. Landgerichsrath. Frauenarzt. ——— 
Eintritt 20 Bf. pro Pal. Charakter und werden wir demſelben ſtets ein Dr. Schroeer, Schwiereczinna, Tetzlaff, Unger, le Viseur, 
Mittags von 122 U ehrendes Andenken bewahren. 8 he Fee 3 W reg Ep ger y 
BETT Poſen, 24. Dezember 1895. un s i re —— 
An allen 3 Feſttagen: ' Apotheker. 1 Beh Baurath ——— Pol zekrath. 
ER Bae A Das Perſonal der Firma 
eſt⸗Vorſtellungen W l 
Sugar 11 Schlager M. s Rosenfeld. AA, Schönheltsmittel 
au ager i 


und zur 


Hautpflege. 


Meu!! Neu! 
Fred. Addiks, 
der beſte Jongleur der Gegen⸗ 
wart par excellence 
T Charles Frungelli ?:! 
Elsa Sorma? — Lilly Nora 
Geſchw. Dworoff. 
Verwandlunge⸗Tanz⸗Quartett 
und Original⸗Czardas. 
Max Grhbow. Der beſte aller 

* 


Alexandre Petschnikoft 


Violinist aus Petersburg, 


Goncert im Lambertschen Saal 


Komiter mit einen neuen Glanze r Montag, den 20. Januar 1896, U der Mi 1 Genie 
The 3 Diekhöners, Gentle- Abends 7½ Uhr. em ya br Abends: ja 
man⸗Akrobaten mit ihren ſtaunen⸗ Billetverkauf in der Buch- u. Musikalien-Handlung von 61 o + 5 Á sdienſt. 

erregenden Trics. Ed. Bote & G. Bock, Wilhelmstr 23 (Mylius Hotel). Sonnabend, den 28. Dezember 
Beginn des Concerts: 6 Uhr. „ 9%, Uhr Vorm. p 
„ der Vorſtellung: 7 Uhr. Gottesdienft. 


Lamberts Saal. 


1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 


Großes Feſt⸗Konzert. 24 


Die Direction, 


Mein neuer 


16726 

Handelskurſus 
für einf, u. doppelt. Buchfüh⸗ 
rung, Correſpondenz. Wechſel⸗ 


eee ee 
Zeologcer Garten. 


een mung Kapelle 47. IE muar. Selene Bücker dae 
nfang 7½ Uhr. Einlaß 30 Bfc. er von Geſchäftsbüchern 
Großes Coneert. E. P. Schmidt, Stabshoboift. S 
(Streich Mufit.) = 1 Reiche, 


Anfang 3 7 Uhr. 
Halbe Elintrittspreiſe. 


Zum Tauber. 
Am 1. und 2. Weihnachts⸗ 
feiertage 


Großes Concert 


der Kapelle Be nf.⸗Regt. Graf 


unter perſönlicher Leitung des 
irigenten der Kapelle Herrn 
Alexander von Unruh. 
Bur Aufführung gelangt u. A. 
ab aus dem G-moll Con» 
ceri Sere Wie yarn ae 
0 err ander neu 
Fröhliche Weihn 


un f von KL Riel 
nfang Nachm. r. Entree 
à Ver —.— 20 kon 20 ir. Kinder 5 Pf. 


um Schloßber ef, 
Schloßſtr. 7, 
ae ‘mäh rend der Feiertage 
Kulmbacher Bock⸗Bier 
aus der 1 1 bach 6. Sandler 
Kulmbach 
2040 f 
à 30 n, 40 Pf. die Portion. 
Abend⸗Menu für den I. Betertas 
gut Boef à la mode, sg 
gefüute Kalbsbrust, las 


Dente wi Folaenve Tase $ ur den I. er ; 


Anitih eines hochfeinen | =à Crans dee . jung: f 


Berlinerſtraße 1, u Etag e Lehrer f. Buchfäbr., Eorreip. on d. 
2 tel. ſchul L 
Geöffnet son 10 de Borm bis 10 = Abende. er. ah . 


b e ee, 
Dante e RA chten nach der Natur . E 


von großartiger Ferse tivbiſcher Schönhelt und e 


e Syrien und Palästina. -i Jede Dame, 


Anzenehmer Aufenthalt für Herrſchaften. welche ihre Sachen mit Bellen 


parfümtren will, erreicht dies 
Beleuchtung durch 250 normalkerziges eletr. Gasglühlicht. bollfonmen bel Auwendang AR 


rr eee nete Beils 
chen ⸗ Pulver. 888 125 
e , ocünbt. pratt. Unter C. Heinrich, Bildelmöpl. 6. 
cht in einf. und doppelter 


eee 
Hun, 1 Se it Buchführung en 


und allen Comtoirfächern. Kat ines „Auſtern 


t f 
ente, ſowie folgende Tage, n e 1850. goz Für empfiehlt p. Otzd. à 3,00 Mark. 


Mittags und Abends auswärtige Theilnehmer befondere St. Budnikowski. 


4 Wochen⸗Kurſe. . 
er. Ii en e eee 


der neuengaglrten erten Rumän. eiraths R 
Bviaren Capelle in Original b. Bilanzen, forte Abnl 164% 6 igt N kan Kr la 


Coſtümen. don 24 ahre 
Der Elephant, I. Preiss, Geblldet und vermögenb auch 
85. Markt 85 prakt. Buckelter, err wd z Wer möchte fie bewatzren? 


u Bücherreviſor, Jeſuftenſtr. Off. erb. poſtl. A. Z. 24. 


Huhn, 


B 0 db ier € 8 Š 2 | Hasenbraten, 


aus der Kobylepoler Brauerei, Butter und. Käse. 


A. Kretschmer, | Restaurant zum Wenzel, 


Faß Wronkerstrasse 4 I. Etage, 
„ wre Bu ab 4 a 


Conzert. Großes. gr Lontert 


Anfang 4. Uhr. Entree 15 Pf der verühtiten Wiener 
Oskar Rinsch, = Damentapelle 


_ Wilda. „BReymond“. 
An Sonn⸗ und Feiertagen finden 
SEpeiſen den ganzen Tag. 
fl. Sager, Bart u. ehte Biere te, Toafte, Tatellieder | g eren te Fon, aun gage dane 
u. Weine. 17754 9 Feſtzeitungen fertigt an Entree pro Berion 10 Pig. 
Paul Kiry, Malwina re Karki 7A. | e ee 


St. Martin 26, 
bewährt feinen e. guten Ruf. 
Empfiehlt warme und kalte 


17775 


Rr. 899. Mittwoch, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Dezember 1895. 


Lokales, å 
rti 8 bem fatt.) 
* Bofener re Die am ee flaltgebabte Ziehung 


der Lotterie des Poſener Kunſtvereins ergab folgendes Reſultat: 


des Gewinnes. Name des Gewinners. 
e Y. 


189 Gaffe u. Wache. 
259 agen Sa Dr. Lewinski. 
242 Amisrichter Köhler ⸗Neuto⸗ 


1 Harmloſe Politiker 
2 Norwealſche Senelböte 
3 Winternachmittag (Belgten) 


4 Mondnacht 
5 Muhle = See (Mondnacht) 
6 Genrebild — Eingeſchlafen 


Ein guter Tropfen 


8 Ein trauliches Stündchen 
9 In der Schmiede 
10 Vielllebchen⸗Geſchenk 


11 DOfleeftrand von Alſen 

12 Wallenſtelns Heerſchau vor der 
Schlacht bei Lützen von 1 

13 Der Leinweber 


14 Stettin vom Dunzig aus 


= Oelſklzze 


93 
17 Ankunft der Aehtiſſin Irm⸗ 
narb — Frauen⸗Chlemſee 894 
18 Erſtürmung der Hauptſtraße 
von Bazeille 
19 Ein Hoch auf den König 
20 Sancta Stimplicitas 


21 Friedrich I. unterwirft die 
Quitzow 

22 Neuoterige 

23 Die Todteninſel 

24 Gudvangen in Norwegen 

25 Jeſus heilt ein krankes Kind 

26 Leuchtthurm auf der Klippe 

27 Erfe Tanzſtunde 


28 König Friedrich II. Tafelrunde 
in Sans ſouci 1750 
29 Italieniſches Kloſter an der 


ee 

30 Vor dem Klofter St. Maria 
di Geſu bei Palermo 

31 Der Teufels ſee 

32 Ruinen des Amphbitheaters 
von Pergamon 

33 Rlo de Janeiro 


miſchel. = 

381 Poſtbaurath Stüler. 

374 Forſtmeiſter Schwieger. 

303 Freiherr v. Maſſenbach⸗Bla⸗ 
0 . 

426 Rittergutsbefitzer von Tiedes 
mann: Krana. 

19 Reg.⸗Baurath Annede. 

432 v. Unrud- RI. Münche. 

266 malt Lewyſohn⸗ 

a 


269 OrtonomteratpQude-Oftromo 
152 Oberinſpektor Holtzmann. 


3 Sr. Hoheit der Herzog von 

Koburg. 

108 Geb. Ober- Yufttzratd Gi- 
ſevlus. 

336 Archivrath Dr. Prümers. 

447 Apotbeker Dr. Wildt. 

441 Archtvar Dr. Warſchauer. 

18 Gutsbeſitzer Adam⸗Rabo ice. 


276 Gy nnaſiallehrer Dr. Levy. 
416 Rlttergutsbeſitzer Schulz in 


ulkowo. 
262 Baron von Leeſen⸗Treben. 
44 Hauptmann Becker 
2 Berger⸗Zembowo 
296 Reg.⸗Baumeiſter Carl Müller 
54 Kaufmann Biberfeld⸗Oiſſa. 
236 Fräulein Marie Kroſchel. 
279 Kaufmann Hermann Löwy 
Rawitſch. 
330 Profeſſor Plehwe. 
155 Theater⸗Inſpektor Hoffmann. 
114 Kaufmann Julian Goldenring. 


365 Landgerichtsrath Slawskl. 
460 Gymnaſtaldirektor Zenzes. 


404 Frau Gen. Landſch.⸗Direktor 
v. Staud y. 
116 Rittergutsbeſitzer Grtebel⸗ 


34 Mazaro 
Napachanie. 

35 Pergamon 158 von Rittergutsbeſ. Haſche⸗ 
Jezior 

36 S 49 Iber⸗ Reg-Rath Barneckow⸗ 


omberg. 
37 Album „Kleine Geſellen“ 184 ee Heinke⸗ 


a. 
35 Bildhauer Biagint. 


38 5 r " 

ER " A 358 3 Roſenthal⸗Grüns⸗ 
eben. 

287,5 5 5 380 Springer. 

B v = 191 Kaufmann Dr. Martin Kaffe. 

22 a ~ 78 Maler Ed. Deventer. 

43 " * 909 Reg. Referendar von und 
zur Mühlen. 

Be " ” 92 Landgerichtsrath Fraas. 

45 5 " ~ 322 Frau v. Nathuſius⸗Zirke. 

372 Direktor Scholz. 


AB ur j 
47 Album „Düfelborfet Malere 1383 Landgerichtsrath Seeliger. 


e 
Munchener Malers 


48 351 Kaufmann Gari Ribbed. 
ule’ 

49 Album von Carl Fröſchl 430 Rechtsanwalt Ullmann. 

50 „ von Berl 239 Gute pächter Kulau⸗Hundsſeld 

51 „ von Potsdam 148 Bauinſp. Hauptner⸗Schrimm. 

3 eg zen unſeres] 59 Kaufmann Max Ezapsti. 
ellan 

53 „ Waterländiſche Reit- 77 Graf Danbski-Zakowo Kreis 

bilder aus 3 Jahr⸗ Liſſa. 
— Hunderten” 

„Konzert. Alexandre Petſchnikoff, der jun 
Violiniſt, beffen Kon 1 rtein Bofen in der heutigen Rummer 
angezeigt ift, ift vielleicht der bedeutendſte unter den jüngeren 
zu. — iii a t in — 0 — * 58 5 50 erregte. 

r kom as angekündigte Konzert zurück. 
* Lambert Saal it @lühlichtbeleuchtung eingeführt 


worden; der Saal wird in den Weihnachtsfelertagen zum erſten 
Male im Glanze von mehr als 60 Glühlampen erſtrahlen. — Bel 
dieſer Gelegenheit Tel auf die am 1. und 2. Weihnachts felertag dei 
Sambert ftatifindenden Feſtkonzerte der 47er aufmerkſam gemacht. 
Zum Vortrag gelangt außer verſchledenen Novitäten und Welb⸗ 
nachtskompofftlonen das Tongemälde „Fröhliche Weihnachten“ mit 
den charakteriſtiſchen Kinderinſtrumenten, Schneefall zc. von Roedel, 

n Aus dem Polizeibericht. Ber haftet: drei Bettler, 
vler Dbtaihlole, eine 83 1 8 r. m awet Berfonen 
wegen Ruhbeſtörung. — : ein Huhn, ein brauner 
gum ein fchwarzer Dağshund und ein ſchwarzaefleckter grauer 


agdbund. 

r. „ 24. Dez. (Die Kanalifirung der 
Babhnſtraß e] und fomit die Beſeltlaung des offenen Wilda: 
dachlaufes an derſelben zwischen St. Lazarus und dem Braun- 
ſchen Dampfmühlengrundſtück bezw. auch innerhalb des Bahnhof⸗ 
areals ift nunmehr deſchloſſene Sache. Die 21 der Ar⸗ 
beiten bat der Eſſenbahnfiskus übernommen, doch fol die Gemeinde 
Wilda für das Recht des Anſchluſſes der H usgrundſtücke jener 
Straße an den Kanal einen entſorechenden Koſtenbeitrag zablen. 
Auch die Gemeinde St Lazarus, lowie der Militärſiskus. welche 
betanntlich ihre Haus wäffer⸗Kanäle in den Oberlauf des Baches 
einmünden lafen, dürften zu einem Koſtenbettrage berangezogen 
werden. Bau wird zeitig im Frühiahr begonnen. Es 
fehlt dann nur noch die Sanalifirung des mittleren Wildabach⸗ 
laufes zwischen dem bieffeitigen Eiſendahnterraln und der Villen: 


ſtraße und die feit Jahren beklagten Wlldabachzuſtände würden 
vollſtändig verſchwunden fein. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

$ Schrimm, 23. Dez. Bet einer vor Kurzem an einem Sonne 
abend hier ftattgefundenen Schöffenver handlung weigerte 
fih ein Zeuge mofatliher Konfellton den Eid mit 
unbedecktem Haupte zu leiften, mit der Begründung, daß 
dies am Sabbath. nicht ſtatthaft ſel. Rabbiner Dr. Bamberger 
hlerſelbſt, autachtlich blerüber vernommen, erklärte, daß ein bieg- 
bezüglicher Unterſchied zwiſchen Sabbath und einem andern Tage 
nicht beſtehe, daß aber die Heiligkeit des Eides dem Israeliten qe- 
biete, hierbei ebenſo wie beim Gebete das Haupt zu bedecken, und 
bejahte die wiederholte Frage des Richters, ob dies eine reltatöle 
Vorſchrift fet”. Auf die Bemerkung des Richters, „dann müffe 
wohl jedem Juden geſtattet werden, beim Eid das Haupt zu be⸗ 
decken“, entgegnete Dr. Bamberger, daß dies ſeines Wiſſens auch 
allgemein geſtattet werde. Der Richter Kruse nun dem Zeugen, 
das Haupt zu bedecken, mit dem Hinzufügen, daß er ſich für 
künftige Fälle bei dem Oberlandes zerichtspräſidenten in Poſen in- 
formiten werde. 

<< Meſeritz, 23. Dez. In der legten Sitzung der Straf: 
kammer wurde gegen die Wittwe Emilte Itzerodt aus Birke 
verbandelt. Dieſelbe war vom Schöffengericht zu Birnbaum wegen 
Beleldigung des Bürgermeiſters Gelfert in Birke, die fe in 
einer Beſchwerde an den Landrath des Birnbaumer Kreiſes am 
21. Februar d. J. begangen hatte, zu 2 Monaten Gefängniß ber- 
urtheilt worden. Der Gerichtshof beurthellte das Vergehen der 
Angeklagten milder und erkannte nur auf 1 Woche Gefängnis. 
— Gegen den Dtienſtknecht Emil Gritſchke aus Trebiſch bei 
Schwerin a. W. batte das Schöffengericht Schwerin wegen Körper⸗ 
verletzung auf 2 Wochen Gefängniß erkannt. G. hatte ſich zur 
Abwehr eines ihm von dem Grundbeſitzer Lange drohenden thät⸗ 
lichen Angriffs vertheldigt, den letzteren aber mer rar körperlich 
gemißhandelt und auch mit Steinen geworden. Da G. ſchon wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft ift; fo hob der Gerichtshof das Vorder⸗ 
urtheil auf, belegte den Angeklagten mit 14 Tagen Gefänaniß 
und wegen des Werfens mit Steinen mit 3 Tagen Haft. 
— Wegen unentſchuldigten Ausbleibens wurde der Zeuge Heilke 
in eine Ordnungsſtrafe von 3 M. genommen. 

C. Leipzig, 23. Dez. Verworfen wurde vom Reichs 
gerichte die Reviſton des Arbeiterd Karl Boſeck und zweier 
Mitangeklagten, die vom Landgerichte Bromberg am 1. Jult 
wegen Körperverletzung verurtheilt worden find. — Edenſo wurde 
die Reylſion des penſtonirten Weichenſtellers Ferdinand 
Lüdtke verworfen, der am 19. Zult vom Landgerichte 
Schneidemühl wegen Betruges verurtheilt worden ift. 

* Stettin, 23. Dez. Wegen groben Un fugs war der 
Redakteur des Stettiner ſozlaldemokratiſchen „Volksboten“, nachdem 
er vom Schöffengericht freigeſprochen worden war, von der Straf⸗ 
kammer zu 50 M. Geldſtraſe verurtheilt worden, weil er unter der 
Spitzmarke „Im Kampfe für Freihelt und Recht“ eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der gerichtlichen Vecurthellungen von Sozialdemokraten 
aus dem Monat vorher veröffentlicht hatte. Bei der Verhandlung 
der Sache vor dem Oberlandesgericht beantragte ber Oberſtaats⸗ 
anwalt ſelbſt die Aufhebung des Strafkammerur⸗ 
theils und die Zurückverweiſung der Sache an das Landgericht, 
weil er in der betreffenden Nottz keinen groben Unfug erblicken 
könne. Das Oberlandesgericht ſtellte ſich jedoch auf einen 
anderen Standpunkt und verwarf die Revit fton. 

$ e, 2. Dez. Die Wunder-Erjheinungen in 
Sogniga bei Zabrze, über welche ſeiner Zeit viel geschrieben 
wurde, waren jetzt Gegenſtand der Verhandlungen. Von dem 
hieſigen Schöffengericht wurde der Arbeiter Slabon. der 
vor einiger Zeit in Sosnitza bei Zabrze die „Wundererſchelnungen“, 
zu denen ſich ſtets Hunderte von Menſchen als neugierige Zuſchauer 
einſtellten, mittelſt einer Blendlaterne bervorrlef, wegen groben 
Unfugs zu vier Wochen Haft verurtheilt. 


m 


Bermiſchtes. 

t Aus der Reichshauptſtadt, 23. Dez. Die Kalſerin 
8 ſtattete geſtern Nachmittag dem Kalſer und 
tatlerin Friedrich⸗Kluder⸗erankenbaus einen 
längeren Beſuch ab, um dort der Weihnachtsfeier belzuwohnen. 
Zum Empfang der hohen Frau batten ſich Miniſter Dr. Boſſe, 
Geb. Rath Virchow, die Stadträſhe Bertram und Kochann, der 
Stadtverorbneten⸗Vorſteher Dr. Langerhans und der Senior der 
Stadtverordneten, Reiß, ferner Frau Anton von Werner, die 
Oberin des Viktortaſchweſternhauſes, Frl. Fuhrmann und die 
Damen und Herren des Kuratoriums eingefunden. Die hode Frau 
nahm aus der Hand des Kommerzienrath Jakob einen foftharen 
Blumenſtrauß entgegen und begab fH darauf nach dem großen 
Saal im erſten Stock des Hauptgebäudes, wo beim hellſtrahlenden 
Weihnachtsbaum die Feier mit Geſang eröffget wurde. Alsdann 
deklamirten zwe Kinder kleine Gedichte. Ueber die Erfolge, die 
die Anſtalt mit dem Hellſerum panas äußerte ſich ſodann in 
kurzer Anſprache Geh. Rath Virchow, indem er darlegte, daß in 
der Zeit vom April bis November von 335 diphtheriekranken Kinə 
dern 305 geheilt werden konnten. Der Prozentſatz der Sterblich⸗ 
feit, der früher 43 betrug, tft auf 9½ herabgegangen. Die Kaiſerln 
ging von Bett zu Bett und hatte für jedes der kranken Kinder ein 
freundliches Wort. In gleicher Weiſe wiederholte ſich der Akt im 
Parterreſaal, der für äußerlich Kranke bestimmt tft. Hier ſagte 
u. A. ein dreijäbriger Junge, der erft vor Karzem den Laftröbren⸗ 
I&nitt an ſich hatte vornehmen laffen müſſen, mit heller. lauter 
Stimme ein Welhnachtsgedicht auf. Auch bier verweilte die Kalſerin 
längere Zeit und unterhielt ſich dann noch eingehend mit dem 
dirigtrenden Arzt der Anſtalt, Prof. Bagensky, dem die hohe Frau 
beſonders dafür lebhaften Dank ausſprach, daß er ſo energiſch 
und erfolgreich für Einführung des Serums eingetreten fet. — 
Inggeſammt wurden geftern 156 Kinder, die fi z. Z. in der 
Anſtalt befinden, reich mit Splelzeug beſchenkt und außerdem voll⸗ 
gannig neu eingekleidet, das Hausperſonal wurde mit Geldgeſchenken 
edacht. 

Der geistige „goldene Sonntag“, der vom 
Wetter begünſtigt wurde, bat dle Geſchäfts welt im Allgemeinen 
recht gut befriedigt, obgleich einzelne Branchen, und zwar na⸗ 
mentlich die feineren Geſchäfte, behaupten, daß der Umſatz am 
Sonntag vorher verhältnißmäßtig ſtärker geweſen. Was den geſtrigen 
vor allem von dem vorigen Sonntag unterſchied, das war der 
Umſtand, daß das geſchäftliche Leben ſich nicht erſt um 4 Uhr 
reger entwickelte, ſondern gleichmäßiger auf die ganze Ge⸗ 
ſchäfts zeit vartheilte. Der Hauptverkehr entfaltete ſich zwiſchen 
6 und 7 Uhr. Im Innern der Stadt waren es wieder fait 
ausſchlleßlich Leipziger» und Friedrichſtraße, in denen fich die kauf 
lufttgen und neugierigen Mafjen ftauten. Auffällig bemerkt wurde 
es von der Geſchäftswelt in der Frledrichſtadt, daß ſich die Kauf⸗ 
luſtigen faſt nur aug den fogenannten mittleren Ständen retri: 
tirten, während der Arbeiterftand kaum vertreten war. Der Um- 
ſtand, daß in den von den unteren Ständen bewohnten Vor⸗ 


dem W'ehnachtsmarkt wurde darüber geklagt, da 
7 en Abend radauluſtig gefinnte Trupps junger 
bemerkbar machten. 

Zur Flucht Dr. Friedmanns 11 das „Berl. 
Tabl.“ auf Grund eingehender Recherchen: Daß die Ausſage des 
Dr. Prichimanı als Zeuge im Prozeß Hahn contra Hahn eine Dee 
nunzſatlon wegen Meineides ſeitens des Ehemanns H ulm zur Folge 
baben, und daß er ſich dleler gegenüber zu verantworten haben 
würde, darüber war ſich Dr. Friedmann von dem Augenblick feiner 
zeugene dlichen Vernehmung an klar. Er war ſich auch klar das 
rüber, wie er ſich einer derartigen Denunziation gegenüber zu vers 
balten hatte. Ste kann ihn nicht zur Flucht getrieben haben. Vor⸗ 
ſchüſſe ſeitens ſelner Klientelſchaft hat er angeblich nur in der Übs 
lichen Weile genommen, un) er würde die Vertretung derſelben 
durchgefühct baden, wenn ihn nicht jene plötzliche Abrelſe hleran 
gehindert hätte. Ueberhaupt haben ſeither fänmtliche Gerüchte, die 
über kriminelle Handlungen des Dr. Fritz Friedmann verbreitet 
waren, ſoweit ſie irgend feſte Geſtalt angenommen haben und fos 
mit kontrollirbar waren, ſich als abſolut unbegründet ermwielen; 
tnsbeſondere gilt dies, wie wir durch direkte Anfrage bel der in 
Rede ſtehenden Firma feſtgeſtellt haben, bezüglich eines auswärtigen 
Geſchäftshauſez, das durch Dr. Frledmann angeblich um eine ers 
hebliche Summe geſchädigt leta folte. Eine Regelung der Finanze 
verhältniſſe des Verſch vundenen hat in der angedeuteten Welſe 
(von Bankiers) ſtattgef anden, doch nur in beſchrän tem Maße. 


Dem Schriftſteller Geh. Regierungsrath Heinrich 
Kruſe tt vom Rath und der Bürgers daft feiner Baterſtadt Steal⸗ 
fund aus Anlaß feines achtziaſten Geburtstages zum Ehrenbürger 
ernannt worden. 8 

+ Die Kammerſängerin Elije Kutſcherra bat in Paris. 
wie von dort geſchrieden wird, am 8. und 15. Dezember in den 
Concerts Claſſiques im Chatelet, Direition Colo ane, fo große Er⸗ 
folge gehabt, daß die „Cantatrice Allemande“ das Tagesgeſoräch 
der mufſtaliſchen Welt ta Piris geworden tft. Alfred Bruneau 
ſchreibt im „Flgaro“, die Interpretatlon „der Träume“ von Wianer 
mit deutſchem Texte wird in Paris unvergeßlich bleiben. Fräulein 
Katſcherra kommt nach Beendigung ihrer Tourné: in Belgien und 
Holland Direktion Strakoſch, Ende Januar wieder nach Paris. 
um bel Colonne in Wagners „Götterdämmerung“ zu fingen. 


t ueber die Verhaftung des Kautionsſchwindlers 
„Bankdirektors“ Albert Richter aus Berlin, die jetzt in 
Frankfurt a. M. erfolgte, wird fol jendes Nähere becichtet: 
Richter, deffen Frau ſi h aus Gran das Leben genommen, war 
dekanntlich mit einem Frauenzimmer am Abend des 2. Jalt d. J. 
nach Unterſchlagung zahlreicher im anvertrauter Kautionsſum nen 
vom Bahnhof Alex inderplatz in Berlin abgedamoft und alückli 
nach Amerika entkommen. Hierbei mag erwähnt werden, da 
Richter vor feiner „Thätigkelt“ in Berlin mehrfach Freiheitsſtrafen 
und zuletzt eine Zuchthaus ſtrafe von zwei Jahren in Sonnenburg 
verbüßt batte. In Amerlfı lernte Richter eine junge Frankfurterin 
kennen, mit der er die Ehe einging und nach Deutſchland zurück⸗ 
kehrte. Ende November ließ er ſich unter dem Namen Richard 
Roſall in Frankfurt a. M. nieder. Hier miethete Richter in einem 
eleganten Haufe eine größ:re Wohnung zu Bareauzwecken, ſtattete 
dleſelbe mit allem Komfort aus und „Jründete“ in dieſen Rianen 
Anfang Dezember unter der Firma „Frankfurter Kreditbank“ ein 
Inſtitut, deffen Thätigkeit analog wie ſelner Zelt in Berlin nur 
darin beſtand, unerfahrene, aber kautlonsfähige junge Leute durch 
Zeitungsannoncen als Kaſſirer, Kaſſenboten und Relſende ye 
engagiren. Auf biele Weife war es idm bereits lag en, füaf 


junge Leute als „Schreiber“ für Jein Jascitut m3 Garn zu lock em 


Damit die betöörten jungen Zente kelnen Ar 

iner 292 amodn ſchöpften, legte 
er Ihnen ein Cied eined Berliner Banthaules vor, in welchem 
„voere Dumme aufgeführt waren, auch ließ er an das Bankdaus 
Kramer in Berlin einen Brief ſchreiben, worin er daſſelbe erſu pte, 
fein Guthaben mit 60 000 M. an ein Frankfurter Bankhaus zu 
überweiſen. Selbſtverſtändlich hatte er dieſen Brief vor jelnem 
Abgange wieder an fh zu bringen gewußt und ihn verniätet. 
Die Frankfurter Kriminalpollzei, welche durch elne Anzeige auf 
das gefährliche Treiben des Schwindlers aufmerkſam gem icht worden 
war, ließ denſelden unausgeſest beodachten und hatte in kurzer Zelt 
Jo viel belaſtendes Material geſammelt, daß zur Verhaftung geſchrikten 
werden konnte. Bel einer in dem Geſchäftslokale des Berbfteten 
vorgenommenen Hausfuhung fand man vorzüglich geordnete Ge⸗ 
ſchäftsbücher, die vollſtändige Karreſpondenz und das Kopirduch, 
aus welchem eine Unmenge von Adreſſen junger Leute zu erſeh en 
war, die ſich um die annonclrten Stell en beworben batten; ferner 
wurde in der Pelpatwohnung des Geren „Bankdirektors“ eine Bama 
ſumme bon 500 Mark und ein Sparkaſſenduch über 700 Mark enta 
deckt. Berüglich des letzteren erklärte Richter, er Habe RG etatge 
Tauſend Mark zuſammenſpaxen und dann wieder nach Amertka zus 
rücktehren wollen. Ueber feine Legitlmatlonspapiere befragt, ere 
wlderte der Gauner, biefelben ſelen in Berlin, wo RG auch felne 
Familie noch befinde. Als ihm hierauf der ion vernehmende Bes 
amte bedeutete, daß man vor feiner Haftentlaffung erit noch an 
das Berliner PollzefPräſtdlum telegrapbiren müſſe, meinte Richter 
rustig eine ſolche Anfrage fet nicht nöthlg, er wäre der Kautlong- 
ſchwindler Albert Richter aus Berlin und werde von der Staats. 
anwaltſchaft daſelbſt ſteckbrieflich verfolgt. Hlerauf wurde der 
Gauner in Unterſuchungshaft genommen. Der Inhaftirte it 44 
Jahre alt, hat ursprünglich Konditor gelernt, trat dann in ein 
Manufakturwaarengeſchäft ein, wurde bier Zuſchnelder und errich⸗ 
tete dann in der Templinerſtraße 8/9 zu Berlin ein Welßwaaren⸗ 
aeihäft. 4 
+ Die Unterſuchung gegen den Banknotenfälſcher 
Krauthauf, der, wie gemeldet, in Wien verhaftet wurde, fördert 
intereſſantes Material zu Tage. Krauthauf tft der rechte Hel) für 
einen Kriminalroman; bel Tage gab er ſich sportlichen Paſſtonen 
bin und trieb ſich in leichtfertiger Frauengeſellſchaft herum, in der 
Stille der Nacht zeichnete er falſche Noten und betrieb dle Ver⸗ 
vielfältigung im Großen. Vom Jabre 1877 bis zum Jahre 1883 
war Krauthauf Beamter der Bank für Oberöſterreich. Von 1883 
auf 1884 war g E air a eg 100 eai 283 ſeit 
1884 lebte er a atier bon dem a n älſcherhand⸗ 
werkes. Seine Mutter, die Wittwe eines Aſſekuranzbeamten, war 


mit 15000 G. nach Wien gekommen, bat jedoch dieſen ganzen Be⸗ 
trag im Börſenſpiele ardain. rg gen erſte Verſuche als 


—.— fallen weit zurück it, da ec noch einen ehrlichen 
ıwerb hatte. Schon als junger jähriger Bankbeamter in L 
begann er mit der Herſtellung falſcher Prämlenſcheine à 50 G. 
Lotterie⸗Anlehens vom Jahre 1864. Das mag im Jahre 1879 ge- 
weſen fein; damals ſchon unternahm er Reifen, um feine übrigens 
nicht vollkommenen poscat zu verwerthen. In feiner Wohnung 
wurden zwel Tagebücher gefunden, die im Jahre 1887 7 
und bis zum Dezember 1. J. reichen. In dieſen Tageb 1 * 
verzeichnete Krauthauf alle feine Exlebniſſe. Es läßt RG aus dem 


e 


nn 


Behörden war auf die gelungene Ausführung der 


m TEE ET N ARTE A 
Inhalte Schließen, daß der Fälſcher lreiche Liebesverhüältulſſe 
unterhielt Lach istine Geſchäfte — 5 En Tagebuche in 


e 
zeichnet. Er hat, wie daraus hervorgeht, dafür mehr als 40 000 G. 
eingenommen. Daneben führte er noch ein genaues Verzeichniß 
iber die in Verkehr gebrachten falſchen Werthpaplere, indem er 
wie ein wirklicher Geſchäftsmann notirte: „Elngenommen für 
.. Kupons ... G.“ Aber außer einem Sparkaſſenbuch, das auf 
einen kleinen Betrag lautet, und einer kleinen Summe in Silber⸗ 
ulden und Kronenftücken war kein Geld vorhanden. Krauthauf 
int das für die Fälſchungen eingenommene Geld im Börfen- 
piel verloren zu haben. Das ſchließt man daraus, daß ſich in der 
ohnung eine große Anzahl von Rechnungen Wiener Wechſelſtuben 
Aber durchgeführte Börfenoperationen fand, die mit Verluſt endeten. 
Noch jetzt hat er in einem Bankhauſe ein Depot von 25 Stück 
franzöſiſcher Auer-Aktlen à 1100 Frs. wenka belaſtet in Verwahrung 
tiegen. Auf dem zur Wohnung des Fälſchers gehörenden Dachboden 
fand man dle — pas lithographiſche Preſſe, mittelſt welcher die 
machgeahmten Kreditpaplere vervielfältigt worden find. Die in der 
Krauthauſs vorgefundenen Exemplare ſeiner Falſiſikate 
ergaben Im Zuſammenhange mit den feit einer Reihe von Jahren 
im Geldverkehre vorgekommenen Fälſchungen etre vollſtändl e 
Meberficht feiner verbrecheriſchen Thätigkeit. Seine erſte Kupon- 
fälſchung datirt aus dem Jahre 1887, Im Oktober jenes Jahres 
wurden in mehreren Wiener Wechſelſtuben Falſifikate von Noten⸗ 
renten⸗Kupons à 21 G. in Verkehr gebracht. Die jüngfte Kupon⸗ 
faͤlſchung fällt auf den 2. September l. J. Damals wurden In 
mehreren Wiener Wechſelſtuben Falſtfikate der an 1. September 
J. J. fällig gewefenen Kupons zu 40 Kronen der ſteuerfreten vier 
rözentigen öſterreichſſchen Staatsrente in Verkehr geſetzt. (7s 
angten ca. 80 ſolche Kupons ein. In allen r e De 
ai att 
Bingemiele ‘, die nur in geringen Detatld von den echten Pa⸗ 
ien abwichen. Die Praktik Krauthaufs wax ſehr vor⸗ 
tig. War die Fälſchung aufgekommen und machten Elrkulare 
auf den Kuponfälſcher aufmerkſam, ſo ſetzte er für einige Zeit mit 
dem Vertriebe der Kupon⸗Falſifikate aus und brachte falſche Zehn: 
ulden⸗Noten in Umlauf und umgekehrt. Die Reihenfolge feiner 
kungen hit Krauthauf aufgezeichnet. Von jeder Gattung hob 
er Muſter auf und verzeichnete auch diefe. Aus den Vormerkungen 
um Tagebuch geht bervor, daß er für fänfzigtauſend Gulden falſche 
rthe in Cirkulation geſetzt hat. 

+ Einen jähen Tod fand am Sonntag der Chefmonteur des 
Städtiſchen Elektrizttätswerkes in Frankfurt a. M., der 24 Jahre 
alte Schweizer Walter Sommer. Er war gemeinſam mit dem 
5 tet Salbe an den Trandmotoren im Keller des Neu- 

aues Große Eſcheuhelmergaſſe 35 beſchäftlat. Um ſich mehr Licht 
bei der Arbeit zu beforgen, öffnete er, dem ausdrücklichen Verbot 
uwider, eine Thür der Holzwandung, die den Schacht der Hoch⸗ 
romzuleitung abſperrt, machte ſich an den Drähten zu ſchaffen 
und ließ ſich von ſeinem Gehilſen eine Zange reichen. Im Augen⸗ 
blick, als er ſich nach dem Werkzeug umwendete, muß er mit dem 


Nacken die Leitung berührt und einen elektriſchen Schlag empfangen 


— 


— 


daben. Er fiel lautlos nieder, und der herbeigerufene Arzt konnte, 
obwohl inzwiſchen ſofort ſachverſtändige Wiederbelebungsverſuche 
gemacht worden waren, nur noch den Tod feſtſtellen. Die Leiche 
zeigte im Nacken einen kleinen Brandfleck. 
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Rüböl ruht 50er loto ohne Faß 52 10 52 10 
do. Dezbr. 47 — 46 afer 
do. Mai 46 20 46 do Dezbr. 119 50 119 50 
Kündigung in Roggen Wſpl. 
Kündigung ia Spiritus (70er) 340,000 Qtr, (50er) —,000 Ltr. 
Berlin, 24 Dezember. Schluß kurſe N.v. 
eisen Vr ir 04 To Tt 146 — 145 50 
Dr 149 25 148 50 
Roggen pr. Deb mn. 20 — 119 50 
r ee. D 75 124 50 
Spiritus (Nach amtlicher Notirung) N. v. 23. 
do. 70 er fofo ohne Fa . . 32 60 32 80 
do. her dee . 37 80 38 — 
do. U u ale — — —— 
do. Cee 37 40 37 60 
bo. RS AEE E 37 70 37 90 
do. TORE Sa Al E 38 — 38 20 
do. 50 er lofo ohne Faß. . . 52 10 52 10 
N. p 23. N. v.23 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 — 99 20 Ruſſ. Banknoten 216 50/218 — 
Br. 4% Konſ. Anl. 105 201105 20 K. 4½% Bdk. Pfandb. 102 50/102 80 
do. 3½ % do. 104 104 10 Ungar. 4% Goldr. 101 601101 90 
Bol. 4% fandbr. 101 201101 do. 4% Kronenr. 97 30 97 30 
do. 3¼ % do. 100 201100 25OeſterrKred. Akt. 8214 80 216 — 
bo. 4% Rentenb. 104 90104 90 Vomdarden 2 38 90 39 10 
do. 3½% do. 102 — 102 —f Dist. Kommandit 3196 — 196 50 
do. Prob.⸗Oblig 100 20) 98 
NeuePoſ. Stadtanl. 101 30101 30 Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknote 168 40/168 fett 


Defter. Silberrente 98 70 — — 
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Ve eite ch a 
Er FR 124 Be. 8, — 127 a ET 
Rob zucker 10%,. Tendenz: Rubig. — Wetter: —. i 


Füttert die hungernden Vögel! 


„Schützet, o Menſchen, die Vögel, 
Die lieblichen Sänger der Flur, 
rer die harmloſen Weſen, 

as nützlichſte Thier der Natur. 
Trachtet zu frliten thr Leden. 
Steht ihnen bei in der Noth! 
So ihr die Vögel beſchirmet, 
Steht Gott Euch das tägliche Brot!“ 

Viclorts bedarf es zwar keiner Mahnung, denn die Zeiten 
fangen doch an, RA zu ändern, und ift die Fütterung der Vögel 
während des Winters da und dort mehr und mehr volksthümlich 
geworden. Immer giebt es aber noch lebr viele Ortſchaften und 
ganze Gaue, in denen Nemand daran denkt, während der Jahres⸗ 
zeit der Entbehrung den Vögeln Futter zu ſtreuen oder gar Obdach 
zu bieten. Wir ſprechen daher wieder obige Mahnung in einem 
Augenblicke aus, wo die Erde in Eis und Schnee gehüllt tft, und 
bitten alle Freunde und Liebhaber der nützlichen Vogelwelt dringend. 
in Stadt und Land. in Hof und Garten Futterplätze für dieſelben 
herzurichten. (Profeſſor Dr. Liebes kleine Schrift: „Ueber Einrich⸗ 
tung von Futterplätzen für Vögel im Winter“ wird unentgeltlich 
vom Vorſitzenden des Ornithologiſchen Vereins, Herrn Rudolf 
Schulz Wllbelmſtr. 2, veradſolgt.) Det den Tiſch für unſere 
kleinen Freunde, wo immer möglich. Sie lohnen es mit ihrer 
Sangeskehle und noch weit mehr durch ihre Jagdzüge auf allerlei 
ſchädliche Inſelten. 

Streut aus mit vollen Händen, 
Der Winter iſt im Land! 


Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 


Mk. 1. 35 


bis Mk. 18.65 p. Meter — ab 
Ben Fabriken — 


Der über die Poſt gebil⸗ 
dete Hypothekenſchein beitebt 
aus dem Hypothekenbuchs⸗ 
Auszuge von Jerka Nr. 28 


L 


Seiden-Damaſte 


Seiden⸗ 
Seiden⸗Merveilleur „ 75 


Seiden⸗ Grenadines 


* 60 ” 
v. Mk. 1.35 —11,65 


f. bis Mk. 18,65 p. Meter — 
und 2000 verſch. Farben. 


O | Seiden-Bengalined d Mr 1. 98 9 

5.85 Seiden⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.30 
„ — 315 | SeidensFallle française „ „ 2.45 9.85 
„ — 9.65 | Selden-Cröpe de Chine „ „ 235 10.90 


— 18.65 Seiden ⸗FJoulards japan, „ 1.45 — 5,85 


” 


p. Meter. 


&eidensArmüres, Monopols, Cristalliques, Molre antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Maroellinss, 


meinen eigenen 


ſetdene Steppdecken⸗ und Fahnenſtoffe etc. etc. porto- und ſteuerfrei ins Hand. — 
Katalog umgehend. — Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. N e 


Seiden- Fabriken d. Henneberg, Zürich (K. & K. Hoflieferant), 


nannten Erbrezeſſes, Ingroſ⸗ 
lation note vom 2. Septem⸗ 
ber 1837, Vermerk über bie 
erfolgte Löſchung des An. 


den 7. Nin 1896, 
Vormittags Io Ihr 


Aufgebot, 


Die nachbenannten Grundſtücks⸗ 
eigenthümer haben das Aufgebot 
ender auf ihren nachſtehend 
ezeichneten Grundſtücken einge⸗ 
tragenen Hypotheken beantragt: 
1. der Wirth Lucas Paw- 
iowski zu Jerfa als einge⸗ 
tragener Eigenthümer des 
Grundſtückes Jerka Nr. 28, 
2. deſſen Ehefrau Anna Paw⸗ 
jzowska, geborene Bi 22⸗ 
jeweka zu Jerka als einge⸗ 
tragene Eigenthümerin des 
Grundſtücks Jerka Nr. 201 
beide vertreſen durch den Rechts⸗ 


80 


nebit angehängter Aus fer⸗ 
tiaung des genannten Erb⸗ 
rezeſſes und Ingroſſatlons⸗ 
note vom 7. Juli 1853, 
der Elgentbümer ranz 
Sledz zu Gradowice ver⸗ 
treten durch den Rechtsan⸗ 
walt Meiſiner zu Koſten. 
Der auf Gradowice Nr. 2 
in Abthellung III. unter Nr. 1 
elngetragenen 73 Thaler 15 
Silbergroſchen ein Pfennig 
nebſt 5 Proz. Zinſen mütter⸗ 
liche Erbtheile der Geſchwiſter 
raneisen und Agnes 
ledz mit je 36 Thaler 22 
Sildergroſchen 6 Pfennig 
des nach dem 


d 

anwalt Mitſchke zu Koſten, auf Gru 

der auf Jerta Nr. 28 in Ab- eg Der Manes .. 
‚lung IH. unter Nr. ] Otioder 1836 gericht ich aufs 


und auf Jerta Nr. 201 in 
Abtheilung III. Nr. 1 für 
Thomas Kopaſzewski zu 
winiee Sn 25 
alex 6 Silbergroſchen 10”/, 
Pfennſge nebft 5 Proz. Zin⸗ 
n und Einzlehungskoſten. 
teBoft war . als 
enelder des am 2. Novem- 


genommenen und am 21. Dc- 
tober 1836 von Obervor⸗ 


mundſchaftswegen beſtätigten 


Erbtheilungs⸗Rezeſſes. Die 
Eintragung auf den Namen 
der Franeisca Sledz ift, 
inſofern trrihün llich, als deren 
Antheil für Franz Sledz 
eingetragen werden ſollte, in 


er 1815 geborenen Bern⸗ defen Namen der vorge⸗ 
a d e Y 1 un Erbrezeß beſtätlat ift. 


Erbrezeſſe vom 10. Deem 


Die Poſt lautete urſprüng⸗ 


lich übe 147 Thaler 2 Pfen⸗ 


der 1851 ' nige, die Antheile der Brüder 
ber 1852 nur auf Serta bert Simon 


Nr. 28 eingetragen, iſt dann 
er Grund des Erdesleni⸗ 


] und 
Sledi mit je 36 Thaler 22 


05 en 6 ⅛ Pfennig 


timattondatteftes vom? Juli] find jedoch bereits gelöſcht. í 
1853 auf Thomas Kopas| Der über diefe Poſt 
zewski umgeichileben und bildete Hypotbekenſchein 
Abſchreibung des Grund⸗ cht aus dem Hppotheken⸗ 
ſtückes Jerta 1 do uchsauszuge nebit anges 


bänater Ausfertigung des ges 


de | mon 


thelles des Simon Sledz 
und Uebertragung der für 
die drei anderen Geſchwiſter 
Sledz eingetragenen An- 
theile auf das von Nr. 2 ab⸗ 
geſchriebene Grundſtück Graz 
dowice Nr. 45 vom 31. Mal 


1813 und een 
über die Löſcung des An- 
theils des Adalbert Sledz 


vom 23. April 1853. 


Der Wirth Caſimir Mae 
kowiak zu Lubniea, ver⸗ 
treten durch den Rechtsan⸗ 
walt Pinner in Koſten, 
der auf dem Grundſtück Qub- 
nica Nr. 77 in Abtheilung III 
unter Nr. 12 für die Ge⸗ 
ſchwiſter Brodowiak, Jo- 
ſeph und Andreas je zur 
Hälfte eingetragenen 10 Thlr. 
21 Silbergroſchen 3 Pfennig 
Erbgelder aus dem Ecbre⸗ 
zeſſe vom 16 Oktober 1852. 


Die Poſt war 1 g s 
lich auf Lubnica Nr. 83 in 
Abtheilung III. unter Nr. 1 
eingetragen, iſt von dort nach 
Löſchung auf Lubnica Nr. 93 
und nach Schließung des 
letzteren Blattes auf Qubnica 
r. 77 übertragen worden. 
Eine Urkunde iſt über die 
Poft nicht gebildet worden. 


Auf den Antrag der- vorbe 
zeichneten Grundſtückselgenthümer 
werden die ihrem Aufenthalt nach 
unbekannten eingeiragenen Gläu⸗ 
biger der vorſtehend bezeichneten 


often oder deren unbekannte 
Rechis⸗Nachfolger aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
altes Gerichtsgebäude (Rathbaus) 
Zimmer Nr. 6 anberaumten Auf; 
aebotstermin ihre Unſprüche und 
Rechte auf die genannten Poſten 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen auf die aufge⸗ 
botenen Poſten ausgeſchloſſen und 
die Poſten im Grundbuche werden 
gelöſcht werden. 16510 

Koſten, den 11. November 1895 


Königliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das 
Jahr 188 bete werden für das 
ahr 1896 bekannt gemacht durch: 
1. den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preußiſchen Staats⸗ 


Anzeiger, 
2. das Kreisblatt in Grätz. 


3. die Poſtner Zeitung, 


4. das Poſener Tageolatt. 
Die das Genoſſenſchaſtsregiſter 
betreffenden Bekanntmachungen 
erfolgen nur durch die ad 1 und 2 
bezeichneten Blätter. 17738 
Die Regiſtergeſchäfte werden für 
das Jahr 1895 durch den Amts⸗ 
richter Steulmann und den Ge- 
richtsoſſiſtenten Sende bearbeitet. 
ätz, den 21. Dezember 1895. 


Königides Andau. 
Bekanntmachung 


In Sachen betreffend das Auf⸗ 
gebot der Hypothekenbriefe über 
1. die auf dem Grundſtücke 
Dalabuſzkt Nr. 14, in Ad⸗ 


thellung III, Nr. 1 einge: 
tragenen 90 Th lex 14 Sil⸗ 
be groſchen 7 Pfennig 
Ecbegelder der Geſchwiſter 
W 17739 


10 fel, 7 
die auf den Grundſtücken 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des Stanislaus 
Dolataſſchen Grundſtücks Babie 


Datewo Nr. Bi in Arth lung ie Der um 8. Pamuat 1896 un- 


2. 


Nr. 3 und Dale wo Nr.78. ftehende Verſtelgerungs + Termin 
7789 
Darlehn der Simultanſchule Amt 
Nittaas 12 Uhr, anberaumte 
Mittags 12 Uhr, Parzellirung. 
Koſten, den 16. Dezember 1895. das Grundstück des Herrn 
von 
Ste 
parzelliren. Die Gaſtwirthſcha 
Die Parzellirungsgenoſſenſchaft 
In dem Kontursver fahren über 
Sehr günſtig! 
von Myeielski in Smogorzewo b 8 i 8 
kräftig beſtätigt worden. Stadt en, e 
eine Gläubigerverſammlung auf 
atlon 
in das Bimmer Ne. 3 des bleſi⸗ fi 


in Abtheilung III Nr 2] fallt weg. 1 
eingetragenen _ 1350 Mart] Bolen, den 23. Dezember 1895. 
in Dalewo „ , 
; : ilung IV. 
wird der auf den 10. März 1896, 
Aufgebotstermin auf 1 Verkäufe * Verpachtungen P 
den 11. April 1896, 
in dem betannt gegebenen Ge⸗ Dien 
itag, den 7. Januar 1896, 
. e ee wie 
Königliches Antsgericht. Serre en Sinn 
75 Morgen an Ort und 2 
wird beſonders verkauft. 17705 
Konkursverfahren. der Landwirthe in Poſen, 
Breslauerſtraße Nr. 17. 
das Vermögen des Rittergute⸗ 
beſitzers Graſen Maximilian 
Verſetzungs halber verkaufe oder 
bei Sandberg tft der angenom⸗ 
mene Zwangsvergleich rechts⸗ . 
ur Abnahme der Schluß ⸗ pe Ep — na 
rechnung des Verwalters wird 
den 18, Januar 1696, Bau ichen Ba n, et 
f bn, eignet 
Vormittags 11 Uhr, RG zu p. Geſchäft, für Benn 
gen Amtsgerichtsgebäudes bier- |, H. Klose, Steuer-Au 
durch berufen. 1779) [lest in Jaratschewo, — 


Geftyn, den 28. Dezember 1895. | Bez. en 
Königliches Aulsgericht. 2. — — BE 


uchbranche, bill z. 
verk. Ritterſtr. 9 p. l. 17780 


. 4 * 

Höhere Kuabenſchule 
zu Wollſiein in Polen 
mit Gymnaſtal⸗Lehrplan bei (ber 
ſchränkter Stundenzahl in Latein 
und Griechiſch) und fakultiv. 
Engliſch von IIIb. an, an der 
Bahn Bentſchen⸗Otſſa⸗Breslau. 

Unter ſtaatlicher Auſſicht. 
Kleine Schülerzahl. Individuelle 
Behandlung. Eneralſche För⸗ 
derung. Strenge Aufſicht. Be⸗ 
rückfichtiaung auch der körper⸗ 
lichen Ausbildung durch Turnen, 
Turnſpiele, Spaziergänge, 57 


u. — 5 7746 
Schön: geſunde Lage: Wald, x 


Seen. 
Penſton bei dem Schulvorſteher 
nd in der Stadt. 


u n 
Das Kuratorium. 
Matzel, 


Bürgermeiſter. 


Israel. Koaben- Pensionat 


in Hirſchberg i. Schl. der 
ſchönſten Gegend des NMieſen⸗ 
gebirges, ausgezeichnet durch gute 
und gelunde Luft. Gymnaſtum 
und Mittelſchule am Orte. ch 
nehme noch Anmeldungen zum 
April n. 3. entgegen, auch zur 
Vorbereitung für den einjährigen 
Dlenſt und für die höheren Gym, 
naſtalklaſſen. Referenzen: Rab. 
Dr. Biram in Hirſchberg, Rub. 
Dr. Bloch in Poſen, Geh. Sant: 
tätsrath Dr. Boas, Geh. Sant: 
tätsratd Dr Marcuſe, Prof. Dr. 
Mendel in Berlin. 17744 


Dr. Korach, 
Markt 4. 


15 6 
des Bol. Lehrer » Vereins, 


Den geſchötzten Mitgliedern 
des Verbandes bierdurch zur Bez 
gegnung von Irrth mern die er- 


gebene Mittheilung, daß Nur 
der Beſitzer der 17785 


Valliſchei⸗Apothele 


Lieferant des Verbandes iſt Es 
können den Metigliedern diesſeits 
nur ſolche Rabattmarken gut- 

eſchrieben werden. welche die 
Aufschrift; Wirthſch. Verband 
des Poſ. Lehr. Vereins tragen. 
Werthe von 5! Pf. aufwärts 
müſſen mit dem Verbande ftempei 
werſehen fein. 


Der Vorſitzende. 


Witte. 


. ERDE 1 en 
Parzellirungs- Anzeige! 
Das Landgut Jankowo, Kr. 

Schroda, nur 15 Weinuten von 

der Bahnſtatlion Biskupig und 

30 Minuten von den Städten 

Bojen, Schwerſenz und Koſtſchin 

entfernt, daher das Abſatzgeblet 

der Jandesprodukte ein ſehr vor: 
tbeilbafter, beſtehend aus circa 

320 Morgen gutem, theilweiſt 

drainirtem Acker und vorzüglichen 

Wieſen, beabſichtige ich Unter⸗ 

zeichneter 


Sontag, d. 30. dest. 


von Horm. 12 Ahr 
in der Behauſung des Beſitzere 
in beliebig großen Parzellen unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, namentlich tolen 
ſicheren Käufern die Reſtkauf⸗ 
gelder gegen ratenwelſe Ab: 
r. mit 5 Prozent Zinſen 
auf mehrere Jahre geſſundet 
werden und lade ich Kaufluſtige 
hierzu ergebenſt ein. 

Beſonders mache ich noch Kauf, 
luſſige auf die beiden Reftgüter 
mit vollſtändigen auten Gebäuden 
* Berg 

os 9 
Poſen, Große Gibe fr. Nr. 10. 


Apotheke 


wegen Krankheit des Des 


ofort zu verkaufen. Off. u. T. 
f oftl. Bolen. 17792 


Nachweislich höchſten 
u. billigſten Darlehne. 


5,000,000 M. zu begeben 


K 14 
Tichtlich Taxe 3. 3¾½4%% mit 
moxtiſ. d. n. unter 
10000 M. Ole hinter d. Bol. 
7 


0 . d. tral Sypo⸗ 
. Hierin Ritterſtr. 38. 


* 


110 is 
a 


°| Berjegungshalber 


Friedrich E 


17788 


Violin⸗ 


Bieſte 
engl. Drehrollen 


find vorräthig bet 17729 


J. Moegelin, Posen, 
Ritterſtraße 20. 


1 gut. Pianino billig zu verm. 
Bardfeld, Naumannſtr. 17. 


INecke, Posen, 


elmsplatz 2, 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 


Muſikalienhandlung. 
Muſik⸗Leih⸗Inſtitut. 


(Abonnement kann täglich begonnen werden.) 


l Lager von moderner u. 
aiten; deutſche ſowie echt römiſche. 


Hafi. Muſik. 


Möbl, Zimmer 

mit Benfton ſucht eine Dome. 
Offerten an J. Neumann, 
Wilhelmsplatz 8. 17774 
Gr. Gerverttrage 13/14 drei 
Zimmer, Küche, Entr., billig z. 
b. Zu erfr. Schützenſtraße 30, L 
St rldalberiſte, 6, I. Et, vorn 
1.2 ſch. Zim., möol. o. unmöbl., 
5. v. Auch Durchg. v. Kanonen⸗ 
platz 7. 17731 


Ein gut möol. Zim. p. 1. Jan 


n verm. St. Adalberfſtr. J. I. 


Gr. Gerberſtr. 6, III., links, 
2fenſtriges, put mötl. Border- 
zimmer, fep. Eingang, ſoſoct für 
18 Mack monatlich zu vermieth. 

Halbdorſſtr. 15 1 2 Vord.⸗ 
Zim. mit Erker, event. auch 
möbl., mit ef. Entree, JOEA 


vermietben. 

Halbdorfftr. 3l, br. Siemen 
Küche, Kloſet u. Nebengel. ſofort 
zu vermiethen. 14545 


Waſſerſtr. Nr. 2 


I. Stock 3 Stuben u. Küche per 
ſofort zu verm. 12967 


Berlinerſtr. 3 


ſofort zu vermlethen: Seiteng. 
3 Zimmer, Küche, 15635 


St. Marlinftr. N. 641. El. 


eine herrſchaftliche Wohnung 
mit 7 Zimmern incl, 1 Saal 
Balkon, Badezimmer und Bu- 
behör iof. od. ſpät. zu vermiethen 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall.) 


Walliſchei 11 


freundl. Wohnung, 5 Zemmer 
Balkon, Küche und Nebengelaß, 
550 Mi, vor ſofort zu verm. 


1 Laden 
von Neujahr, 


Mittelwohnungen 


vom 1. April ab zu vermieth. 
St. Adalbert 3 im Neubau 


eee 
Zu vermiethen 


fofort oder zum 1. Jannar 
eine freundl. Parterre zvoh 
nung Thiergartenſtr. 10 (3 
Zimmer. Küche u. Zubehör, 
mit Ausſicht nach dem Gar 
— 2 nie 22 M. 

ere zu erfragen 
b im Wirth, daſelbſt zwei 
Treppen. 17506 


St. Martin Nr. 2 I Etage 
5 Zimmer, Küche und Zubehör 
vom 1. April 1896 zu verm. 
St. Martin Nr. 56 2 ev. 3 
Zimmer und Küche im Hofe zu 
vermtetben. 17382 
Ecke Königs 
Mü leuft. „platz, III. Et. 
2 freundl Zimm. z verm. 


Theaterſtr. 4 


ein Verkaufskeller nebſt 
Wohnung ji fort zu vermietpen. 
Eine kleine Wohnung 4 Etage 
pr Jonuar. 177 4 
Möbl. Heines Z., ev. m. Peni. z. 
verm. Naumannſtr. 16, p. I. 


tft dle herrſchaſtlicge Wohnu 
von Herrn Oberſt v. Gerbborff 
Ritterſtraße 27 III., beſtehend aus 


Saal, 5 Zimmer, Küche, Speiſe | V 


kammer, Mädchengelaß, einge⸗ 
vichteted Badezimmer, Pferdeſtall 
für 2 Pferde und Burſchengelaß 
für 1350 Mark ſofort zu ver⸗ 
miethen 17720 
Möbl. Zimmer, fep. Eing., zu 
verm. Waſſerſtr. 7, jid Tr. l. 
Vergſtr. 6, pt. 4 Zim., Küche, 
777 u. Nebengel. p. fof. od. 
pä“, zu berm 1775 


6 zugeb. 


St. Martinſtr. 5, 
I. Etage, find 2 Zimmer u. Küche 
oom 1. Januar 1896 zu verm. 
Jährlicher Zins 300 M. 17734 
Wienerſtr. 6, pt. r. ein f. 
möbl. Voz per ſof. zu verm. 
Herr ſucht möbl. Zimmer mit 


1 | ſep. Flur⸗ oder Korridor⸗Elng. in 


St. Lazarus od. Jerſitz. Gefl. Off. 
sub C. A. 13 Poſen poſtl. erbeten. 

Wronkerplatz 7 pr. April 
find Werkſtatt, Wagen remiſe und 
Bferbeftallungen zu vermtethen. 

Möbl. Vorderzimmer Nieoer⸗ 
wallſtraße 1 2 Treppen rechts zu 
vermlethen. 17716 

Für eine junge Dame (Buch⸗ 
halterin) wird zum 28. Dezember 
oder 1. Januar 17747 


1 möbl. Zimmer 
mit Penſion geſucht. Offerten 
mit Preisangabe erb. 
Meidlinger, 
Wilbelmitraße 27. 


Zu vermiethen 


per sofort oder v.1 Januar eine 
reundlicne Parterre- Wohnung 
v. 3 Z mwer u. Küche, welche 
sich eignet für einen jungen 
Arzt oder einen Rechtsanwalt, 
unweit v Gericht St. Adalbert 31 
u. KI. Gerberstr. l. 17732 

Daselbst im Seitenhaus I. Tr. 
2 Zimmer u. Küche 


A. Jacobsohn, 


Bildhauer. 

Geb. Frl., w. dus Feinplätten 
erl., f. 3. 1. Xan. preisw. möbl. 
Zimmer. Off. m. Ang. d. Bretf. 
V 10 pol. Bolen. 17797 


Sidien -Ange 


iE, 1 Er. 
eben 8 cheint ein Ver⸗ 
eichni von Stellen, welche an 

haber von . 

Heinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Dee = Melde = Amt Fort 

öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 

Bezirks⸗Kommando 
oſen. 

Die Central Unftalt für 

unentgeltlichen Arbeits⸗Nach⸗ 


2| weis der Stadt Poſen, Altes 


Rathhaus, vermittelt Stellen 
in jedem Exwerbszweige, ſowohl 
für männliche als für weibliche 
Perſonen, für die Stadt wie für 
das Land. Die Vermittelung er⸗ 
folat innerhalb der Stadt Poſen 
unentgeltlich. Für Auswärtige 
betragen die Gebühren je nach 
dem Stelleneinkommen 80 Pfg. 
bis 2 M. 1773 


Generalagent. 
Inspektor, 


Für eine Ia Deutſche Lebens⸗ 
Verſich.⸗Geſellſchaft für 
ofen ein in Organiſatton und 
Acqutfitton gewandter und ſelbſt⸗ 
tbättger, auch kautlonsfäblaer 
Generalagent, ſowie ein tüch⸗ 
tiger Inſpektor zur Berelſung 
des Bezuks unter ſehr günſtigen 
Bedingungen geſucht. Nur Be 
werber, die ſich über ihre Oual 
fikation dazu auszuweiſen ver⸗ 
mögen, belieben ihre Ad eſſe ab⸗ 
unter J. P. 1173 on 
Rudolf Mosse, Berlin S. W., 
Jeruſalemerſtr. 48. 17742 


wird 


Herausgegeben vom Sekretariat. 


Groß 8°. 


Ein erſtes Homburger Wein- und 
Splirituoſen⸗Importhaus ſucht für 
hiefigen Platz u. Umgegend einen 
gut eingeführten thätigen Ver 
treter bei hoher Brovifton. Offert. 
erb. unt. O. V. 17 an Haasenstein 
u. Vogler A-G, Hamburg 17648 


Ein tüchtiger erfahrener 


peceriſt 


flotter Expedient, Chrift, militär⸗ 
fret, beider Landes ſprachen mächtig, 
wird für Comptoir und Reiſe 
von einem Fabrikgeſchäft ver 
1. Januar 96 oder ſpäter geſucht. 
Off. m. Lebensl., Zeugn.⸗Abſchr., 
Photogr. u. Geh.⸗Anſpr. u. R. M. 
27 a. d. Exp. d. Bta. erb. 

Für unſer Stabetſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuchen wir zum 
baldigen Antritt einen gut em⸗ 
pfohlenen, mit der ranche 
gründlich vertrauten 17745 


Erpedienten. 
b. J. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Für ein g öğr Colonial- 
waarengeſchäft der Provinz 
wied ein 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, der 
deutſchen und vol niſchen Sprache 
mächtig, zum Antritt am 1. Ja⸗ 
nuar geſucht. Offerten unter 
B. 14 an die Expedition m. 


Blattes. 17577 


Geſucht fur etnen jüd. Haus⸗ 


balt eine Stütze. Abret. 


u. R V. 1 Exp. d. Ztg. erb. 


Wirthſchafts⸗ 
beamte 


aller Grade, 


Brenner, Förſter, 
und sämmtliche 17799 


Domixialhandwerker 
empfiehlt bei ſorgfält. Auswahl 
völlig koſtenfrei 

v. Drweski & Langner, 

Zentr. Berm.⸗Bureau, 

Poſen, Ritterſtr. 38. I. 


20Gerichtlich eingetr. Firma. 


Gegründet 1876. 
A eee 
Wir kaufen 
zu höchſten Preiſen decherg⸗ 


Kartoffeln 


und bitten um Offerten nebſt 
Muftern von ca. 5 Kllogr. 


Syrup⸗ und Stärke⸗Zucker⸗ 
m. zu Wtonke. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Perhandlungen 
28. Kongreſſes für innere Miſſion 


Holhushdrnekerei W, Decker & Ch. 


St. Andreasberg I. Harz. 


Poſen 


212 Seiten ſtark, brochirt. 


Preis M. 2,50. 


Die Hamburg Amerika bini 
regelmässige ee Dampien Wer 


e DIELD = NEW-TOTK, 


Güterbeförderung zu vortheilhaften Frachtraten. 
Wegen nähere Auskunft beliebe man sich zu wenden an den 
Vertreter der Gesellschaft. . 14738 
R. Mugge, Stettin, Unterwieck Nr. 7. 
Das 


28 große Pelzwanren⸗Lager E 


M. Boden, Kürschnermeister, 
befindet fih nur 11172 
Breslau, King 38, Part. I., II., III. u. IV Fl. 
3 Ausführliche illuſtrirte Preisliſte l 
mit Mağranleitung, fome Stoff 


proben verſende ich an Jedermann 
gratis und franco. 


in den meisten 


DEE Zu haben Kolonialwaaren-, 


Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Wasehmittel der Welt. 
E) 


Man achte genau auf den Namen 
DA „Pr. Thompson“ und die Schutzmarke 
16827 


„Schwan“. 


Banfgelder auf gewerbl. Eria X 
bliſſements, Dampf- Btegeleten, 


NMenſahrskarten, jery. U. 
ernft, in großer Auswahl. 

R. Hayn, Breslonerſtr. 22, 
d. d. Beroftr. 17793 
R. Hayn, Breslauerſtr. 22. 

Verkaufe aus Leder-, Galan 
teries und Spiel waaren. 
An Private verſendet 


f. Winterobſt 


in ½ ecken zu 4. 5 


5 bis % Landſchoft, Gerichts⸗ 


l 
8 


leihen. W. Szafarkiewiez, 
Bojen, Wi helmsplatz 17 17755 


Dochtleg. Theater- Masken. 


Adalvertitc. 27 bei Schaufptelerin 
Sköraczewska. 17758 


u. 


8 M. ob bier. 7 Kleider - Sammet 
Die Hbllverwerlhungs⸗ glatt, gerippt u bedruckt 
Henoſſenſchafl in Elbing. in reichster Farben wahl 
Timing kreuzsait: Hsenbas, Mäntelplüsche 
lallnos, v. 380 Mark an. allerArt(glatt,Krimmer etc ) 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. Möbelplüsche, Lei- 
Kostenfreie, wöch. Probesend, nenplüsche, Decken 


in reichster Auswahl lie- 
fert zu Fabrikpreisen 
direkt an Private 16552 
E. Weegmann, Bielefeld, 
Plüschweberel u Färberel, 
Muster bereitwilligst 
franko gegen franko. 


anarienvögel, 
größtes Poſtverſandt⸗Geſchäft 
nach allen Orten Euxopas. 
Tauſende edle Sanger auf Lager. 
Preis Katalog frei. W. Gönneke, 
14600 


PX 


Landgüter zur 1. Stelle, à 3 ` 


Taxe à 4¾ % lauch mit Amors ` 
tiſatlon) u. Baugelder z. Dere ` 


Ballkoſtüm zu verletgen t. 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- 


} Versichernngen in Wien. 
| — Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. — 


== Unter Staatsaufsieht 


Versicherungsstand Ende 1894 . oa. 449 Millionen Mark. 
Auszahlungen bis A RATE.‘ H 
Vermögen 97 „ 1 x 
Billige Prämien bei hohen Dividenden für die 
i Versicherten, 

i Günstigste Bedingungen und Tarife 


Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 
sowie besonders für 


Da Kinder-Versicherungen "WU 


(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. w.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
A | bereitwilligst 15477 

Der General-Agent 
| AUG. MEYERSTEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12. 


i 


Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft 


eul zu Berlin. 


Grundkapital 3000000. Reſerven Ende 1894 1480000. 
Verſicherungs Summe Ende 1894: 608 541232. 
ae Die Geſellſchoft verſichert Mobilien, ſowie Gebäude aller 


landwirthſchaftliche Gegenſtünde, gewerbliche und 

induſtrielle Anlagen, fomte 9 aller Axt gegen 
Brand, Gas⸗ und Dampfkeſſel⸗Exploſion, Tomte Blitzſchlag 
zu billigen, feſlen Prämien und äußerſt günftigen Bedingungen. 

Beſtehende Verträge mit dem Wirthſchafts⸗Verband des 
Poſener Lehrer⸗Vereins, Poſener Provinzial Lehrer⸗Verein, 
Peſtalozzi Verein der Provinz Polen, Deutſcher Inſpektoren⸗ 
Verein und Wirthſchafts⸗Verband zu Rawitſch und Wreſchen. 

„ werden bei hohen Proviſtonen an allen Orten 55 
geſtellt. 
Die General⸗Agentur für die Prop. Poſen. 
Rudolf Schulz, 
Wilhelmſtraßze 2, Telephon 119. 
x in jeder Höhe günſtig zu haben. Sicher⸗ 
het nicht verlangt. Gerellte Büraſchaften 
l werden übernommen. Näheres durch 
| Rudolf Schulz, Hilhelmir, 2. 
* 
Holzverkäufe 
in der Königlichen Oberförſterei Grünheide 
im Monat Januar 1896. 
A. Hauptrevier. 
Am 8. und 22. Januar in Zielonka von Vorm. 
10 Uhr ab. Zum Ausgebot gelangen: 

Schutzbezirk Kirchen: Jagen 130 ca. 300 Eichen, Birken, 
Kiefern V. Kl., ſowie die anbrüchigen Eichen und Kiefern I. bis 
IV. Kl., 200 Eichen und Kiefern aus der Totalität. Eichenau Jagen 
174, die anbrüchigen Eichen und Kiefern I.— IV. Kl. und etwa 200 
Eichen und Ktefern V. Kl. Brennhol; nach Bedarf. 

B. Nevierförſterbezirk. 
Am 15. und 29. Januar im Feldhahn'ſchen 
Gaſthauſe zu Pudewitz. Zum Ausgebot gelangen: 

Schutzbezirk Seehorſt: Jagen 34 ca. 45 Eichen 1 — V. Kl., 14 
Birken III.— V. Kl., 15 Erlen IV.— V. Kl., 63 anbrüchige Kiefern 
III.—- V. Kl. und ca. 100 Kleſern V. K.., Jagen 14 die anbrüchigen 
. I.—-IV. Kl., die geſunden Kiefern V. Kl., ca. 20 Birken 
= Een estet Krummfließ: Jagen 42 ca. 300 Klefern II. und 
Es 2 Jagen 54 ca. 200 Kirfern III.— V. Kl. Brennholz nach 

rf. 

i Srünbeibe den 22. Dezember 1895. 
Der Königliche Oberförſter. 


Israelitisches Mädchenpensionat 
Frau S. Wiener u. Töchter 


Posen, Ritterstrasse 9, II. 
Fortbildungseurse. 


Halbpensionärinnen erwünscht. 


13390 


b. Bres 
lau. 


aner eee, il uu 
Kurbaus f. Nerven⸗ u. chron. Leiden. (Keine Gelſteskrank. 1) 
„ Winterkur! Auch Winterpension. 

Dirig. Arzt: Dr. L. Mann-Breslau, Nerven 


Spezinlarzt, Auftaltsarzt Dr. Seidel-Obernigk, 


Brolp kte durch dieſelben u. den Beflser Gellrich-Obernigf. 


r. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
. im Soolbad Inowrazlaw. 33 
Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Varistzungen. chrenisel 


Krankheiten, Schwächernstande ete Prosp t 


10 
＋ 


| p RER Von allen Aerzten angewendet u. empfohlen 


PUT * a a 


2 EBEN — r E * 


Flaschen. 


W 
A 5 


Goldene Medaille. 


Original- 
Zeugnisse einzusehen ! 


„ Thre hübschen Gesichts-Massage-Apparate habe ich er- H 17752 
© halten und seitdem täglich benutzt. Ich muss sagen, dass S| 
3 mir die Massage bereits mehrere male die böse Migräne ® 
2 u. die Gesichtsschmerzen vollständig beseitigt hat. = 
2882 Frau J. B. in N. S Dr. Loewenberg’sche 

= i 8 eee e ſtaatl. conceff, 17204 
Mit besonderem Vergnügen erlaube ich mir Ihnen den 5 ? 
= grossen Erfolg mitzutheilen, den ich durch den Gebrauch 8 Vorbereitungsanſtalt 
‚Sälhrer ausgezeichneten Gesichts-Massage-Apparate errungen. > 11742 
Sie haben damit der gesammten Damenwelt einen unschätz- für MAT und höhere Klaj: 
S. baren Dienst geleistet u. es gereicht mir zur Freude, diese > | fen des Gymn. reſp. des Real⸗ 
Apparate jedermann bestens empfehlen zu können. Der S gu an., mit und obne Penſton. 
Erfolg hat sich ganz plötzlich — erst nachdem ich beinah W., S 

TAON f : 8 Berlin W., Steglitzerſtr. 86. 
= 3 Monate täglich einmal mich massirt — eingestellt, u ist 5 Referenzen von Direkt. hieſ. 
derart, dass mich jedermann für 1Sjährig hält, ich aber 3 Gymn. liegen zur Einſicht vor. 
& doch schon 29 bin. Nochmals meinen aufrichtigsten Dank. Außerdem werd. Herr General⸗ 
E Frl. M. W. Linz. major Eckardt, Paſſauerſtraße 36, 
3 Man lese Simons Lehrbuch: „Das Gesicht und seine und Herr Oberſtabs, u. Chefarzt 


Dr. jahn, Scharnhorſtſtr. 10 gern 
Auskunft zu geben, dle Güte haben. 


Polnisch sprechender Arzt. 


Solider, thätiger und ftreb- 
ſamer Arzt kann ſich gute 


Praxis ſchaffen. Offerten 
2 iae, Ba an die Exped. 


d. Poſener Zeitung erbeten. 
C. Riemann, 
Nun 5 N 


= Pflege“ 

franco M. 1,20: Nachnahme M. 1,50. ug 

ini H Institut für Gesichtspflege 

Heinr. Simons, u. Fabrik kosmetischer Artikel, 
Berlin W., Potsdamerstr 20. 

Paris, avenue opera. 

Brüssel, rue royal 2. 
— Prospecto gratis. 


N 


— 


17698 


prakt. Zahnarzt, 
13972 Berlinerſtr. 3. 
Feinſten 
Jamaiea- Rum, 
== Arac de Goa == 
echten Cognac 


ſowle 
Rum-, Arac- u. Cognac- 
Versehnitte 
empfieblt 16719 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. Nr. 10. 


BFE 


lle 
at- 


J. Kistler, 


jezt Vilhelaſtr.⸗Alee 34. VA 
Gegr. 1858 (Hoel de Berlin) 
Nahe der Poll. Gege 1858. 


empfichlt 
ihre präm. Fabrikate 


Silberne Medaille, höchne Aut- 
zee nu g f. zuhntechn Leiſtungen. 


Carl Sommer, 


ine Wilbelmäplat 5. 
$ 14 Mal 
f i Telephon Nr.108 
i, 1- Telogre-Aleome: Biskupski Berlinarsirı 


Bank- Contor Vereinabank Uor Erwarte 
N genossenschaftän E. G. 


für 
Pracisions-Mechanik, Optotechmik 

und 
Fahrradbau. 


BE Empfehle mein reich 
renommirter, alljährlich persönlich eingekaufter 


= Ober-Ungarweine £ 


verschiedenster Jahrgänge von den billigsten Tischweinen 
bis zu den edelsten Gewächsen in Originalkuffen und 


un Roth- und EN 
Weissweine, 
* NK \ . 1 
= Ne Rhein- und | 
RI Moselweine, YS = 


— spanischer, >> 
portugiesischer und Champagnerweine 


verschiedenster Marken zu den billigsten Preisen. 


A. Cichowicz, Posen, 


Weingrosshandlung. 
Gegründet 1865. 
Preislisten und Proben auf Wunsch gratis u. franco 


Max Hülse, 


Künstl. Zähne, Plomben. 


!!! 


* 


I P "r 7 * e- g 9 
assortirtes Lager best- 


n 


Ausserdem empfehle mein reichhaltiges Lager 


französischer soisene medame. 


Hewerbeſchule „Frauenſchuz 
Poſen, latz 3 u. 4, 
mit Benftonat für ge üldete Stände 


In abt Handels Schult 1. 
Koh. Se beginnen Anfaug 


Januar neue Kurſe, wozu Ans 
meldungen rechtzeitig erbeten 
werden. 17192 


Am milchwirthſchaftlichen 

ſtitut zu Proskau jol je ein 

olkereikurſus für Qaud- 
wirthe vom 20. bis 31. Ja⸗ 
nuar und für Frauen und 
Töchter von Landwirthen 
vom 2. bis 13. März abge⸗ 
halten werden. Anmeld. nimmt 
entgegen 17615 
Dr. Klein, ®ro3fau O/ Schl. 


Zahnarzt Banner 


Markt 88. gegenüber Stadthaus. 


Adolf Leichtentritt, 


Weingroßhandluna, 
39 39. 
empfiehlt 17781. 
garant. echte altgelagerte 
Bordenur: und 
Rheins und el e, 
Sherry, Madeira, Portweine, 


Obtr⸗Uugarweint, 


berb, ſüß, mildgezehrte, 


Medicinalweine, 
deutſche Schaumweine, 
franz. Champagner, 
echt Düſſel dorfer Punſch, 

ff. Cognac, Rum u. Arac 
zu billtaſten Engrospreiſen. 


* möge s vertrauensv.wend a. 
Fr. Meilicke, pr. Vertr. d. 
turheilk. Spr. 3 - 6. Berlin, 
helmstrasse 122a. II. 


Dank. 


Seit meiner früheſten Kindh it 
wurde ich von dem ſchrecklichnen 
aller Kopfleiden — Migräne — 
geplagt. In den letzten Jahren 
wiederholte ſich dieſes Leiden ein 
bis zweimal wöchentlich bis zur 
Unerträglichkeit. Furchtbarer ein⸗ 
fettiger Kopfſchmerz abwechſelnd 
mit Appetitloſiakeit, frieren am 

anzen Körper und heftigem 

brechen. Beſo ders heftig traten 
dieſe Anfälle alle vier ochen 
auf, ſodaß ich die Nacht nicht 
ſchlafend, ſondern im Bette ſitzend 
Biene mußte. Die geringfte 

uf egung und Anftrengung, felbit 
jede weibliche Handarbeit ver⸗ 
ſtärkte die Anfälle. In meiner 
Hüfloftakelt wandte ich mich an 

errn G. H. Braun, 8⸗ 
. PAN 

numm wurde du 
dieſen auf brieflichem Wege in 
kürzeſter Zett von dieſem Leiden 
befreti, weshalb ich mich den 
zahlreich n Dankſchrelben mit 
einem aufrichtigen Dank ebenfalls 
anſchließe und dle ortefliche Heil⸗ 


methode des ern um 
ähnlich Letdenden aufs Wärmfte 
empfehle. 


Frau Gerichtsſekretär 
del. Steinan a Oder. 


Nr. 899. Mittwoch, 


£ 


Aus der Proving Poſen. 


S 


brerheim zu 
n Jahresbeltrags 
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Rawitſch, 22. Dez. [Wobhltbätigkeit. Chriſt⸗ 
baumdtebe.] Anläßlich des diesjährigen Weihnachtsfeſtes regt 
ſich die Wohltbätiateit bier am Ort in außerordentlicher Wetfe. 
ahlreichen armen Familien, namentlich aber Kindern, iſt dur 

emährung von Unterſtützungen, Beraffolgung von Kleidung, 
Wäſche und anderen nützlichen Dingen eine Welbnachtsfreude 
bereitet worden. Ein großer Theil der Geſchente wurde von dem 
rauen verein aufgebracht, der zu dieſem Zwecke mit gutem Erfolge 
einen Wohltbätigkettsbazar deranſtaltet hatte (letzterer 
brachte einen Reingewinn von 1500 M.); mehrere Stiftungen 


— m) 


— E EE 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(82. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Wie taktvoll wußte ſie die Grenzen der erlaubten Be⸗ 
ziehungen einzuhalten, wie bemühte fte fih, das zu verbergen’ 
was dem Blick dem Mannes dennoch nicht ganz entging, daß 
auch ſie ihm zugethan war und an ſolchem Gedankenaustauſch 
Gefallen fand. An feiner Braut dagegen vermißte Oswald 
in neuer Zeit leider jo manches, was er als Erforderniß 
für eine glückliche Ehe betrachtete. An echt weiblicher 
Gefühlswärme an werkthätiger Thellnahme ſtand Cora hinter 
der anſpruchsloſen, aber doch ſo gebildeten Arbeiterin weit 

urück. Nicht allein Gabriele, ſondern auch er hatte innerliche 
Kampfe zu beſtehen, denn die Verpflichtungen gegen diejenige, 
an welche ihn fein gegebenes Wort band, kamen bereits in 
Konflikt mit dem Herzensdrange, der eine andere Richtung zu 
nehmem drohte. 

Mit warmen Worten hatte der Geneſende feiner lieblichen, 
ſich an dieſem Vormittag von ihm verabſchledenden Pflegerin 
gedankt, und als fie die Hand, welche fie ihm ſchüchtern reichte, 

wieder zurückzog, da erinnerte er ſich von neuem an ſeine 
Träume, und es war ihm, als wende ſich nun ein guter Genius 
von ihm, als dürfe er ihn nicht von ſich laſſen, wenn er 
glücklich durchs Leben wandern wolle. 

„Ich fehe ein, daß ich die Bitte, wiederzukommen, nicht 


— — —— 


lich klingenden Tone. „Die edlen Samariterdienſte, welche Sie 
mir geleiſtet haben, vermag ich nun — fait möchte ich jagen: 
leider! — zu entbehren, und dieſe allein konnten mir ja bie 
unvergeßlichen Augenblicke verſchaffen, die ich im Geſpräche mit 
ihnen verlebte Die Erinnerung daran iſt das Einzige, was 
mir bleibt, und vielleicht wäre es beſſer für mich, auch ſie 
ließe fih verlöſchen.“ 
Das junge Mädchen ſchlug die Augen nieder, während 
es mit etwas beklommener Stimme erwiderte: 
„Für die Unterhaltung, die ich Ihnen gewähren konnte, 
werden Sie bei Ihrer mich in jeder Beziehung überragenden 


. 


an Sie richten darf,“ ſprach er in ttefernftem, beinahe ſchmer; | D 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


bieten ebenfalls reichliche Mittel. — Auch in dieſem Jahre richten 
Chriſtbaumdiebe in den Waldungen wieder bedeutenden Schaden 
an. So wurden u. A. beute Nacht aus einer Allee⸗Anpflanzung 
auf dem Gute Dombrowka vierzig Stück der ſchönſten Tannen ab⸗ 
geſchnitten und entwendet. 

ch. Rawitſch, 23. Dez. [Verſuchsbrunnen.] Die 
Nachrichten über die Pumpverſuche, die vermittelt des in Schwi⸗ 
naren erbauten Verſuchsbrunnens und Dampfpumpe angeſtellt 
werden, lauten ſehr günſtig. Nach den bisherigen Reſultaten kann 
als feſtſtehend angenommen werden, daß die vorhandenen Waſſer⸗ 
mengen für die Bedürfniſſe unſerer Stadt genügen. Bei einer 
Abſenkung des Waſſerſpiegels in dem 3 Meter im lichten welten 
Brunnen ven 366 Meter unter Terrain wurde eine täglike 3 1- 
flußmenge von 576 Kom. konſtatirt, dei einer Abſenkung von 5,50 
Meter unter Terrain eine tägliche Zuflußmenge von 1750 Rom. 
Erforderlich find für die Stadt täglich 1500 Róm. Da noch eine 
Adfentung des Waſſerſpiegels dis auf 7 Meter ohne Schwlerlg⸗ 
tetten angängig ift, mit vermehrter Abſenk ung naturgemäß vers 
mehrter Zufluß eintritt, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
Waſſermengen vollkommen für die zu erbauende Waſſerleitung 
ausreichen. 

O Liſſa i. P., 22. Dez. [Krelstag.] Am 23. Yanuar 
n. Is. findet hlerſelbſt ein Krelstag ftatt; die Tagesordnung für 
denſelben tft folgende: 1. Mittheilung über die fett dem letzten 
Kreistage vorgekommenen Veränderungen in der kreisſtändiſchen 
Verſammlu ig. 2 Vorlage der Jahresrechnungen der Krelsſpar⸗ 
kaſſe ür das Rechnungsjahr 1893 94 und der Kreisgemeindekaſſe 
für das Rechnungsjahr 1894/95. 3. Gutachten über die Feſtſetzung 
des Werthes eines Hand» und Spanndienfttages bet Landſt⸗aßen⸗ 
bauten gemäß $ 3, Abſatz 2 des Geſetzes vom 21. Juni 1875 für 
das Jahr 1897. 4. Teitlegung eines anderweitigen Maßſtades für 
die Hera ziehung des Fiskus zu den Krelsabgaben. 5 Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verwendung des dem Krelſe Liſſa überwleſenen 
Betrages von 44543 Mark aus den landwirthſchaft⸗ 
lichen Zöllen. 6. Feſtſtellung des Haushaltsplans für 1896/97. 
7. Berichtigung und Vervollſtändigung der Lifte der zu it⸗ 
gliedern des Kreisausſchuſſes befähigten Kreis angehörigen. 8. 
Wahlen. Der Entwurf des Haushaltsplaues für den Kreis Lifa 
pro 1896/97 balauetrt in Einnahme und Ausgabe mit 129 218,75 M. 

Z L Meſeritz, 23. Dez. (Weihnachts beſcherun⸗ 
gen. Perſon alten.] Geſtern Nachmittag fanden in der 
Kaispelſchen Kinderbewahranſtalt und dem katholiſchen Volksverein 
Weihnachtsbeſcherungen ſtatt. In der Knispelſchen Anſtalt hatte 
Rh außer dem Kuratorium zu der Feler eine Anzahl Gäſte einge» 
funden. Die Anſtaltszöglinge brachten einige Weihnachtslieder zu 
Gehör und trugen mehrere Sprüche vor. Dann hielt Paſtor 
Friedrichs die Anſprache, der ein Schlußlied folgte, worauf die 
Kinder die ausliegenden reichlichen Spenden in Empfang nahmen. 
In ähnlicher Welſe verlief die Feler im katholiſchen Volksverein. 
Dort erfolgte unter einer Anſprache des Propſtes Radetzky die 
Vertheilung von Liebesgaben an 30 bedürftige Kinder. — An die 
Stelle des zum 1. Januar k. J. vom hieſigen Hauptſteueramt 
nach Bromberg verſetzten Haupt⸗Amtsaſſiſtenten Steffens tritt der 
Hauptamtsaſſiſtent v. Dziembowsel von dort. 

Argenau, 23. Dez. [Weilbnachtsbeſcherung 
der Diakoniſſenſtation.] Die vom Poſener Dlakoniſſen⸗ 
Mutterhauſe hier entſendeten Diakoniſſen, Schweſter Marie für 
Kranken⸗ und Gemeindepflege, Schweſter Agnes als Leiterin 
unſerer Kleinkinderſchu e, traten mit der geſtern in der Simult in⸗ 
ſchule veranſtalteten ee beding das erſte Mal vor die 
Oeffentlichkeit. In der Kleintinderſchule werden nahe an 50 Kinder 
aller Konfeſſtonen, darunter viele unentgeltlich, täglich 5 Stunden 
unterrichtet. Schweſter Marie widmet ihre Pflege gleichfalls ohne 
Unterſchted der Konfeſſton und unentgeltlich Jedem, der ihrer 
Hilfe bedarf. Welchen Segen dies für ein friedliches Zuſammen⸗ 


ch leben der Konfeſſtonen bedeutet, leuchtet Jedermann ein. Gegründet 


ift die ungemein ſegensreich wirkende Einrichtung durch die Herren 
Baftor Fuß bier, Paſtor Müller, Klein⸗Morin ſowie durch das 
Entgegenkommen der geiſtlichen und weltlichen Behörden und die 
Opferwilligkeit zahlreicher Freunde aus Stadt und Land. Die 
geſtrige Beſcherung ſtellte den Bemühungen der Schulſchweſter 
Aanes, der Fürſorge unſerer Behörden und dem Wohlthätigkeits⸗ 


Braut ſo reichen Erſatz finden, daß jene Erinnerung ſich ſehr 
raſch verwiſchen wird.“ A 

„Ich bezweifle es, Fräulein Gabriele, und faft möchte 
ich glauben, daß auch Sie diesmal nicht ganz Ihre wahre 
Ueberzeugung ausgeſprochen haben. Wir beide denken und 
fühlen in allen Punkten viel zu gleichartig, als daß Sie in 
dem Verhalten meiner Braut ſichere Bürgſchaft für eine glück⸗ 
liche Zukunft erblicken können. Cora hat einen hochſtrebenden 
Geiſt, aber wenn Geiſt und Herz nicht vollkommen im Ein- 
klange ſtehen, fo wollte ich beim Weibe lieber auf eine unge- 
wöhnliche Schärfe des Verſtandes, als auf die Weichheit des 
Gemüthes verzichten. Sie, Fräulein Gabriele, haben den 
Ihnen faſt fremden Mann mit Aufopferung der eigenen Naht- 
ruhe gepflegt, deſſen Braut in der Regel mit den mageren 
Berichten vorlieb nahm, die ihr dienende Perſonen brachten. 
Müſſen Sie nicht annehmen, daß mir dieſer Unterſchied 
während der vielen ſtillen Stunden eines mehrwöchigen 
Krankenlagers zu denken gegeben hat? Sie antworten nicht? 
Gerade dies beweiſt mir, daß Sie meine Empfindungen 
theilen; ſonſt würde Ihr edles Herz Sie veranlaſſen, mir zu 
Gunſten meiner Braut zu widerſprechen. Oder vermögen Sie 
das zu thun?“ 8 


weſen wäre, eine paſſende Antwort zu geben. 


VITRINEN 


25. Dezember 1895. 


Ran unſerer Bürger aus Stadt und Umgegend das günftigfte 
Zeugniß aus. (Einzelne Herren leiſten Jahresbeiträge von 50 bis 
150 Mark.) Die vor einem prächtigen Wethnachtsbaume ſtatt⸗ 
findende Beſcherung bot Im Weſentlichen die Erzählung der W tha 
nachts geschichte, verbunden mit Geſammt⸗ und Einzelvorträgen der 
8- bis 5 jährigen Kleinen. Dleſelbe überraſchte durch die Fülle des 
Gebotenen und die Janigkeit des Vortrags. Sämmtliche Kinder 
wurden reich beſchenkt. Die Feler machte erſichtlich auf ſämmtlliche 
Anweſende einen tiefen Eindruck. 

$ Kempen, 23. Dez. e beiden Hauptlehrer] an 
den dieſigen Volksſchulen, Mäller und Rizmann find, nichdem 
dtefe'ben vor einiger Zelt die Rektor atspräfung deſt nden, von der 
Regierung zu Rektoren ernannt worden. Ziileich wurde dem 
eriteren Gerin die Lokalſch tlinſpektlon über die hleſi ze parität ſche 
Knabenvo . ksſchule, dem letz eren diejenige über die hleſige parltätiſche 
Mäd henvolksſchule übertragen. 

E Gollantſch, 23. Dez. BVerſchiedenes.] Die Volks⸗ 
zählung in Bnin ergaben 3239 Seelen, 1721 männliche und 1518 
weibliche. n dem jüdlſchen Literatur⸗Verein zu Wongro vltz 
bielt geſtern Dr. Koſenthal⸗ Thorn einen Vor raz; am 5. Imuar 
wird Rabbtner Dr. Bloch⸗Poſen einen Vortrag halten. 

ih, 23. Dez, [Orgel welbe.] Geſterg warde die 
neue Orgel der evangellſchen Kirche zu Uichhauland, welche von 
der Orgelbauanſtalt der Gebrüder Walter in Guhrau l. Schl. ge» 
liefert worden war, durch den Pfarrer Friedland⸗Uſch feierli ht 
eingewelbt. 

Wongrowitz, 23. Dez. [Weihnachts beſcherung.] 
Geſtern Abend veranſtaltete dec befje Fezu:a⸗ ud Ju igfezuza⸗ 
Verein in der höheren Midchenſhule eine Welhnachtsbeſcheru ig. 
36 Walfen und Kinder armer Eltern und 14 arme Witwen wur⸗ 
den mit Kleidung und den üblichen Weihnachtsgaben als Gebäck ꝛc. 
erfreut, während eine andere Anzahl Kinder und Witwen noch bes 
ſonders ihrem Bedürfntije entſprechend mit kleinen Gaben oder 
mit Geld bedacht worden waren. Der Voctrag von Chorälen, 
Weihnachtsliedern und Weihnachtsgedichten verſchönte die Feier. 
Der Here Superintendent Hteli die Anſprache unter dem im Kerzen⸗ 
glanz ſtrahlenden Weihnachtsbaum. r 

Schneidemühl, 23. Dez. (Verhaftung Shwur- 
gericht) Heute Vor mitta! wurde der erſt kürzlich aus dem 
Zuchthauſe entlaſſene Arbeiter Senkpiel hierſelbſt vechaftet wıd 
dem Gerichtsgefängnlß üderllefert. Derſelde hatte in den letzten 
Tagen aus mehreren hieſigen Geſchäften auf der Namen feines 
vormaligen Dienſtherrn des Kiufmanns und Stadtrath Sa nuei⸗ 
ſohn verſchledene Sachen entnommen. fo einer vollſtändlgen Muz 
zug, eine Taſchenuhr und eln paar Oörringe, für mehrere Mark 
Chriſtbaumſachen, eine Pelzmütze und zwei Paar Handihufe, eine 
Tabakpfelſe, Cigarren und ein Bortemonaale. Sein feres Auf⸗ 
treten und, daß er nach Enpfang der Sachen ſofort eine Rechnung 
aufden Namen feines ehemal. Dlenſtherrn forderte, verſchaffte ihm 
bei den Geſchäftsleuten Glauben. Die unterſchligenen Gezen⸗ 
ſtände wurden in ſeiner Wohnung vorgefunden. — Am 7. Januar 
k. 3. beginnen bei dem bleſigen Landgericht die Sitzungen der 
nächſtiäbrigen erſten Schwurgerlchtsperlode. 

R. Crone a. d Brahe, 23 Dez. Moltte-Grube 
Ortskrankenkaſſe. Weihnachtsgeſchäft. ]] Mit 
der Ausbeutung des neuen Schachtes in der Moltke⸗Grube wird 
nun beſtimmt in den erten Tagen des Jangar begonnen werden, 
an welchem Tage auch dle neuen maſchinellen Anlagen des Werkes 
in Thätigkeit treten. Der neue Schacht iſt umfangrelcher und auch 
tiefer angelegt wie die bisherlagen. weshalb die Gewinnung der 
Kohle leichter von Statten gehen und die Kohle ſelbſt von beſſerer 
Daalttät lein dürfte. — Die gleze Ortskrankenkaſſe hatte, wie 
wtr J. Zt. berichteten, den Beſchluß gefaßt, auf eine Herabſetz ung 
der Kaſſenbelträge bet der vorgeſetzten Behörde hinzuwirten. Auf 
die bezügliche Vorſtellung ift die Kaffe neuerdings aufgefordert 
worden, das Verhandlungsprotokoll der betreffenden Generalver⸗ 
ſammlung einzureichen, worauf die endalltige Entſcheldung erfolgen 
dürfte. Der Krankenkaſſe gehören auch die in kaufmännſſchen He- 
trieben thütigen Gehilfen und Lehrlinge an. — Ueber ein ee 
Welhnachtsgeſchäft wird von den hleſigen Kaufleuten geklagt. Der 
Sug nach der größeren Stadt fol ſich in diefem Jahre in unge⸗ 
wöhnlich großem Maße geltend gemacht haben, da eine Anzahl 
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auch entgegnen? Ihr Herz hatte ſich ja längſt entſchleden, 
aber fein heißes Fühlen und Sehnen mußte in deſſen Tiefen 
verborgen bleiben. 

„Leben Sie wohl, Herr Baron!“ flüſterte ſie und wollte 

ſich, ohne Oswalds Entgegnung abzuwarten, eilig entfernen, 
denn ſie vermochte die Thränen nicht mehr zurückzuhalten, und 
iy Kräfte gingen zu Ende. Die arme Gabriele gerieth aber 
aus einer ſchlimmen Lage in die andere. In dem Moment, 
als ſie die Thür öffnete, ſah ſie die Braut des Barons 
Fronhofen vor fih ſtehen. Mit einer nur flüchtigen Be- 
prüfung huſchte fie an der Zurücktretenden vorbet, und dieſe 
ſandte ihr erſtaunte Blicke nach. 
Es war Cora nicht entgangen, daß die Augen Gabrielens 
von Thränen überſtrömt waren. Für zwei Brautleute waren 
die Begrüßungen, welche Cora und ihr Verlobter austauſchen, 
feine beſonders herzlichen, denn bei der Sängerin hatte die 
gemachte Wahrnehmung eine merkliche Verſtimmung erzeugt, 
und auch Oswald gelang es nicht, die Einflüſſe der eben 
durchlebten Scene ſo raſch zu überwinden. Die Unterhaltung 
beſchränkte ſich alſo vorläufig nur auf ziemlich froſtige Er⸗ 
kundigungen und Aus kunſterthellungen über das Befinden des 
Rekonvalescenten. Erſt als die heutige ausnahmsweiſe ſehr 
wortkarge Hausfrau das Zimmer verlaſſen hatte, ging Cora 
zu anderem über. e 

„Wie ich mich zu überzeugen Gelegenheit hatte“, begann 
fte, plötzlich in einen noch geipannteren Ton verfallend, „beruht 
die mir von meiner Bofe hinterbrachte Mittheilung, daß ſich 
2 Rudorff ſehr eifrig an Ihrer Pflege betheiligt, auf 
einem Mißverſtändniſſe. Es wäre mir nun wirklich intereſſant, 
von Ihnen zu erfahren, Oswald, ob Sie ſelbſt die Ber- 
anlaſſung hierzu gegeben haben, oder ob die junge Arbeiterin 
ihre weibliche Schüchternheit aus eigenem Antriebe bis zu 
dieſem Grade überwunden hat.“ 

„Wenn Sie hiermit einen Vorwurf gegen Fräulein 


Rudorff ausſprechen wollen, Cora, ſo muß ich denſelben an 
Stelle der Abweſenden mit Eatſchledenheit zurückweiſen“, ent- 
en lage rien na p noch blaffen Wangen 
ebhaft färbten. „Aufrichtig geſprochen, ich hätte nicht gedacht 
daß die Lauterkeit d > TA aik 
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von ländlichen Ortſchaſten durch die Kleinbahnen direkte Berdin- 
dung mit Bromberg erlangt haben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


— TERE 23. Desbr. [Der Sparkaſſen⸗Rendant 
Weiß! bat ſich heute Mittag um 12 Uhr mit einem Jaadgewehr 
erſchoſſen. Vorläufig ſind nach dem „Geſ.“ Kaſſendefekte im Be⸗ 
trage von 1200 Mark ermittelt. 

* Danzig, 23. Dez. [Todesfall.] Heute früh ift im 
hleſigen St. Marten⸗Krankenhauſe nach kurzer Krankheit bei einer 
Operation in Folge eingetretener Biutvergiftung der erft 33 Jahre 
alte praktiſche Arzt Dr. Drauß aus Sobbowitz geftorben. 
Dr. Drauß war jetzt nahezu drei Jahre in Sobbowitz als Arzt 
tbätig und hat ſich die Achtung der weiteſten Kreiſe erworben. 

Ratibor, 23. Dezbr. [Zum Verbot von Suder⸗ 
manns „Glück im Winkel“! war gemeldet, daß die Bean- 
ſtandung der Aufführung nicht von der Ratiborer Poltel, fondern 
von der Oppelner Regierung ausgegan en fet. Die „Bresl Ztg.“ 
bezeichnet dieſe Angabe als unrichtia. Von der Regierung tft 
eine Weiſung, die Aufführung des Schauſpiels bis auf weiteres 
l inbibtren, ebenſo wenig ergangen wie ein Verbot der Muf- 

rung. 


Bermifädtes. 

+ Ein 300 jähriges Prozehiubiläum Es ift in den 
Innglen der Richiſprec ung gewiß ein febr seltener Fall, daß das 
300 jähriee Jubiläum eines Prozeſſes gefeiert werden kann. In 
dieſer — freſiſch nicht grade beneldenswerthen — Lage tft in dieſem 
Nabe die Marktgemeinde Burg ſinn im bayertſchen Regierungsbezirk 

nterfranken. Denn es k(eſchah, wie die „Köln. Bta.” berichtet, 
unter dem 21. Junt 1595, daß genannte Gemeinde beim Reihs- 
kan mergericht, welches damals feinen Sitz in Speier hatte, gegen 
die Herren von Thüngen klagbar wurde und zwar wegen eines 
herrlichen Eigen- und Buchenwaldes von mehr ale 8000 bayerlſchen 
Togwerk, deffen jetztcer Werth ſich wohl auf 2 Millionen Mark 
be ffern mag. Wenn ſich auch begreifen läßt, daß bei dem 
hohen Werth des umſtrittenen Waldes belde Parteien beharrlich 
den Beſitz erfirebten, jo muß man doch Achtung haben vor der 
unerſchütterlichen Zähigkeit und dem Muthe dieſer Bauern, die auch 
in der Zeit, da fie als Unterthanen der Herren von Thüngen dleſen 
nahezu auf Gnade und Ungnade übergeben waren, dennoch durch 
Jahrbunderte hir durch gegen ſie zu prozeſſtren wagten, die trotz 
datt rer Armuth in feſtem Zuſammer halten Woche IM Woche und 
Mann für Mann ihren „Prozeßſechſer“ zahlten, bis fie vorläufig 
als Sieger aus dem Strette berborginoen und nun als beati 
possidentes dem Fo taange des Prozeſſes in relativer Gemülhs⸗ 
ruhe zusehen können. Es war ihm kein rubiges Domicilium be- 
nam. Er ward in die Wiege gelegt dem Reichskammergericht 
n Greter; mit demſelden wonderte er vom Rhein an die Lahn 
nach Wetzlar. Nach dem unrühmlichen Ende des Reichskammer⸗ 
gerichts im Jobte 1806 war ex fo gut wie heimathlos, bis er 
endlich bei dem Kreis⸗ und Stadtgericht Würzburg ein Unter- 
kommer fand, nachdem Burgfinn boyliſch geworden. Aber auch dort 
wor ſeines Bleilbens nicht. Er wanderte zum Appellatlonsgericht 
nach Aſchoffenburg und zum Ober⸗Appellationsgericht nach München, 
tauckte dann in neuer Gertalt beim B zirksgericht in Lohr am 
M in auf, um von da mit ter neuen Gerichtsorganſſatlon wieder 
nach Würzturg zuröck wandern ans dortige Landgericht. Nun 
barıt er dort ter weltern Geschick, voll froter Hoffnung, daß er 
im neuen beutiten Reich doch noch ein ebrlihes Proreßende durch 
Richter ſpruch finden werde Die wicht ften Entwickelungsphaſen 
unfered Jubelprozeſſes find ſo gende: Nackdem er, wie ſchon er⸗ 
wäbnt, 1595 von der damols Syna genannten Gemeinde anhängig 
gemacht worden war, erfolgte bereits 1597 ein Exkenntniß, durch 
welches die Gemeinde in ihren Gerechtſamen bezüglich der „gemeinen 
Wälder“ gegen dle Herren v Thüngen in Schutz genommen wurde. 
An dieſe erging die Aufforderung, ihre Anſprüche klagwelſe geltend 
u macken, und als fte dies unterließer, murden ihnen 1620 
. B:rräumnißurthetl alle Rechte auf den Str itzegenſtand ab- 
geſpr chen. Aber fe legen Ah von dieſem Uxthell mit nichten an- 
ſech en, ber ſowenig ven einem zweiten Pandit von 1622 in 
welchem ihnen wit ihren Anſprüchen eln perpetuum silentium auf: 
erlegt wurde. Noch verichledenen anderen Mandaten begegneten 
Fe mit offenem U geho ſam, und fo wurden endlich unter dem 
21. November 1626 Neidhardt und Philipp Kafpar v. Thüngen in 
die Acht erklärt, ter Gemeinde aber wurden laut mandatum exe- 


cutoriale vom 80. April 1630 durch den mit dem Vollzug der Acht 
beauftragten Kurfürſten von Mainz „ihre abgenommenen Fiſch⸗ 
wäßere, Wald, Geholz ꝛc. wiederumb eingeraumbt“, auch wurde ſie 
behufs Schadlosbaltung in etliche „die Junckhere algenthümbliche 
Gütter“ eingewieſen. So hatte die Gemeinde ihr Biel, ja mehr 
als dies, erreicht. Aber gegen Ende des Jahrhunderts änderte ſich 
die Lage von Grund aus. Als die Aechter geſtorben waren, wurde 
den Lehenserben unter dem 7. Juli 1697 im fogenannten Lehen ; 
revokatlonsprozeß die Rückgabe der Lehensgüter zuerkannt, bte 
der Gemeinde ſeinerzeit mit überwleſen worden waren. Aber die 
kalſerliche Kommiſſion vollzog das Mandat in der Welle, daß fie 
der Gemeinde nicht bloß die Thüngenſchen Lehensgüter, ſondern 
auch die „gemeinen Wälder“ entzog und den Thüngen überwies in 
der irrigen Annahme, daß alle Wälder auf der Burgfinner Mar⸗ 
kung zum Thüngenſchen Lehen gehörten — entſprechend der alten 
Behauptung der Thüngen, daß fte mit Kaufbrief von 1405 nicht 
bloß das Schloß, ſondern auch die ſtrittigen Wälder erworben 
hätten. Die Gemeinde, aus ihrem Beſitz nun wieder völlig ey- 
mittirt, ſuchte 1716 beim Reichs kammergericht um Rückgabe des 
Waldes nach und erlangte endlich am 27. Oktober 1755 ein Er⸗ 
kenntniß, durch welches der Gemelade „die gemeinen Wälder“ zu- 
geſprochen wurden, wobei den v. Thüngen freigeitellt ward, 
Nachweis ihres Eigenthums rechtes zu führen und geltend zu 
machen. Den Vollzug dieſer Entſcheidung aber wußten die 
Thüngen durch ein 1756 eingereichtes Reſtitutſonsgeſuch zu hindern, 
wobei ihnen vielleicht zu ſtatten kam, daß die Burafinner, ohne 
eingewleſen zu ſein, in den Wald eindrangen und ihn übel zu⸗ 
richteten Thatlächlich blieb den Thüngen der ungeſchmälerte Befitz 
des Waldes noch 88 Jahre lang. Endlich aber 1841 verwarf das 
Kreis⸗ und Stadigericht Würzburg ihr Reſtitutionsgeſuch, welche Ent- 
ſcheidung 1842 und 1846 in den höhern Inſtanzen beſtätiat 
wurde. So konnten ſich denn die Thüngen der Herausgabe des 
Waldes gemäß Urtheils von 1755 nicht gut länger entziehen. 
Doch — wozu gäbs denn „ſpaniſche Reutter“, durch die man 
auch den Lauf des Rechts aufhalten kann? Man leitete 
den Prozeß in eine neue Phaſe. Die v. Thüngen erklärten: Ja, wir 
ſind im Vollzuge der Entſcheldung von 1755 recht gern bereit zur 
Herausgabe der „gemeinen“, d. l. Gemeindewälder; aber — die Ge⸗ 
meinde verlangt ganz andere, unendlich größere Waldkomplexe, als 
ihr durch jenes Urthell zuerkannt find. Diele Komplexe berauszugehen, 
fällt uns natürlich nicht ein. — Fortſetzung des Prozeſſes über 
die Frage: Was iſt unter den „gemeinen“ Wäldern zu verſtehen, 
die der Gemeinde 1755 zugeſprochen wurden? Nun kamen Kommiſ⸗ 
Ronen von Forſtbeamten, Geometern, geſchwornen Steinſetzern, Grenz · 
ſteine wurden auf ihre Zeichen und Belege unterſucht, die Burg- 
finner Markung nach allen Regeln der Kunſt ſtudirt und vermeſſen 
mit dem Ergebniß, daß 1848 eine provlſoriſche Verwaltung ge» 
ſchaffen und endlich 1862 der von der Gemeinde beanſpruchte Wald 
als „gemeiner“ anerkannt und ſie in den Beſitz deſſelben eingewleſen 
wurde. Nunmehr Ende des Prozeſſes? Nein. 1872 leitete die 
Gemeinde gegen die Thüngen einen Entſchädigungsprozeß ein wegen 
der von 1699 bis 1848 widerrechtlich aus dem Walde gezogenen 
Nutzungen, die Re auf 2 110 157.46 Mark berechnete. Der 
Anſpruch auf Entſchädigung wurde 1875 vom Bezirksgericht 
Lohr anerkannt. Nach Wellung deſſelben wurden von koſt⸗ 
ſpleligen Kommiſſionen ein Jahrzehnt lang Unterſuchungen 
über die muthmaßliche öde der Nutzungen angeſtellt. 
Endlich war der Betrag feſtgeſtellt; manche leere Kaſſe boffte auf 
einen goldenen Regen aus den zu vertheilenden Entſchädigungsgeldern 
— da wies das k. Landgericht Würzburg 1886 die Klage ab, well 
die Beklagten in solidum und nicht pro rata, D. l. meil das 
v. Thüngenſche Geſammtgeſchlecht, aber nicht die einzelnen Thüngen 
namentlich belangt worden waren. sah erufung gegen biele 
Entſcheidung glaubte unbegreiflicherweiſe der Vertreter der Ge- 
meinde als erfolglos nicht einlegen zu ſollen, und ſo hatte die Ge⸗ 
meinde zunächſt einmal das Vergnügen, 16000 M. Prozeßkoſten zu be⸗ 
zahlen. Und nun drehten die Thüngen den Spieß um und machten 
ſofort den Eigenthumeprozeß anhängig. Dieſer Prozeß ſah bis dato 
bloß Vertagungen der angeſetzten Verhandlungstermine. Eine 
„Jubiläums berhandlung“ aber folte nun doch noch in dieſem Jahre 
vor dem Landgericht Würzburg ſtattfinden, damit das Jubeljahr 
des Prozeſſes in etwa aufgezeichnet werde — wenn nämlich die 
Ver reter der Parteien nicht abermals vertagen laſſen. 

Vom Schachkongreßt zu Petersburg. In der vierten 
Runde des Schachwettkampfes ſiegte Pillsbury, der im Mittelſpiel 
Vortheil errungen batte, in einem abgelehnten Damengambit über 
Tſchlgorin mit 54 Zügen. In einer Partie gleicher Eröffnung von 
39 Zügen errang auch Lasker, der als Nachziehender glänzend 


fotelte, über Steinitz den Sieg. In der fünften Runde blieb die 
Partie Pillsbury⸗Steinitz, ein abgelehntes Damengambit, nach 54 
Zügen unentſchieden. Steinitz fand auf Gewinn, ſpielte aber 
nachläſſta und mußte ſich mit Remis begnügen. Die Partie 
Lasker-Tichigorin kam wegen Unwoblſeins Lasters nicht zu Stande 
und muß ſpäter nachgeholt werben. 
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Candwirthſchaſtliches. 

O. Anbau der Cichorie im Kreiſe Koſchmin. Mit dem 
Anbau der Zihortenwurzel haben etuige Beſitzer hleſtgen Krelſes 
in diefem Jahre den Aaſang gemacht. Die Erträge waren recht 
zuftiedenſtellende, indem auf einem Morgen 100 bis 150 Ctr. ge⸗ 
erntet wurden. Die in der Nähe des hieſizen Bahnhofes vom 
Oderamtmann Kamta aus Orla und Rittergutsbeſitzer Hilzheimer 
aus Olpowiec erbaute Z chortendarre mit 12 Roſtherden wurde im 
Oktober d. J. in Betrieb gelebt; die gegenwärtige Kampagne dürfte 
dis in den Februar hinein dauern. Mit der Bichortendarre bers 
bunden ift eine Gemüſe⸗Konſervenfabril. Da der Acker in biefiger 
Gegend ſich febr gut zum Gemüſebau eignet, fo dürfte die Kon⸗ 
ſerverfabrikatlon für die Unternehmer ein rentables Geſchäft ſein. 
Die Fabrik ſetzt ihre Eczeuaniſſe nach Breslau. Magdedurg, Stettin 
und nach Ungarn ab. Eine Vergrößerung der Fabrit, in der ca. 
30 Arbeiter lohnende Beſchäftlaung finden, it mit dem Frühjahr 
in Ausſicht genommen. 

* Zucker Induſtrie. Die Ceres. Zuckerfabrik in Dirſchan, 
hat in tyrer bereits abgeſchloſſenen Betriebszeit 626 250 Zentner 
Rüben gegen 689 840 im Vorjabre verarbeitet Die Aktien⸗Zucker⸗ 
fabrik Stendal hat 1091960 Zentner Rüden verarbeitet gegen 
1471 200 Zentner im Vorjahre. Die im Konkurs befindliche 
Cbropiner Zuckerfabrik wurde beim Kremſterer Bezirksgerichte von 
Baron Stummer um 2710000 G. unter Aufrechterhaltung der 


ſeparaten Zahlung von 50 000 C. für die betheiligten Rũbendauern 
erſtanden. 
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Handel und Verkehr. 
W. Warſchau, 22. Dez. [Oriainalwollbertchtl⸗ 
Auch während der letzten vierzehn Tage berrſchte am hleſigen 
Platz im Wollhandel eine faſt vollſtändige Geſchäftsſtille. 
Unſere inländiſchen Fabrikanten ſtehen vom Einkauf zurück, 
da fie noch im Beſitz von größeren Wollvorräthen find und 
außerdem gefaltet ſich der Abſatz des fertigen Fabrikats immer 
ſchwleriger. Es gelangten nur kleinere Partien von den feineren 
Wollen zum Verkauf, wofür ſich Preiſe 3 bis 4 Thaler polnlſch 
vro Zentner niedriger ſtellten, als am letzten Wollmarkt. In der 
Provinz tft das Geſchäft ebenfalls bela aglos. Man verkaufte in 
inczow nach Blalyſtock ca. 400 Zentner vorjihrige Mittel wolle 
à 62 Thaler und in der Lubliner Gegend ca. 500 Zentner feiner 
Wolle nach Zalerz und Lodz zu uns unbekannten Preiſen. Die 
hieſigen Beſtände detragen ca. 25 000 Pud. 


An die Deutſche Glübſtoff⸗Geſellſchaſt Dresden. Ihren Würm⸗ 
Apparat für Wagen Habe ich viel und regelmäßig benutzt und bat 
derſelbe in jeder Weile durchaus zu meiner Zufriedenheit funkttonirt. 
Etfenwert Erla im Erzzebirge, den 21. Februar 1895. 
E. M. Breitfeld. ` 142 50. 


Tollette-Geheimniſſe der ſchönſten Frauen find ri 
mon hen BRAIS SR ııne-Movarate, fo fegte eine itere, cher 
wegen ihrer Schönheit und beſonders jugendfriſchen Teints, aufs 
fallende Dame in einer größeren Geſellſchaft. Ich habe auch der 
Sache Mißtrauen entzegen gebracht, bis ich mich dann auf Anrathen 
elner Bekannten entſchloß, einen Verſuch zu machen. Ueber bie 
Einrichtung des Inſtituts kann ich Ihnen nur ſagen, es tft hoch⸗ 
elegant und künſtleriſch originell eingerichtet. Der Erfinder war 
gerade ſelbſt anweſend und behandelte mein Geſicht. Nach cirka 
5 Minuten ſah dann daſſelbe jo feild und rofa aus, daß ich mich 
über mich felbft freute. Die Maſſage mit den zierlichen Apparaten 
war eine ſo höchſt angenehme und belebende, daß ich mir dleſelben 
kaufte und ſeitdem immer anwende. Ich bin febr damit zufrieden 
und wie meine Bekannten jagen, wirken dieſelben vorttefflich bei 
mir. Alſo meine Damen, machen Sie einen Verſuch und auch Sie 
kennen dann die Tollette⸗Gedeimniſſe der ſchönſten Frauen und 
werden ſicherlich gleiche Erfolge haben. 


| . —.————K . — . ——— 


einer aufopfernden Thätigkeit an meinem Krankenbette leiteten, 
von einem weiblichen Weſen verkonnt werden würde. Wer 
räulein Gab-iele auch nur oberflächlich kennt“, fuhr Oswald 
255 „ſollte nur das beſte von ihr denken.“ 

„Sie vertheidigen Ihren jungen Schützling, wie ich ſehe, 
ebenſo eifrig mit Worten wie mit Thaten“, bemerkte die 
Künſtlerin. „Nun ich will ihm ja keineswegs zu nahe treten, 
denn ich habe für Gabriele bie her ſelbſt nur Sympathie 
empfunden. Aber ich geftche Ihnen offen, Oswald, daß es 
einer Braut auffallen muß, wenn ihr Verlobter ſogar öffentlich, 
und zwar wenige Stunder, nachdem er ihr Jawort empfangen 
hat, ſich zum Ritter eines Mädchens von dieſer Stellung 
aufwirft, wenn es ſtadibekonnt wird, daß er fith deshalb 
einem Zweikampfe unterzieht, und wenn ſerner dieſes Mädchen 
ihn mit ihrär er übe flutheten 1 verläßt, während die Braut 
ſelbſt naht, um fih nach finem Befinden zu erkundigen. Ueber 
jenen mißlichen Vorfall, der das Duell veranlaßte, hat mich 
Dillteim kürzlich ſchon unterrichtet. Inwiefern aber Thränen 
entlockende Scenen mit der Krankenpflege im Zuſammenhange 
ſtehen würde ich gern von Ihren fe bit erfahren.“ 

In Oswalds ſchönen Zügen kam bei dieſer Frage ein 
entſchledener Unwille zum klaren Ausdiuck. 

„Sie ziehen mich in doppelter Weiſe zur Rechenschaft, 
Cora“, verſetzte er, „und ich will wich derſelben nicht ganz 
entſchlagen. Was den erſteren Vorfall betrifft, ſo würde jeder 
ehrenhafte Mann an meiner Stelle, wenn eine ihm perfönlich 
bekannte Dame auf offener Straße duſch rohe Zudringlichkeiten 
inſultirt wird — denn das iſt die richtige Bezeichnung für 
Dillheims damaliges Berehmen in feiner Berauſchtheit — zu 
jeder Zeit ebenſo gehande t hoben. Mit unſerer Verlobung 
fteht dies außer allem Zuſammenhange. Die Thränen aber, 
die Ste in Fräulein Rab orff's Augen wahrgenommen haben 
wollen, ſind ein ehrender Beweis für ihre echte weibliche Em: 
pfindung. Sie bat fih unmittelbar, bevor Sie wein Zimmer 
betraten, als Pflegerin von mir ve abſchiedet und meinen Dank 
entgegen genommen. Hiten Sie es denn für gar ſo be 
fremdlich, wenn einem jühlenden Weibe in dem Momente, in 
welchem es vielleicht zum ıehten Mal dem Menne gegenüber 
steht, der ihre Ehre gewährt hat, fih das Auge feuchtet? — 


O Cora! Ich möchte wünſchen, daß auch Sie, anſtatt jene 
des halb zu tadeln, dem Herzem mitunter eine wärmere Sprache 
geſtatten würden! Während mich ſolche mit Sorgfalt um⸗ 
gaben, die mir ferner ſtehen ſollten als meine Braut, be 
ſchränkten Sie ſelbſt ſich auf Einziehung von Erkundigungen 
durch Dritte, oder auf wenige flüchtige, faft ceremoniöſe Be⸗ 
uche. Ich kann nicht leugnen, daß dieſes Verhalten mich 
innerlich nicht befriedigt hat. Mir bleiben Sie fern, Cora“, 
fuhr Oswald fort, „und unterdeſſen ping Sie, wie ich 
aus Ihren Mittheilungen entnehme, denjenigen, der Ihren 
Bräutigam an den Rand des Grabes gebracht hat. Den fort⸗ 
geſetzten Verkehr zwiſchen Ignen und jenem Dillheim zu 
heanftanden, hätte ich mindeſtens das gleiche Recht, mit 
weichem Sie mir Gabrielens Anweſenheit zum Vorwurfe 
machen.“ \ 

„Wollen Sie mich nöthigen, Dillheim aus meinen Streifen 
zu verbannen, weil er einen Ehrenhandel mit Ihnen aus- 
geſochten hat, deſſen Ausſichten ihm günſtig waren?“ rief 
Coro aus. „Ich dächte, ich hätte mich jhon opſerwillig genug 
gezeigt, als ich mich entſchloß, um Ihretwillen auf meine künſt⸗ 
leriſchen Lorbeeren zu verzichten!“ 

„Wenn Ihnen dies Opfer zu groß ſchien, ſo hätte es 
Ihnen frei geſtanden, es abzulehnen,“ entgegnete Oswald. 

„Dillheim würde eine ſolche Zumuthung ſicherlich nie ge⸗ 
ſtellt haben,“ ſagte die Sängerin, indem ſie ſich erhob. „Aber 
ich bin weder gekommen, um mit Vorwürfe machen zu laſſen, 
daß ich nicht zur Krankenwärterin geboren bin, noch um Vergleiche 
zwiſchen mir und Gabriele Rudorff hervorzurufen. Wir find 
beide jetzt erregt und es iſt beſſer, derartiges zu anderer Zeit 
in ruhiger Stimmung zu verhandeln. Alſo Adieu für heute! 
Hoffent ich find Sie bald im Stande, mich ſelbſt aufzuſuchen.“ 

„Vielleicht, Cora. Bis dahin dürfte aber doch noch 
mancher Tag vergehen,“ entgegnete der Verlobte. 

Die Sängerin entſernte ſich und ließ den jungen Mann 
in einer höchſt unerquicklichen Stimmung zurück. Wie ganz 
anders hatte er ſich oftmals diejenige vorgeſtellt, welche er zu 
einer Lebensgefährtin auserkor! Schon betrachtete er den 
Schritt, der ihn an Cora gekettet hatte, als eine Uebereilung, 
aber er war geſchehen, und die Erkenntniß kam zu ſpät. — 


— 


Zu ſpät? — War denn das abgeſchloſſene Bündniß 
wirkich ein unauflösliches? War es nicht beſſer, wenn zwei 
Menſchen, die beide zu fühlen ſcheinen, daß die Bande nicht 
ſtark genug ſind, um ſichere Garantien für eine glückliche 
Zukunft zu bieten, ſich trennten, ſo lange die letzte Möglich. 
keit, dies zu thun, ihnen nicht gekommen iſt? 


Dies waren die bangen Fragen, die ſich Oswald im 
Geiſte vorlegte. Aber noch zögerte er, ſich definitiv über 
deren Beantwortung zu entſcheiden. Er fühlte ſich ſeiner 
Braut für die Unterſtützung, welche ſie ſeinen literariſchen 
Beſtrebungen gewährt hatte, immer noch zu ſehr zu Dank 
verpflichtet, als daß ihm dieſe Entſcheidung leicht geworden 
wäre; noch quälte er ſich mit Selbſtvorwürfen darüber, daß 
ſein Herz ſo ſtürmiſch pochte, wenn er Gabrieles gedachte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


+ Tanerad Erinnerungen eines Ordon⸗ 
nanzofftzter3 im Jahre 1870/71. Iluſtrirt von Ern 
Zimmer. 450 Seiten in 4° mit 20 Doppel⸗Vollbildern, 4) Bol» 
dildern und 300 Textilluſtrationen. Hocheleganter Einband in 
Farbendruck. Preis 14 Mark (Münden 1896, C. H. Beckſche Ber- 
lagsbuchhandlung Oskar Beck). Dieſes in Text wie Illuſtration 
gleich hervorragende Werk, das wir während ſeines ExjHeinens in 
Lieferungen wiederholt Veranlaſſung nahmen, unſeren Leſern warm 
zu empfehlen, liegt nun abgeſchloſſen vor. Taneras Schilderungen 
aus der Zelt des Waffenſtillſtandes und der Okkupatton, die das 
Buch beſchließen, bieten uns im Gegenſatz zu den ernſten Schla 
tenbildern wahre Prachtſtücke glücklſchen Humors und auch fie 
tragen dazu bet, uns die Zeit vor 25 Jahren lebendig in die Seele 
zurückzurufen. In der großen Literatur des Jahres 1870/71 nimmt 
dies Buch einen ganz deſonderen Rang ein. Die überaus an⸗ 
ziehende und reiche Illustration erhöht nun aber feinen Reiz noch 
ſehr welentlich. Enit Zimmer giebt uns eine Nethe ergrelfendſter 
Schlachtenbelder in großem Format. Auch die Federzeichnungen, 
mit denen er die kleinen Epiſoden des Krtegs⸗ und Feldledens bes 
ale tet, find alleſammt von ſprechender Naturwahrheit. Viele dür⸗ 
fen als Meiſterwerke bezeichnet werden Alles in allem llegt hier 
in Text und Bild eine Leiſtung vor, die dem Werk die Verbreitung 
in den weiteften Kreiſen der N ıtiom ſichert. Alt und Jung werden 
an demſelben eine dauernde Freude haben! Der Preis tfit im Bers 
hältalß zu dem Gebotenen überaus billig zu nennen. 


l 
—— 


PROSPECT. 
Steuerfreie vierprocentige Prioritäts-Anleihe 


Rybinsk Eisenbahn-Gesellschaft 


im Nominalbetrage von a 
Mark D. R.-W. 68 443 000 = Rubel Gold 21 121 509.30 = Holl, Gulden 40 552 477.50 = Lstg. 3 350 284.17.— 


mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung. 


„ 
er 


— 


Auf Grund der Beschlüsse der a nmilüngen, der Actionäre vom 15./27. November 1894 
und 12.24. März 1895 und mit Genehmigung der Kaiserlich Russischen Regierung emittirt die Rybinsk 
Eisenbahn- 


esellschaft eine e 
4% ige Prioritäts-Anleihe 
000 = Rubel Gold 21121508. 0552477 
Mark D. R.-W. 3 = Rubel Go 121509, = Holl. Gulden 40 552 = 
BADER Lets. 3350284,17, — 8 
Die Rybinsk (ehemals Rybinsk-Bologoye) Eisenbahn- Gesellschaft führt ihren jetzigen Namen 


seit dem 4./16. Juni 1 in Gemässheit des unter dem 4. Juni 1895 a. St. Allerhöchst bestätigten 
Statutennachtrages. į ; AT 
Die 5 Anleihe ist bestimmt: zum Bau einer Bahnlinie von Bologoye nach Pskow in einer 


Länge von ungefähr 332 Werst, deren Bau von Seiner Majestät dem Kaiser am 4./16. Juni 1895 sank- 
tionirt wurde, und zur Bestreitung der Kosten für andere Arbeiten, sowie ferner zur Convertirung und 
Rückzahlung sämmtlicher älteren Anleihen der Gesellschaft. 
Diese älteren Anleihen, und zwar: 
im ursprünglichen im noch unverlonst um- 
Betrage von laufenden Betrage von 


die 5% Rybinsk-Bologoye Prior.-Anl. 1. Em. von 1870 Thir. 3264000 Thlr. 3 119 000.— 
Dual“ 5 „ „ 2. „ „ 1872 Lstg. 1208600 Ltg. 1 153 774.10,— 
1884 Gr. R. 2 177 00% Cr. R. 2 125 50.— 


” 59, * ” * 7 3. y * 

sind Sam itich per 1./13. März 1896 zur Rückzahlung gekündigt worden. 
i Das Anlagecapital der Gesellschaft setzt sich zusammen aus dem Actiencapital von Credit- 
rubel 13681400 Nomimal, eingetheilt in 136314 Actien zu 100 Creditrubel (wovon 1221 Stück getilgt) 
und den vorstehend aufgeführten drei Prioritätsanleihen. In Folge der Convertirung und Rückzahlung 
dieser drei Anleihen tritt die neue Anleihe an ihre Stelle und in alle ihre Rechte ein. — i 
129 Die neue Anleihe wird durch die Einnahmen und das ganze Vermögen der Gesellschaft sicher- 
gestellt; sie hat das Vorrecht vor allen künftigen Anleihen. — i 

Ausserdem geniessen die Obligationen der neuen Anleihe 
vomTage ihrer Emissionan die absolute Garantie der Kaiserlich 
Russischen Regierung für Verzinsung und Tilgung Diese 
Garantie wird auf den Obligationen durch einen Stempel der 
Kaiserlich Russischen Regierung bestätigt. f 

Die Anleihe ist in Obligationen von Mark 1000 = Gold-Rubel 308 „% = Holländische 
5 1 e = Lstg. 48.19.— eingetheilt. Die Obligationen lauten auf den Inhaber und werden 
in Stücken von 


zwei Obligationen, also von Mk. 2000 = G.-Rubel 617. = Holl. G. 1185. = £ 97.18.— 
einer Obligafion, „ „ Mk.1000 = e ER „% 819. 
einer halben Obligation, „ „ Mk. 500 75 154. % = „ 98 = 2496. 


* 
Ausgestellt. — Die Stücke tragen fortlaufende Nummern, Demgemäss erhalten die Stücke von einer 
Obligation je eine Nummer, die Stücke von zwei Obligationen je zwei fortlaufende Nummern, und 
1 rs ra, Obligationen je zwei dieselbe Nummer mit dem unterscheidenden Zusatze Lit. A 
un . B. 
die 8 der neuen Prioritätsanleihe werden mit 4 pCt. fürs Jahr in halbjährlichen 
Jerminen, am 1. Juni und 1. Dezember neuen Styls, verzinst und im Wege der Verloosung binnen 
59 Jahren vom Jahre 1896 an gerechnet zum Neniwerthe getilgt. Der erste Zinscoupon ist am 
1. Juni 1896 n. St. fällig. 
bie Verloosungen finden halbjährlich im März und September jeden Jahres statt, und zwar 
die erste im September 18%. Die verloosten Obligationen werden an dem nächsten der Ziehung 
folgenden Zinstermin eingelöst. Zu jeder halbjährlichen Tilgung sind 0,1897 pCt. des Nominalbetrages 
der Anleihe unter Zuwachs der ersparten Zinsen auf die getilgten Obligationen zu verwenden. 

Die Nummern der jedesmal verloosten, sowie der aus vorhergegangenen Verloosungen fälligen, 
noch nicht zur Einlösung vorgezeigten Obligationen werden ausser durch russische Blätter durch je 
zwei in Berlin erscheinende Zeitungen und je eine in Frankfurt a. M. u. Amsterdam erscheinende Zeitung 
veröffentlicht. In den drei deutschen Zeitungen werden auch etwaige auf die Umlaufsfähigkeit der 
einzelnen Stücke bezügliche Verfügungen, soweit diese amtlich zur Kenntniss der Gesellschaft gelangen, 
bekannt gemacht werden. ` 

Die rückzahlbaren Obligationen müssen bei der Einlösung mit sämmtlichen nach dem Rück- 
zablungstermine fälligen Coupons eingeliefert werden. Der Betrag etwa fehlender Coupons wird 
von dem Capitale abgezogen. 

Die Obligationen der Anleihe verjähren 30 Jahre nach ihrem Rückzahlungstermin, und die 
10 Jahre nach ibrem Fälligkeitstage. 
Eine verstärkte Verloosung oder eine Gesammtkündigung 
oder Convertirung der Anleihe ist bis zum 1. Januar 1906 n. St. 
ausgeschlossen. 
. Die Zahlung der Zinscoupons sowie der verloosten oder gekündigten Obligationen geschieht 
ia den Beträgen, die dem in den Obligationen festgesetzten Werthverhältniss entsprechen, nach Wahl 
des Inhabers in St. Petersburg in Rubel Gold nach dem Münzgesetze vom 17./29. Dezember 1885 oder 
im Creditrubeln zum Tagescourse, in Berlin und Frankfurt a. M. in Mark Deutscher Reichswährung, 
im Amsterdam in Holl. Gulden, in London in Pfund Sterling, und zwar 
in St. Petersburg bei der Casse der Gesellschaft, 
„ Berlin „ dem Bankhause Mendelssohn & Co, 

AE h ji Robert Warschauer & Co, 
m a S. Bleichröder, 
„ der Direction der Disconto-Gesellschaft, 

„ „ Berliner Handels- Gesellschaft, 

„Frankfurt a. M. „ dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne, 
„Amsterdam „ „ x Lippmann Rosenthal & Co. 
„London 11 russischen Bank für auswärtigen Handel. 
„ Die Zahlung der Zinscoupons und die Einlösung der Obligationen 
#irdfür immer frei von jeder Russischen Steuer erfolgen. 


W3 Fleifhertenlt | 


‚Coupons 


E. f. ſchöner Herren: od. Dffister | "Föniospias 10. 
Dee e Cham E ee Dr.J. Schanz U 
Geldschränke. 
— er Keep forofäftte, reell, billiaſt, ſchnell. 


Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. 
Leipzig. München. 


fac ädbergleder. 


betroffener hen Be 


Preise ausserordentlich 


one i TE trtung und Verwerthung, 
_Preislisten gratis und franco. Neueste Stahlfeder. Diese ge Betan au, 
edes Hühnerauge, Hornhaut und aus bestem Material an- Eigenes techn. u. chem Laborat. 
Warze wird in kürzester Zeit || gefertigte Stahlfeder, für zur Verfügung f. Erfinder. 
durch blosses Ueberpinseln jede Hand passend, halte Energiſche Vertretung 


mit dem rühmlichst bekannten, 
aneln echten Apotheker Radlauer- 
-sohen Hühneraugenmittel sicher 
aud schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [17490 


Rothen Apotheke, Markt 31. 


Terpentin Salmiak⸗Kernſeife 
gepreßte Stücke zu / Pfund für 


ieh in den 3 Spitzen E F. in Batent-Streitiahen. 


. M. auf Lager und 
empfehle jedem viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 
1Schachtel=- 1 Gross 
= 12 Ditz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Inhaber Eduard Waltner, 


15 Pfennige. iri P Wilhelmstr. 6. gratis und franco. 
300 Mark ed er air A Leonhardt & C. 
erhältlich. 17497 Berlin, Schiftbauerdamm 3 


15813 


8. Engel, Poſen. 


an m Es [1 x 
Prima gebackene thüringer F ee N rech 7 durch ihre Zuſammenſtellung mil“ die 2 Pfund-D. v. 50 Pi. 8 
nmen, ſowie fü iis d . 8 f diree 
n eee Expedition 
u Ae e relja ni 6 e - pes 521 U u em die 2 Pfund-D. v4 0 Pf., Berlin W., Kronenstrasse 37. 
v . an (einer Kinder. Borr. A Bade 
8 Ben g 9917823 Man fordere Sortenverzelchniss. u entb 3 St. 50 Pf bel: 16079 W. Becker, 


Robert Stier, Sangerhausen, goldene 


Aue, Landesprodukten en gros. 


al! !Weihnachtskisten!!!g 
EB J. Schleyer und S, Olynski, 


9 
Stets scharf: 
EN Kronentritt unmöglich. 
Even) 4 Das einzig Praktische für 
1 glatte Fahrbahnen. 
Preislisten und Zeugnisse 


Vaseline-Cold-Cream-Seife 


R. Barcikowski, L. I. Birnbaum, 


Die Gesellschaft vertheilte in den Jahren 1890 bis 1894 auf ihre Actien, die bis dahin auf 
100 Metallrubel lauteten, aber im Jahre 1895 durch Actien von 100 Creditrubel ersetzt worden sind 
folgende Dividenden (nach Abzug der Steuer von 3%, seit 1894 von 5%, also netto): Rubel 
Credit 3%, 0,90*), 1, 525, 7% pro Actie. 

*) wurde seiner Zeit nicht baar ausgezahlt, sondern gegen Kosten und Stempel für Aus- 
fertigung von Couponsbogen verrechnet. 

28.November 
St. Petersburg, den 10. Dezember 1895. 


Direction der Rybinsk Eisenbahn- Gesellschaft. 


Auf Grund des vorstehenden Prospects werden wir die vorbezeichnete 4% steuerfreie 
Prioritäts-Anleihe der Rybinsk Eisenbahn-Gesellschaft an den Börsen von Berlin und Frankfurt a. M. 
in den Verkehr bringen. 

Zugleich stellen wir hierdurch den Inhabern der noch unverloost im 
Umlauf befindlichen per 1. 13. März 1896 zur Rückzahlung gekündigten 

Thir. 3119000 5% Rybınsk-Bologoye Obligationen 1. Emiss, von 1870 

Lstg. 1153 774.10 5% A 14 = BI 5, „ 1872 
den Umtausch ihrer Titres in Obligationen der neuen 4% igen, vom Russischen Staate 
garantirten Anleihe der Rybinsk Eisenbahn-Gesellschaft frei und zwar zu dem 
nachstehenden 

Convertirungs-Bedingungen: 

Die Umtausch-Anmeldungen können erfolgen vom Tage der Veröffentlichung dieses 

Prospectes an 


bis spätestens Freitag, den 27. December d, J. einschliesslich 
in St. Petersburg bei der St. Petersburger Internationalen 
„St. Petersb "Die 98 k 
şt. Petersburger sconto-Ban i 
„ 2 Russischen Bank für auswärtigen 8 
Wolga 5 8 
in Moskau s 5 Moskauer Kaufmannsbank Wu 
in Riga Rigaer Börsenbank 


in Amsterdam bei dem Bankhause Lippmann, Rosenthal & Co., 


bei dem Bankhause Mendelssohn & Co., 
Robert Warschauer & Co., 
ara h S. Bleichröder, 
„ der Direction der Disconto-Gesellschaft, 
„ Berliner Handels-Gesellschaft, 


„ „ Mitteldeutschen Creditbank, 

in Frankfurt a, MH. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne 
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden zu nachfolgenden Bedingungen: 

1) Die umzutauschenden 5% igen Obligationen sind zugleich mit der Anmeldung oder, wenn 
eine genügende von der Umtauschstelle zu bestimmende Caution bestellt wird, spätestens 21 Tage 
nach der Anmeldung mit den laufenden Zinscoupons und allen folgenden sowie den Talons einzu- 
liefern, und werden wie folgt angenommen: 

die 5% Rybinsk-Bologoye Obligationen 1. Emission von 187, 

mit M. 600.— für jede Thaler 200 Nominalcapital 
zuzüglich „ 10.45 für die Zinsen à 5% abzüglich Steuer, vom 1. November 1895 
bis zum 1./13, März 1896 


zusammen mit M. 610.45 d 
die 5%, Rybinsk-Bologoye 9 3 von 1872, 
stg. x 
mit M. 602.75 für jede rhsler 200 = Nominalcapital 
zuzüglich „ 19.— für die Zinsen à 5%, abzüglich Steuer, vom 1,/18 Juli 1895 
bis zum 1.13. März 1896 


zusammen mit M. 621.75. 

Dagegen werden die neuen 4% Rybinsk Obligationen zum Course von 99% 
vom Nominalbetrage in Mark zuzüglich Stückzinsen à 4% p. a. vom 1. December 1895 bis zum 
1./13. März 1896 angerechnet; der Theil des Gesammtanrechnungswerthes der eingelieferten 5°|.igen 
Obligalionen, der sich in Stücken der neuen Anleihe nicht bilden lässt, wird in Baar beglichen. 

i 2) Die Anmeldung erfolgt auf Grund des zu diesem Prospect gehörigen Anmeldungsformulars, 
welches von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann. RAN 

Bei den deutschen Umtauschstellen werden nur solche 50, ige Rybinsk-Bologoye Obligationen 
angenommen, die den deutschen Stempel tragen, > 

i 3) Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden in Deutschland mit dem Deutschen 
Reichsstempel versehene 8 ausgegeben, die von den unterzeichneten Berliner Häusern 
ausgestellt sind, und über deren kostenfreien Umtausch in Originalobligationen seiner Zeit das Nähere 

t gemacht werden wird. 4 
x An den deutschen Plätzen können nur die von den Berliner Häusern ausgestellten Interim- 
scheine in Originalobligationen umgetauscht werden. 

Berlin und Frankfurt a. M., im December 1895. 


Mendelssohn & Co. Robert Warschauer & Co. S. Bleichröder. 
Direction d. Disconto-Gesellschaft. Berliner Handels-Gesellschaft. 
M. A. von Rothschild & Söhne. 


Für nur 4 Mark 


verſenden wir elne genau 


ferner 7 
in Berlin 
* » * 


17378 


‚Berliner Bürsen-Zeitung“ 


rkannt bestunterrichtetes und ältestes 
Börsen und Handels- Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national- 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet zum Abonnement auf das 1. Quartal 
1896 ein. — Das nunmehr fertiggestellte $ 


Deutsche Banquier-Buch 


regul. Nickel - Weck · Tur mit 
aan Nifito. Umtausch 
f Ji eſtattet. 
TE 3 Jahre Aare Garäntio! 
7 _ Proisbuch mit üb. 200 Nb 
8 bildg. gratis u. portoftel. 
Gebr.Loesoh, Uhren-Berſand, Lalpgd 4 7 
SS 
in beſter Qualität verkauft 
A Scholz, Schill ing. 
(Televbon 167) 12686 


Leuchtblatt 
Speiſekartoffeln 
Fullermöhren 


liefert frei Poſen für 1 Maxk den BUA 
x f äge Dom. i (5. Auflage) 
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Weihnachts- Feuill 


Zeitung. 


Ein Weihnachtsſchickſal mit Licht und Schatten von C. Schottler. 


J. 


Wie Brumm⸗Brumm zum Prinzen Buckel kommt. 


Die Tage vor Weihnachten find die ſchlimmſte Zeit des 


Jahres im „Nürnberger Spielwaarenlager“, und den „Mädels“, 


wie der Prinzipal ſie nennt, verſagen oft faſt die Beine, wenn 


ſie von früh bis ſpät zwiſchen den Kindertrompeten und Bau⸗ 
kaſten, Puppentheatern und Policinells hin- und herfliegen. Doch 
es iſt eine junge, luſtige, leichtfüßige Schaar, die lachend über 
die Strapazen hinwegkommt. 

Die luſtigſte iſt aber die Toni Sendling, das „Waſchpüpp⸗ 
chen“, wie ſie die Anderen getauft haben, weil ſie ſo zierlich und 
ſauber, ſo ſüß mit ihren klaren, offenen, blauen Augen und dem 
immer lachenden Kindermund ift. Und poſſirlich it fiel Wenn 
gerade Frieden im Geſchäſte herrſcht, der Prinzipal den Rücken 
gekehrt hat, dann unterhält ſie die ganze loſe Geſellſchaft. 

In einen Großtürken aus Papiermachs iſt ſie ſterblich ver: 
liebt. Dem macht ſie dann tiefe ehrfurchtsvolle Verbeugungen 
und erwidert ſeine Liebesſchwüre und verſpricht, ihm Nachts, 
wenn der Prinzipal es nicht merkt, ins Morgenland zu folgen. 

Ihr liebſter Freund aber iſt der große Tanzbär „Brumm⸗ 
Brumm“, ein theures Stück, das feit Jahren Niemand kaufen 
will, ſo daß ſie immer wieder das Vergnügen hat, ihn auf den 
glatten Scheiben der Auslagekäſten herumſpazieren zu laſſen, 
wobei der braune Kerl mit ſeinen gutmüthigen Augen ein tiefes 
„Brumm⸗Brumm“ ertönen läßt. Sie kraut ſeinen Pelz und 
küßt ihn und ſchwört ihm ewige Treue. 

Auch richtige, lebendige Verehrer, die nur um ihretwillen 
einkaufen, Studenten und Gymnaſiaſten von allen Größen und 
Farben hat das Waſchpüppchen. Aber die Toni ift ein braves 
Mädel und macht ſich aus Allen nichts, nicht einmal aus dem 
„Prinzen Buckel.“ 

Die ſchlimmen Kolleginnen haben längſt herausbekommen, 
daß er in dem großen Mlethshaus wohnt, wo auch die eltern- 
loſe Toni in einem Dachzimmer, — der „Badewanne des Waſch⸗ 
püppchens“ — hauſt. Er muß ein großer Kinderfreund ſein, 
denn er hat alle paar Tage etwas nöthig. Natürlich bezieht er 
es immer nur bei dem Waſchpüppchen. Sein Erſcheinen lockt 
jedes Mal alle Verkäuferinnen herbei, die kichernd die erröthende 
Toni beobachten. Die Natur hat ihn nur ganz klein geformt, 
ihm dafür aber einen großen Buckel geſchenkt, den der ſchwache 
Körper kaum trägt. Auf dem Buckel ſitzt ein runder, lieber 
Kinderkopf, mit ſchönen, ernſten Kinderaugen, und auf dem Kin⸗ 
derkopf wiederum ein hoher, eleganter Cylinder. 


Mit gravitätiſchen Schritten tritt er ein und verbeugt ſi 
tief vor Toni, während er ſeine Auswahl trifft, ſchaut er Ti ihr 


der Toni doch gar 


wie zu einer Königin auf, und wenn er geht, verbeugt er ſich 
wieder ernſt und würdig, — um, wie die Toni behauptet, in 


(Nachdruck verboten.) 
einem goldenen Wagen mit Affen in Livree davonzufahren. 


Darum nannten ſie ihn alle „Prinz Buckel.“ — 


Dann findet die Toni regelmäßig eine ſchöne Blume an 
ihrem Platz. 

Ein paar Mal hatte man den kleinen Mann gar nicht be⸗ 
merkt, und ſo war er ein ernſter Zeuge der luſtigen Tanzbär⸗ 


ſzenen geworden. 


Auch heute am heiligen Abend blieb er nicht aus. Als auf 
einige Minuten der Laden ſich leerte, entſchloß er ſich mit ein⸗ 
mal zum Ankauf „Brumm⸗Brumms“. Toni erſchrak ein wenig, 
aber gehorſam händigte ſie ihm den guten Kameraden aus. Wie 
nun der kleine Mann mit der guten Beſtie im Seidenpapier auf 
dem Arm daſtand, da hub er auf einmal mit weicher, freund⸗ 
licher Stimme ſchüchtern und ſtockend zu reden an. 

„Fräulein Sendling, wo verbringen Sie wohl heute Ihren 
Chriſtabend?“ 

„In meinem chriſtlichen Bett,“ rief lachend Toni. 

„Dann dürfte ich Sie vielleicht ergebenſt einladen, an meiner 


beſcheidenen Chriſtbeſcherung Theil zu nehmen. Punkt neun 
Uhr. Und falls Sie Bedenken tragen ſollten, mit — — mit 
einem — — jungen Manne (ſein Kindergeſicht faͤrbte ſich pur⸗ 
purn), — — — meine Haushälterin, Frau Römplinger, eine 


ſehr ehrenwerthe Dame, ijt zugegen.“ 


„Sie ſind wirklich zu gut. 
ich es verſuchen!“ 

Im Drange des Geſchäfts hätte Toni beinahe den Prinzen 
und ſeine überraſchende Einladung vergeſſen. Erſt, als ſie die 
Treppen hinauſſtieg, fiel ihr die Geſchichte wieder ein. 

„Warum denn nicht?“ Und ſie klingelte. Prinz Buckel 
öffnete ſelbſt. Sie hätte hell auflachen mögen bei ſeinem An⸗ 


Wenn ſich's machen läßt, werde 


blick. Er ſah auch gar zu komiſch aus im Frack, mit der weißen 


Halsbinde, den blanken Cylinder in der Hand. Wie er ihr 
gar würdevoll den Arm bot, und ſie ſich in die Knie fallen laſſen 
mußte, um in die richtige Höhe zu kommen, da fonnte fie fait 
nicht mehr an ſich halten. 

Die „ehrenwerthe Dame“ erſchien alsbald mit einem 
wackelnden Kopf, einem einzigen Zahn im Munde und einer 
mächtigen Haube. 

„Einen Augenblick Geduld, werthes Fräulein! — Fräulein 
Sendling — Frau Römplinger.“ Mit einer würdevollen Hand» 
bewegung begleitete er die Vorſtellung. 

Als nach einigen Minuten die Thüre des Nebenzimmers 
aufſprang, und der prächtig geſchmückte Chriſtbaum da ſtand, 
und all der Weihnachtsglanz ihr entgegenſtrahlte, da wurde es 
warm und wohl zu Muth. Wie dann der 
Prinz — „Herr Duchs“ hieß er während ſeiner irdiſchen Ver⸗ 
zauberung, — ſich ans Harmonium ſetzte, und die Klänge der 


Weihnachtsweiſen feierlich ertönten, da hielt fie ſich die Augen 
zu, weil der Lichtglanz ihr das Waſſer aus denſelben zog. 

; Würdevoll geleitete fie dann der kleine Mann zu einem 
weißgedeckten Tiſch. 

„Ich habe mir erlaubt, Sie mit einer Chriſtgabe — von 
— von ganzem Herzen zu bedenken.“ 

In einem Etui funkelte ein prächtiger Armreif, und daran 
prächtige, echte Steine. 

„Aber Prinz — Herr Duchs, das darf ich ja gar nicht, 
der ift ja viel, viel zu ſchön — —“ 

Sie konnte ſich gar nicht faſſen. Doch die kindliche Gier 
ſiegte, und alsbald prangte der koſtbare Reif an ihrem weißen, 
runden Arm. 

„Und hier,“ — erklang es auf einmal neben ihr — „weil 
ſie ihn ſo gern haben, ein Scherz — natürlich nur ein Scherz.“ 

Leibhaftig ſtand da „Brumm⸗Brumm“ und ſchaute fie mit 
ſeinen gutmüthigen, drolligen Augen an, und Toni fand 
ſich ſelbſt wieder und hätte tanzen und Luftſprünge machen 
mögen. 

„Das iſt geſcheid, nein, das iſt geſcheid, mein Brumm⸗ 
Brumm, das gute Thier!“ 

Und ſie kraut ihm den Pelz und lachte, und Prinz Buckel 
lächelte wie ein zufriedener Vater, ſtrahlend, glückſelig. 

Den zweiten Akt bildete das Souper. So fein und gut 
hatte Toni in ihrem ganzen Leben noch nicht gegeſſen. 

Als wäre ſie eine Prinzeſſin, frug der Gaſtgeber „Weiß 
oder Roth?“ und ſchenkte ihr das feurige, fröhliche Getränk ein, 
und zwiſchen ihren weißen Mauszähnchen ließ ſie die feinen 
Biſſen verſchwinden und wurde immer luſtiger und luſtiger, ſtieß 
mit dem Prinzen an und erzählte von ihrer Kindheit, und Gott 
weiß, von was Allem. In den Augen des Prinzen aber leuch— 
tete es, als wäre da all der ſelige Chriſtnachtsglanz zuſammen— 
geſtrömt, in den guten, ernſten Kinderaugen. 

Die „ehrenwerthe Dame“ ihrerſeits wackelte immer beängſti— 
gender mit dem Kopf, und ſchlief endlich ein, was den Prinzen 
veranlaßte, mehrfach tief zu erröthen. 

Unverſehens ſchlug es zwölf Uhr. 
Prinzen, ernſt und väterlich zu ſagen: 

„Es iſt ſpät. Sie werden der Ruhe bedürfen, liebes ver— 
ehrtes Fräulein Sendling. Möchte Ihnen dieſer Abend be— 
weiſen, wo ſie eine Heimath haben und einen Freund, der — — — 
der Ihnen in jeder Lage des Lebens ein Freund iſt, immer.“ — — — — 

Da paſſirte dem Prinzen etwas, was er nicht für möglich 
gehalten hätte. 

In einer wonnigen Müdigkeit ſchmiegte ſich das Mädchen 
mit geſchloſſenen Augen an die Kiſſen des Divans. Prinz Buckel 
neigte feinen Kinderkopf, und — von etwas Wunderbarem ge- 
trieben, drückte er einen heißen, innigen Kuß auf die Stirne 
des Kindes. 

Ein tödtlicher Schreck durchfuhr ihn. — „Dieſen reinen, 
väterlichen — — — Kuß als Siegel — wenn Sie nicht zürnen 
— als Siegel meines Verſprechens.“ 

Toni hörte und fühlte kaum. Der himmliſche Wein hatte 
ſie gar ſo froh und ſchläfrig gemacht. 

„Brumm⸗Brumm“ im Arm, ſtieg fie die Treppen zu ihrer 
Kammer hinan, wo es heute gar nicht kalt war. Fröhlich ſchlief 
ſie ein und lachte noch im Traum über den guten, drolligen 
Prinzen, ſtreichelte Brumm-Brumm den fie leibhaftig im Arm 


Das veranlaßte den 


hielt, und die blitzenden Steine, die ſie in kindiſcher Freude, auch 


im Bette noch trug. 
II. 


Wie Brumm⸗Brumm wieder zum Prinzen Buckel kommt. 


Prinz Buckel und Toni ſind ſeitdem gute Freunde geblieben. 
Sonntags hat er in der Regel das Mädchen eingeladen, und 
wenn ſich Toni auch etwas genirte, mit dem kleinen Mann 
unter den Menſchen zu erſcheinen, ſo hat ſie doch gern die 
Spazierfahrten, und was er ihr ſonſt bot, angenommen. Dann kam 
eine Zeit, in der es Buckel ſcheinen wollte, als zöge ſich Toni 
ſcheu und ängſtlich vor ihm zurück. 

Deſto glücklicher war der Prinz, als wieder Weihnacht ge- 
kommen war, und das Mädchen mit überſchwänglicher Dank⸗ 
barkeit ſeine Einladung zum Chriſtabend annahm. 

Luſtiger, noch viel, viel luſtiger als damals zeigte ſich Toni, 
unheimlich luftig was freilich der Prinz in feiner übermenſch⸗ 
lichen Freude nicht merkte. Ein wahrer Schwindel erfaßte ihn, 
als ſie beim Abſchied plötzlich ſeine Hand erfaßte und einen 


Prinzen nicht als 


innigen Kuß auf dieſelbe drückte. Lange, lange ſaß er vor dem 


Chriſtbaum und ſtammelte mit gefalteten Händen: „zu viel, zu viel.“ 

Am zweiten Feiertag erſchien als Vergeltung für ſeine 
frevelhafte Seligkeit eines der Ladenfräulein und erkundigte ſich 
mit impertinentem Lächeln, ob Herr Duchs dem Herrn Prinzipal 
nicht mittheilen könne, was aus dem verſchwundenen Fräulein 
Toni geworden ſei. 

Todtenbleich fuhr Prinz Buckel auf und ſtürmte alsbald 
die Treppen zu Tonis Kammer hinan. 

Alles leer, leer und öde! Nur Brumm-Brumm ſtand tran- 
rig und einſam da. Bald kam auch die Portiersfrau, die reichlich 
Beſcheid wußte. 

Der junge Mann, der ſeit Monaten jeden Abend Toni nach 
Hauſe begleitete, habe ſie und ihr Köfferchen am erſten Feiertag 
abgeholt, die beiden ſeien dann in einer Droſchke davongefahren. 

Die Arme um den gutmüthigen Tanzbär Brumm⸗Brumm 
geſchlungen, ſaß der Prinz Buckel da und ſchluchzte aus tiefer, 
armer Menſchenbruſt: 

„Ohne Liebe und Abſchied iſt ſie fort, jetzt ſind wir allein, 
ganz, ganz allein!“ 


III. 
Wie Brumm⸗Brumm vor Gericht und als Weihnachtsbär zu Ehren kommt. 


Sechs Jahre hatte der Prinz einſam mit Brumm⸗Brumm 
Weihnacht gefeiert, nachdem er in eine andere große Stadt über- 
geſiedelt war. Sechs Jahre hatte ein armes, blaſſes Weib nach 
kurzem Glückstaumel gedarbt und gelitten. 

Unendlich lieb hatte Toni ihren Joſeph gehabt, ihren ſchönen, 
herzensguten, aber leichtſinnigen Joſeph, mit dem ſie damals in 
Nacht und Nebel der Ehe und dem Schickſal in die Arme geeilt 
war. Sogar den Leichtſinn hatte ihr Mann abgeſtreift, aber 
was nützt das, wenn das Unglück wie der böſe Feind vor der 
Thür lauert? Nichts, gar nichts wollte glücken. Und dann 
legte der junge Mann ſich hin und ſtarb und ließ ihr die beiden 
braunen Jungen und die Sorge für die Zukunft. 

Was hatte ſie nicht verſucht, was nicht unternommen! Aber 
wer konnte eine Frau verwenden, die durch zwei zarte, der Pflege 
bedürftige Kinder in Anſpruch genommen war? Zur Scheuer— 
frau war ſie herabgeſunken und froh, ſo ihre paar armſeligen 
Pfennige zu verdienen. 

Unter dem ſchlechten, plumpen Kleid errieth man jch:verlich 
den zarten Körper des „Waſchpüppchens“, unter dem groben 
Shwal nicht das feine, blaſſe und ſchmal gewordene Geſicht. 
Ihre weichen Hände hatten eben bei Rechnungsraths geſcheuert, 
jetzt will ſie durch das Gewühl der Straßen zu Profeſſor Hen⸗ 
drichs. Die endloſe Treppe nahm viel, viel Zeit in Anſpruch, 
und die Kinder werden lange in der kalten Stube auf die Mut⸗ 
ter warten müſſen. Eine entſetzliche Bitterkeit erfaßt fie, fie fegt 
und fegt und ſieht die troſtloſe ärmliche Kammer vor ſich. Viel⸗ 
leicht ſtände es beſſer mit ihr, wäre damals der Brief an den 
„ unbeſtellbar“ zurückgekommen. Der gute 
Prinz Buckel! Sie ſieht ſeine lieben, guten Augen vor ſich, und 
die ihrigen werden feucht. Ja, damals, damals. Der Groß⸗ 
türke, „Brumm⸗Brumm“ und Wrinz Buckel, das ift die Märchen- 
welt, in der die Phantaſie ihrer Kinder auf Grund des tauſend 
Mal von ihr Erzählten ſich taumelt. 

Da ſteht eine Thür offen. Wer wohl da wohnt? 

Und mit einmal entfällt der Putzapparat ihren Händen. 

Was ſteht da? — „Brumm⸗Brumm!“ Und doch wieder 
nicht „Brumm⸗Brumm.“ Das Fell iſt zerfreſſen, alt, verſtaubt. 


Und doch iſt es „Brumm-Brumm.“ 


Sie ſtürmt hinein, ſie erfaßt den alten Weihnachtsbären. 

Sie trägt ihn zur Treppenlampe, ſie trägt ihn die Treppe 
hinab in ſeligem Taumel. 

„Brumm⸗Brumm“ im Original ihren Kindern bringen, das 
wird eine Freude ſein, noch kurz vor dem heiligen Feſte! 

Wie im Rauſche rennt ſie davon. 

Da faßt ſie eine Hand. 

„Sie freche Diebin!“ : 

Eine Menſchenmenge ſtrömt zuſammen, ein Schutzmann 
wird gerufen, wie eine Löwin wehrt ſie ſich. Mit Mühe und 


Noth entgeht ſie der Verhaftung. 


Aber das bleibt ihr nicht erſpart, ſich wegen „Entwendung 


eines Tanzbären“ vor Gericht zu verantworten. — — — 


Bleich und zitternd ſteht ſie vor dem Schöffengericht, auf 
dem Gerichtstiſch präſentirt ſich mit erſtaunten Augen Meiſter 
„Brumm⸗Brumm“. Es war gerade am Tage vor Weihnachten. 


i 
i 
i 
E 


Die Verhandlung beginnt. Da mit einmal tritt ernit, den 
Cylinder in der Hand ein kleiner buckeliger Herr vor den „hohen 
Gerichtshof.“ 

Feierlich bittet er als Beſtohlener um das Wort, würde⸗ 
a heget er, daß das corpus delicti Eigenthum der Ange⸗ 

agten ſei. 

s Die Verhandlung geſtaltet fih grotesk-komiſch; das Publi- 
kum muß mehrfach wegen Heiterkeitsausbrüchen zur Ruhe ver- 
wieſen werden. 

Toni glaubt zu träumen, wie ſie mit einmal, freigeſprochen, 
mit ihren Kindern und mit noch Jemandem in einer Droſchke 
dahinrollt, irgendwohin; ihr ſchwindelt. 

Es iſt doch gewiß nur ein Fieberwahn, daß jetzt ein präch⸗ 
tiger Chriſtbaum erſtrahlt, und „Brumm⸗Brumm“ etwas ältlich 
und zerzauſt, aber würdevoll auf- und abmaſchirt, und die 
Knaben ängſtlich⸗glückſelig fih an fie ſchmiegen! 

Hinter dem weißgedeckten Tiſch zeigt ſich ein lieber, ſchöner 
Kinderkopf, mehr nicht. Toni iſt es, als wäre er von goldenen 
Flügeln getragen em por durch all den Weihnachtsglanz, und weiche, 


fromme Weihnachtsweiſen geleiteten ihn. Sie faltet die Hände 
vor dem frommen himmliſchen Glanz ſeiner Augen. 

Es erſchreckt ſie geradezu, daß die Engelslippen menſchliche 
Worte haben. 

„Kommen Sie doch näher, liebe gute Frau Randener. Ich 
wäre ſo glücklich, wenn Sie durch Ihre Fürſorge nicht nur zu 
Weihnachten, ſondern immer ein bischen Liebe und Friede in 
mein armes, einſames Heim tragen wollten.“ 

Da regt ſich plötzlich das alte längſt vergeſſene Waſchpüppchen. 

„Aber lieber Freund, wie darf ich das, wo die „ehrenwerthe 
Dame“ nicht mehr zugegen?“ 

Und Tonilacht, daß ihr die Thränen nur ſo aus den Augen ſtürzen. 

Der weiche Duft der Weihnachtskerzen iſt wohl Schuld, 
daß ich nicht mehr genau weiß, was alles noch geſchah. 

Das aber kann ich gewiſſenhaft berichten: 

Zwei Menſchenkinder küßten ſich und ſagten ſich thörichte 
Dinge, wie ganz junges Volk, und im Chriſtbaum rauſchte etwas 
wie ein heiliges Lachen, und „Brumm-Brumm' verſuchte ver⸗ 
gebens ſeine gutmüthigen, dummen Augen zu ſchließen. 


Der Anti-Weihnachts⸗Club. 


Humoreske von Heinrich Wille. 


Natürlich waren es Junggeſellen, die eines Tages auf den 
ſublimen Einfall kamen, einen „Anti Weihnachts⸗Club“ zu be⸗ 
gründen — einen Verein, der nichts Geringeres anſtrebte, als 
die Abſchaffung des Weihnachtsunfugs. 

„Nichts Lächerlicheres, als dieſer unſinnige Schenkrummel“, 
meinte Herr Bankbuchhalter Zieſow zu ſeinen Freunden. „Ich 
will garnicht davon reden, daß unſereinem nie Jemand etwas 
ſchenkt; aber ſelbſt diejenigen, die das zweifelhafte Glück genießen, 
einer ſogenannten Familie anzugehören, bekommen nur in den 
ſeltenſten Fallen das geſchenkt, was ſie ſich gerade wünſchen 
oder was ihnen eine ungetrübte Freude zu bereiten im Stande 
wäre! Und nun die Gegenverpflichtungen! Doppelt und dreifach 
muß man jede noch ſo 
der man uns beſchenkt. Aber auch das wäre noch nicht das 
Schlimmſie — man braucht ja nicht über feme Krafte zu gehen, 
und jeder Menſch hat dafür zu ſorgen, daß ſich Einnahmen und 
Ausgaben bei ihm das Gleichgewicht halten. Was mich am 
meiſten wurmt, das iſt die unverſchämte Forderung der zu Bez 
ſchenkenden: man ſolle ſich wochenlang darüber den Kopf zer⸗ 
brechen, womit man dem oder Jenem ein beſonderes Vergnügen 
bereiten könnte! Ift das nicht der Gipfel der Rückſichtsloſigkeit? 
Wie komme ich dazu, darüber nachzudenken, was ſich wohl meine 
Auſwärterin gewünſcht haben mag? Und was geht es mich an, 
ob die Tochter meiner Wirthin Handſchuhe lieber hätte als einen 
Fächer? Das iſt alles Unſinn! Nur erfunden. um einem Geld 
aus der Taſche zu locken, um einem ganz zweckloſe Sorge aufzu⸗ 
halfen und ſchließlich — um die Unzufriedenheit zu nähren, die 
heute ohnedies ſchon das geſellſchaftliche Leben vergiftet!“ 

„Bravo, bravo!“ riefen die Herren der Tifelrunde, während 
der Buchhalter fih durch einen Trunk aus dem Stammglaſe ſtärkte. 

„Vollkommen richtig, lieber Zieſow“, meinte der rundliche, 
ein wenig kahlköpfige Herr ihm gegenüber, „beſonders, was die 
Unzufriedenheit betrifft, ſo habe ich in dieſem Punkte die aller⸗ 
traurigſten Erfahrungen gemacht. Denken Sie ſich, meine Herren, 
im vorigen Jahre ſchenkte ich unſerm Hausdiener eine Kiſte von 
meinen Cigarren — gewiß ein nobles Geſchenk! Und was erfahre 
ich? Geht nicht der unverſchämte Menſch hin und verkauft ſie, 
um, wie er ſagt, für ſeine Kinder Pfefferkuchen dafür einzuhandeln! 
Was gehen mich ſeine Bälger an? Er, der Friedrich bedient 
mich, beſorgt mir ab und zu einen Privatweg — ihn wollte 
ich beſchenken, nicht aber die Rangen, die ſich den Magen an 
Kuchen verderben wollen!“, ` 

„Stimmt,“ erdröhnte jetzt die Stimme eines großen, bärtigen 
Mannes, der bisher ſchweigend zugehört hatte. „Stimmt — 
die Jöhren find eigentlich an dem ganzen Weihnachtsſchwin del 
ſchuld. Nur ihretwegen dieſe maßloſe Verſchwendung, dieſes 
unſinnige Packeſelthum, das um dieſe Zeit zu graſſiren pflegt! 
Ich bin dafür, daß von Staats wegen ....“ 

„Halt, Herr Vorſtig,“ warf jetzt ein Vierter ein, ein Mann 
mit auffallend großen Händen, „laſſen Sie mir den Staat aus 
dem Spiele! Erſtens, weil ich überhaupt nicht gerne von Politik 
am Biertiſch ſpreche — zweitens, weil der Staat ſelber Weih⸗ 
nachtsgratifikationen vertheilt, und endlich drittens, weil man 


überflüſſige Lappalie zurückerſtatten, mit 


eine Beſcherung aufzuwenden 


(Nachdruck verboten.) 


doch nicht auf uns hören würde. Ich bin in Allem und Jedem 
für Selbſthilfe! (Hier ſchlug er mit ſeiner mächtigen Rechten 
auf den Tiſch, daß es klatſchte.) Fangen wir bei uns an, das 
Uebel auszurotten!“ Nicht nur, daß wir grundſätzlich Niemandem 
ein Weihnachtsgeſchenk verabfolgen —“ 

„Dann wird man uns für ſchmutzig halten“, meinte der Dicke. 

Herr Zieſow nahm wieder das Wort: „Das würde doch 
auch die Nothwendigkeit nach ſich ziehen, daß wir unſererſeits 
auf jedes Weihnachtsgeſchenk verzichten“, ſagte er. „Im vorigen 
Jahre habe ich von meiner Bank zweihundert Mark bekommen — 
diesmal dürfte ich ſie alſo nicht annehmen — wie?“ 

„Erlauben Sie mir einen Vermittelungsvorſchlag, meine 
Herren“, erhob ſich jetzt ein Fünfter, anſcheinend der Jüngſte 
unter ihnen. „Da wir ja nicht mit einem Schlage die ganze 
Unſitte abſchaffen können, jo erſcheint es mir rathſam, wir 
nähmen in dieſem Jahre noch, was man uns beſchert, hüteten 
uns aber wohl, irgendwem etwas zu geben; im nächſten Jahre 
wird dann die Zahl derer, die uns beſchenken, ſchon viel geringer 
ſein, und auf dieſe Weiſe ſchaffen wir in unſerem Kreiſe den 
Weihnachtsrummel ab. Damit man uns aber nicht den Vorwurf 
machen kann, als wäre es uns nur um eine Erſparniß zu thun, 
wollen wir Alles, was uns an Weihnachtsgeſchenken zufließt, 
zu Gelde machen, und einen gemeinſamen Fonds für wirklich 
wohlthätige Zwecke begründen!“ 

Der Vorſchlag des Herrn Dr. Lamprecht fand merkwürdiger⸗ 
weiſe unbedingte Zuſtimmung. Vielleicht genirte man ſich auch, 
zu widerſprechen. Gleichviel, Herr Zieſow wurde zum Kaſſirer 
ernannt. Was jeder der fünf Herren an baarem Gelde erhielte, 
ſollte ſogleich an ihn abgeliefert werden. Anderes aber wollte 
man am Weihnachtsabend unter einander verſteigern, um jo 
den Fonds zu mehren. Soweit war man einig, als plötzlich 
der Herr mit dem ſtarken Organ — ein Waſſerbaumeiſter — 
die Frage aufwarf, was denn mit Jenem zu geſchehen habe, der 
ſich trotz der hier getroffenen Vereinbarung ſoweit vergeſſen ſollte, 
doch irgend wem ein Weihnachtsgeſchenk zukommen zu laſſen? 
Herr Zieſow machte ein bedenkliches Geſicht. Ihm war in⸗ 
zwiſchen ſein Schweſterchen eingefallen, die nun ſchon ſeit dem 
Tode der Mutter ihm den Haushalt führte, und die er doch un⸗ 
möglich leer ausgehen laſſen konnte. Der kleine dicke Herr war 
ſchnell mit einer Beantwortung der baumeiſterlichen Interpellation 
zur Hand. 

„Zwanzig Mark in die Kaſſe“, ſchlug er vor. Und alle 
ſtimmten mehr oder minder erleichtert zu. 

So war denn der Club begründet. Bis Weihnachten ſollte 
Herr Dr. Lamprecht ſich bemühen, ausfindig zu machen, wem 
wohl der diesjährige Fonds zufallen ſollte. Dabei war man 
ſelbſtverſtändlich von der Bedingung ausgegangen, daß nur ſolche 
Fälle zu berückſichtigen wären, wo für das Weihnachtsfeſt keinerlei 
Ausgaben gemacht worden waren. Denn wer noch Geld für 

im Stande ſei, bedürfe natürlich 
keiner Unterſtützung. 


Der Weihnachts⸗Heiligabend war herangekommen. Freund 
Zieſow hatte längſt in aller Heimlichkeit ſeine Doppelkrone in 


die Clubkaſſe gelegt, weil es ihm doch gar zu ſehr wider den 


Strich lief, fein Schweſterchen jo ganz leer ausgehen zu laſſen. 
Auch der Dicke gerieth in einen eigenthümlichen Konflikt. 
er den Hundertmarkſchein abliefern ſollte, welchen ihm ſein Chef 
heute Abend mit einigen freundlichen Worten überreicht hatte, 
fiel ihm wohl nicht ſchwer, — erſparte er doch das Schenken 
afür. Aber mit dem Packet aus ſeiner Heimath war's denn 
doch eine andere Sache. Freilich, es war rein lächerlich, was 
ihm die greiſe Mutter heute noch, wie vor fünfzehn Jahren, zu 
ſenden pflegte: einige Paar „ſelbſtgeſtrickte“ Pulswärmer, denen 
diesmal — man denke! — eine wollene Leibbinde beigefügt war. 
Er mußte ſich ja ſchämen, dieſe intimen Toilettenſtücke auf dem 
Clubtiſch zu deponiren; auch wollte es ihm bedünken, daß die 
alte Mama ſchmerzlich auſſeufzen würde, wenn ſie etwa durch 
einen Zufall erführe, wie lieblos ihr Sohn die ſo mühſam zu⸗ 
ſammengekniebelten Gaben der Greiſin behandle. Den „ſelbſt— 
gebackenen Kuchen“, den das Packet noch enthielt, den wollte er 
allenfalls dem Prinzip zum Opfer bringen; die Stulpen aber 
nebſt der Binde unterſchlug er und auch er ſteckte heimlich eine 
Krone in den Einwurf der Club⸗Kaſſe. Der grobe Baumeiſter 
Borſtig blieb einfach aus; vergeblich erwarteten ihn feine Mit- 
ſtreber — er kam nicht. Statt feiner lief ein unwirſcher Brief 
von ihm ein: er habe ſich verſpätet — ſende hier ein Pönale. 
Der Clubfonds wuchs zu ungeahnter Höhe. N 

Es war halb ſieben Uhr, als ſich die übrigen vier Mit⸗ 
glieder des Clubs an ihrem Stammtiſch zuſammenfanden. Nach⸗ 
dem die Baargeſchenke abgeliefert waren, — ein kleines Wer- 
mögen — begann der Verſteigerungsakt —, dem es nicht völlig 
an Humor gebrach. So war z. B. der „heimathliche“ Kuchen 
des Dicken anfangs gar nicht an den Mann zu bringen. Hier- 
über gekränkt, begann der Spender ſelbſt zu bieten; andere boten 
mehr — er gerieth in Hitze und bald hatte die angebröckelte 
Torte einen Preis erreicht, um welchen ſich zehn ſtarke Kuchen⸗ 
eſſer den Magen überladen konnten, aber der „Dicke“ blieb im 
Meiſtgebot, er hatte ſeinen Kuchen für ein enormes Geld erſtanden. 
Nicht minder luſtig verlief die Verſteigerung eines Geſchenks, das 
dem Herrn mit den großen Händen anonym zugegangen war: 
ein eleganter, verklebter Karton mit der gedruckten Aufſchrift: 
„Drei Paar Handſchuhe, Nr. 6 ¼“. Herr Zieſow, der auf feine 
überaus zierlichen Hände nicht wenig ftoi war, erwarb den 
Kaſten für einen verhältnißmäßig hohen Preis; als er ihn neu⸗ 
gierig öffnete, ergab ſich als Inhalt ein Vierteldutzend rieſiger 
wollener Socken, würdig, einen Pferdefuß zu erwärmen. 

Nur der Doktor Lamprecht hatte der Kaſſe nichts zuzuführen. 
Niemand hatte ſeiner mit einem Geſchenk gedacht. Um ſo mehr 
war er beſtrebt geweſen, ausfindig zu machen, wer wohl werth 
wäre, vom Anti⸗Weihnachts⸗Club beſchenkt zu werden. 


droſſen war er hierher und dorthin gewandert, um feſtzuſtellen, 
ob die beiden Grundbedingungen vorhanden feien, ob man einer: 
ſeits einer Aufhilſe bedürftig, andererſeits aber auch „vernünftig“ 
enug geweſen, keinerlei Aufwendungen für das eben beginnende 
Set zu machen. Allein, es war ihm ſchlimm ergangen. Elend 


f Fragend | 
hatte er im Kreiſe feiner Patienten Umſchau gehalten, unver- | 


und Armuth hatte er freilich in Hülle und Fülle gefunden; joviel, | 


daß er in Verlegenheit geweſen wäre, wo zuerſt helfen. Aber 
nie und nirgend war er in den letzten Tagen in ein Zimmer 
getreten, in dem nicht unverkennbare Beweiſe dafür ſich ihm 
aufgedrängt hatten, daß man der Weihnacht gedenke — wenn 
auch mit noch ſo beſcheidenen Mitteln. Ein Bäumchen — irgend 
eine Handarbeit, die ſchnell verſchwinden ſollte, wenn jemand 
eintrat, ein halb verborgenes Packet und zum Mindeſten eine 
Art von unerklärlicher Spannung in den Mienen, etwas wie der 
Duft des nahenden Feſtes wehte ihm überall entgegen. Wo 
nicht die Eltern für ihre Kleinen geheimnißvoll zuſammenge tragen 
hatten, was das bischen Armuth zuließ, da fah es der aufmerk— 
ſame Beobachter umgekehrt den Kindern an, daß ſie etwas 
planten, Großes — Wichtiges — Wunderbares. Und kurz und 
gut, er fand nicht, was er ſuchte. 

Beſchämt ſtellte er ſich gegen Mittag bei ſeinem Freunde 
und Klienten, dem Buchhalter Zieſow, ein, um ſeine Miſſion 


in deſſen Hände niederzulegen. Aber der Clubkaſſirer war nicht 


daheim. Er beſorgte Weihnachts⸗Einkäufe für das Schweſterchen. 
Dieſes Letztere empfing den Doktor — aber nicht ohne mit 
raſcher Bewegung etwas vor ihm zu verbergen, als er eintrat. 


neugierig ſind — hier ſehen Sie!“ 


„Bemühen Sie ſich nicht, Fräulein Ella“, meinte er mit 


überlegener Miene, „ich weiß ohnehin genau, was Sie da verſtecken.“ 
Daß 


„Schwerlich, Herr Doktor“, ſagte ſie. „Aber, wenn Sie 
Sie zeigte ihm ein aller⸗ 
liebſtes kleines Kinderjäckchen, welches ihre geſchickten Hände 
eben mit einer zierlichen Häckelſpitze beſetzten. Dem Doktor blieb 
der Ausruf des Erſtaunens im Halſe ſtecken. Mit unglaublich 
dummer Miene ſchaut er drein, bald das niedliche Jäckchen, bald 
Fräulein Ella ungläubig betrachtend. 

Und in dieſem Augenblick ging etwas Sonderbares in dem gu⸗ 
ten Doktor vor. Mit einer Schnelligkeit, die er ſelbſt nicht begriffen 


hätte, fuͤgten ſich in ſeinem logiſch geſchulten Hirn Schlüſſe an 


einander — Schlüſſe, deren Richtigkeit ſich ihm gebieteriſch auf⸗ 
zwang und an die er doch nicht zu glauben wagte. Dieſes 
winzige Wäſcheſtück war offenbar nicht für eine Puppe — es 
war für ein lebendes Weſen beſtimmt. Wie kam Fräulein Ella 
dazu, derlei zu ver fertigen? Und wie kam er, der Doktor, der 
nun ſchon ſeit faſt fünf Jahren hier verkehrte — Ella war kaum 
dem Kindesalter entwachſen, als er ſeine Praxis hier begann, 
— wie kam er dazu, zu erſchrecken bei den Folgerungen, zu 
welchen ihn das Vorhandenſein der Jacke zwang? Wenn er 
aber erſchrak — was ergab ſich aus dieſer Thatſache? Heim⸗ 
lich ſtreifte ſein Blick den Spiegel. War er denn nicht bald 
vierzig Jahre? Und war er nicht trotzdem ein ſehr hübſcher, 
ein noch ſtattlicher Mann? Aber — das Jäckchen! O — es 
war ja nicht denkbar 

Sie aber ſah ihn aus ihren großen, klaren Kinderaugen an, 
als wollte fie fein Innerſtes durchforſchen. Auch nicht die leiſeſte 
Ahnung von dem, was ihn erſchreckte, ging ihr auf, und dennoch 
ſtürmte es auf fie ein, wie unnennbares Glück, wie die Erfüllung 
aller jener Seligkeit, von der ſie geträumt hatte, ſeit ſie den 
Doktor zum erſten Mal geſehen. Und all' der Jubel in ihrer 
Bruſt klang in der Frage aus: „Wollen Sie wirklich wiſſen, 
für wen dieſes Jäckchen beſtimmt iſt, Herr Doktor? Ja? So 
ſeien Sie heute Abend in der Schwerinſtraße 104, im Hofe drei 
Treppen rechts! Und fürchten Sie nicht, in Unkoſten verſetzt zu 
werden — dort hat Niemand auch nur einen Heller für die 
Chriſtbeſcherung aufgewendet!“ 

„Heureka!“ rief jubelnd der Doktor, und er ſtürmte davon. 

Die vier Freunde landeten mit der noch uneröffneten 
Kaſſette in der Schwerinſtraße. Gerade, als ſie droben die Glocke 
zogen, drang ein mehrſtimmiges Aufjauchzen aus der Wohnung 
— ſie mußten zweimal klingeln. Nun öffnete man: durch die 
Küche traten ſie in ein kleines Zimmer, in deſſen Mitte ein reich 
geſchmücktes Bäumchen ſeine bunten Lichter hell erſtrahlen ließ. 
Drei Kinder ſprangen glücklich um den mit allerlei luſtigem und 
nützlichem Kram belegten Tiſch — jedes von ihnen ſchwang in 
einem Händchen, einer Trophäe gleich, ein Spielzeug, wäh end 
es die andere mit einem Apfel, einem Stückchen Chokolade oder 
einer Nuß zum Munde führte. Dort an der Längswand lag, 
ſauber gebettet, eine noch junge Frau, in den Armen das wenige 
Tage alte Weſen, welches mit Fräulein Ella's Jäckchen feſtlich 
geſchmückt war. 

Einen Augenblick noch wollte Herr Zieſow das Clubprinzip 
reiten. 

„Wir ſind wohl fehlgegangen, Doktor,“ ſagte er, „hier 
haben ja die Leute Geld mit vollen Händen ausgeſtreut. Laſſen 
Sie uns gehen!“ 

Da trat hinter dem Weihnachtsbaum hervor Fräulein Ella 
— ſprachlos blieb Herr Zieſow ſtehen — glückſelig lachte ihn 
der Doktor an. 

„Wir ſind hier bei dem Klempner Hartwig,“ ſagte Ella, 
„bei demſelben, der vor einigen Wochen das Unglück hatte, vom 
Baugerüſt zu ſtürzen und der nun, glücklicherweiſe ſchon in der 
Geneſung, im Krankenhauſe ſich befindet, Geld aber hat von den 
„Leuten“ hier Niemand ausgegeben.“ 

„Das war der Weihnachtsmann,“ rief luſtig ein kleiner 
Burſche. Und zu Herrn Zieſow gewendet, fragte er auf Ella 
deutend: „Was bekommt denn die gute Tante hier aufgebaut?“ 

„Einen Weihnachtsmann,“ antwortete ſtatt des Gefragten 
der Doktor. Und er drückte Fräulein Ella verſtändnißinnig 
die Hand. 

Die Club⸗Kaſſe ward zu Gunſten der Familie geſprengt 
und von dem ſonderbaren Verein meldet heute nur noch diese 


Alſo auch hier? ſagte er ſich. Das ging ihm über den Spaß! kleine, aber wahre Geſchichte. 
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